Sonntag, den 28. Juni 1931 
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Die Auswirkungen der Sparaltion 


Gemäß der Anordnung des Premiers Pryſtor an die 
einzelnen Miniſter, in ihren Reſſorts Sparmöglichfeitsn 
feftzuftellen und entſprechende Etlaſſe herauszugeben, wird 
in den Minifterien eifrig an verſchiedenen Sparplänen ge 
arbeitet. Den bereits geftern von uns in großen Umriſſen 
angeführten Sparmaßnahmen des Außenminiſteriums kön⸗ 
nen wir heute die 

Sparanordnungen im Finanzminiſterium 
hinzufügen. In dieſem Miniſterium ſoll zum Teil das jo- 
genannte Liquidationsdepartement aufgeho⸗ 
ben werden, das höchſtwahrſcheinlich dem Budgetdepatte⸗ 
ment angeſchloſſen wird. Größere Veränderungen will 
man im allgemeinen Departement vornehmen, 
wo die Abteilung für Wirtſchaftspolitik, die Preſſeabteilung 
und einige andere Abteilungen vor der Auflöſung ſtehen, 
was ſicher auch zum Abbau der überzählig gewordenen Be⸗ 
amten führen wird. In dem Kaſſen departement 
tie die Reduzierung der Beamtenetats geplant. 

Auch die N 4 

Beamtenabbauvorſchläge der Staatsmonopole 
ſind bereits im Spiritus, und Tabakmonopol fertiggeſtelli 
und dem Finanzminiſterium überreicht worden. Die Ver⸗ 


minderung der Beamtenzahl in den Zentralen wird vor 
läufig ca. 15 Prozent betragen. Mit dem 1: Juli lann 
alſo mit zahlreichen Kündigungen gerechnet werden. 
Die Abbaupläne im Juſtizminiſterium 

ſind noch nicht genügend vorbereitet. Gewiſſe Abſichten, 
wie die Liquidierung des Appellationsgerichts in Lublin 
und des Bezirksgerichts in Zamosc, find aufgegeben wor⸗ 
den. Dagegen wird das Bezirksgericht in Biala⸗ 
Podlaſka liquidiert werden. Der Vorfigende des Lu⸗ 
bliner Appellationsgerichts wurde, ausgerüſtet mit Voll⸗ 
machten, beauftragt, Sparmaßnahmen durchzuführen. U. a. 
ſoll die Zahl der beſoldeten Etats der Gerichts- 
applikanten um 20 Prozent durch Ausſcheidung der 
Applikanten vermindert werden. Die Applikanten ſollen 
einen Teil der Arbeiten der Gerichtsbeamten ausführen, 
deren Zahl reduziert werden ſoll. Außerdem ſoll der Auf 
ſtieg der Richter in eine höhere Beamtengruppe auf⸗ 
gehalten und die Zahl der Richteretats in allen Gerichten 
nicht vergrößert werden. Nach dieſen Plänen werden die 
Richter der Appellationsgerichte die Richter der Beziels⸗ 
gerichte und diefe wiederum die Richter der Stadtgerichte 
vertreten. 

Der vom Miniſterium für öffentliche Arbeſten geführte 
Wegebau wurde in allen Wojewobſchaſten eingeſtellt, 
wodurch die Arbeitsloſigleit bedeutend vergrößert wird. 
Es ſollen nämlich in dieſem Finanzjahr 18 Millionen a. 
für Wegebauzwecke flüſſig gemacht werden. Weitere 48 
Millionen Zloty ſollte der Wegebaufonds ergeben, mit dem 
es ja ſeine beſondere Bewandtnis hat. Nunmehr ſind 
dieſe Summen geſtrichen worden, obwohl ſie im Gegenſatz 
zu vielen anderen Aufwendungen einen durchaus produl⸗ 

ziven Charakter haben. 

Angekündigt iſt ferner die 

Einſchränkung der allgemeinen Repräſentation, 
die ja immer ſchon weit über das notwendige Maß hinaus⸗ 
ſchoß. Zu befürchten iſt allerdings auch hier, daß man den 
Sparhebel am falſchen Ende einſetzen wird. Der Staats⸗ 
präſident und fein Stab haben nicht weniger als 25 Ant 
mobile zur Verfügung ſtehen, dagegen verfügt verglei 
weiſe der deutſche Reichspräſident nur über 2 Autsmobile. 


Man wird ſich auch fragen müſſen, ob es notwendig war 
den Neubau wahrer Paläſte in Angriff zu ney⸗ 
men, die jetzt nicht zu Ende gebaut werden können. Sic 
derte von Millionen find Mi dieſe Weiſe verpulvert wor⸗ 
den, ohne auch nur den geringſten Nutzen zu bringen, 


Wo nicht geſpart wird ? 


Die bisherige Sparanordnungen der Regierung gehen, 
bach liche auf Koſten der Beamten. Die geſamte Preſſe, 
auch die regierungstreuen Blätter, weiſt auf verſchiedene 
Möglichkeiten zu Einſparungen im Etat hin, die ohne Wer: 
ringerung der an ſich ſchon ſchmalen Beamteneinkommen 
bun e e wären. Hauptſächlich ift es aber die oppoſi⸗ 
tionelle Preſſe, die auf Positionen hintoeiſt, die gern von 
der Regierung unberührt gelaffen werden möchten. Die 
überaus groben Dispoſftionsfonds der Miniſter, 
die gewaltigen Subventionen für Auslandspropa⸗ 
ganda und für regierungsfreundliche Organiſationen im 
Inlande wären dankbare Gebiete für eine Sparaktion 
Auch werden die großen jährlichen Zuſchüſſe für die Pol⸗ 
niſche Telegraphenagentur (814000 Zloty) 
und für die ſtaatlichen Kurorte (1139000 Zloty), 
ebenſo wie die erheblichen Subſtdienſummen fü, dle. 
Pferderennen mit Einſchluß des Totaliſatorweſens, 
wovon auch der Lobzer Pferderennverein 185 000 Zloty 
erhielt, genannt, N N 

Es ift aber zu bezweifeln, ob dieſe Winke von der Re⸗ 
gierung befolgt werden. h 


Immer weniger für die Beamten! 


Die „Gazeta Wars zawſka“ weiſt darauf hin, 
daß auch die vom neuen Innenminiſter Oberſt Pieracki 
ausgearbeitete Dienſtord nung die materiellen Rechte 
der Beamten weiter kürzen wird, indem ſie ihre Penſtonen 
beſchränkt. Während nämlich bisher Peuſions⸗ 
berechtigung nach 10 jähriger Dienſtzeit ein⸗ 
trat, ſoll in 2 unft erſt nach 17 Jahren der pol⸗ 
niſche Beamte das Recht auf Pension erhalten, jo daß von 
den gegenwärtigen tätigen Beamten nur die 1914 in die 
polniſche Legion eingetretenen Pilſudſkianhänger, 
ihre 1 U angerechnet wird, bereits penfionsb: 
tigt wären. Angeſichts der umfangreichen Abbaumaßn. 
men der letzten Zeit haben die Penſtonsbeſtimmungen er⸗ 
höhte Bedeutung, da der Staat die Beamten ohne größere 
Belaſtung für ſich entlaſſen kann, 

Außerdem ſoll den Staatsbeamten außer den bisher 
aufgehobenen Zuſchlägen noch der Wohnungszu⸗ 
ſchlag vom 1. September d. Is. geſtrichen werden, im 
nächſten Jahre ſollen die Urlaube der Beamten 
von vier auf zwei Wochen herabgeſetzt werden, und angeb⸗ 
lich iſt auch die Aufhebung der Fahrpreis vergünſti⸗ 
gung auf den Staatseiſenbahnen geplant. 

Die Stagtsbeamten können ſomit ſtolz auf die Regie⸗ 
rung ſein, für die ſie ſich in ihrer Mehrheit mit ganzer 
Kraft bei den letzten Sejmwahlen eingeſetzt haben. 


Maſſenkündigungen ſchon fetzt. 


In vielen Staatsämtern wurde bereits eine große 
Anzahl der Beamten gekündigt. Von den Kündigungen 
wurden hauptſächlich die verheirateten Beamtinnen und die 
kontraktmäßig angeſtellten Beamten betroffen. Nähere An⸗ 
gaben über die Zahl der bereits gekündigten Staatsbeamten 
liegen nicht vor. Die Zahl wird aber groß fein, denn im 
Amte für Staatsanleihen wurden auf 130 Beamte ungefähr 
70 gekündigt. 


Auch eine Sparmaßnahme. 
Ein Luxusboot für 700 000 Zloty. 


Wie wir erfahren, wird in Modlin der Bau eines 
Luxusmotorbootes, das ganz aus Edelholz hergeſtellt wird, 
beendet. Das Boot, deſſen Baukoſten über 700 000 Zloty 
betragen, iſt für den Kommodore Unrua für Fahrten 
an der Meeresküſte beſtimmt. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Dt die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Diellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Opfata pocztowa wiszezona_ ryczauem 
Einzelnummer 30 Groſchen 


Zoltszeitung 


9. Jahrg. 


veinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Misland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Begrenzung der Auslandsreiſen. 

Die chineſiſche Mauer um Polen wird erhöht. 

Bekanntlich wurden durch Regierungserlaß, der bir 
reits in Kraft iſt, die Gebühren für Auslandspäſſe um 10⁰ 
Prozent erhöht, da jetzt für einen Auslandspaß für (in. 


Ausreſſe 200 Zloty und für die mehrmali e Aus- 
reife 350 Zloty an Gebühren, zu zahlen find. Die (Pen 
bühren (20 Zl. bzw. 25 Zl.) für die ſogenannten ermäßig 
ten Auslands päſſe bleiben weiterhin beſtehen, da fie nur 
durch Sejmbeſchluß geändert werden können. X 
Nun erfahren wir, daß das Finanzminiſterium Na 
Kürze eine Verordnung erlaſſen wird, die die 
Einſchränkung der Zahl der aus zuſtellenden ermäßig ⸗ 
ten und unentgeltlichen Auslandspäſſe 
regeln wird. Ne F 

Damit joll das verpflichtende Sejmgefeh, das angikı, 
wann der Auslandsreiſende berechtigt iſt einen Paß far; 
ermäßigte Gebühren zu erhalten, umgangen werden. Schon 
jest ſollen die eingereichten Geſuche um ermäßigte Aus, 
landspäſſe nur teil weiſe berücksichtigt werden. 

Das Finanzminiſterſum geht vom Standpunkt aus, 
daß diejenigen, die ins Ausland reiſen, auch das Geld für 
die normale Paßgebühr aufzubringen haben. 

Die Erhöhung der normalen Gebühr für Auslands⸗ 
päſſe war darauf abgeſtellt, die gewöhnlichen Ausreiſen ins 
Ausland zu erſchweren. Die Regierung iſt hierbei opt, 

iſtiſch genug, anzunehmen, daß dadurch die Bilanz Polens 
günſtig beetüſlußt wird. Die angekündigte neue Maß⸗ 
nahme iſt aber dazu angetan, pielen, die aus zwingen 
Gründen ins Ausland fahren müſſen, die Ausreiſe zu un, 
binden. 5 1 5 
Auch die polniſchen Viſa werden erhöht. 

Die Regierung beabſichtigt die Konſulargebühren fer 
Einreiſepviſa nach Polen zu erhöhen. Die Erhöhung 
kann in den Staaten, mit denen ein Gegenſeitigleitsabkom⸗ 
10 beſteht, nur nach vorher eingeholter Einwilligung Ste 
folgen. 


malige 


— 


Die großen Gehälter lommen dran. 


Kürzung der Bezüge der Präfidenten und Direktoren 
der ſtaatlichen Banken. 

Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats 
Beſchluß, die Bezüge der Präſidenten und der Direktoren 
der ſtaaklichen Banken um ein Bedeutendes zu kürzen. Die 
Bezüge der Präsidenten und ihrer Stellvertreter, die un⸗ 
gefähr 5000 Zloty monatlich betragen, ſollen um die Hälfte 
gekürzt werden. Die Kürzung der Direktorengehälter werd 
individuell vorgenommen werden. 

Mit der techniſchen Durchführung dieſes Beſchluſſ.s 
find die zuſtändigen Miniſter betraut worden. 


Aus der Regierung. 

Verkehrsminiſter Kühn iſt geſtern nachts nach Radom 
zur Einweihung der Fahne der militäriſchen Vorberei⸗ 
tungsorganijation der Eiſenbahner gefahren. Den 
Miner begleiten eine Reihe höherer Beamten des Vet⸗ 
lehrs⸗ und Kriegsminiſteriums. — Man ſieht wieder ein⸗ 
mal, wofür immer noch Geld da iſt. 

Vizewojewode Kirtiklis von Nowogrodek ſoll Woſe⸗ 
wode don Stanislau werden. Da er ſich für die 
Sanierung“ verdient gemacht hat und für das Amt des 
Wojewoden in Nowogrodek, auf das er als ſtellvertretender 
Wojewode Anſpruch hatte, der berüchtigte Oberſt Koſt L 
Biernacki kandidiert, jo ſoll ihm durch dieſe Ernennung der 
Dank der „Sanierung“ ausgeſprochen werden. 


Großer Plebiſzitſieg des Zentralverbandes 
der Bergarbeiter. 

Das endgültige Wahlergebnis des Plebiſzits der Ar⸗ 
beiter im Petroleumgebiet um die Aufteilung des Ipro⸗ 
Aeg Lohnabzuges zugunſten der Arbeiterwohnbauten 
iſt folgendes: 

de Lifte 2 (Zentralverband der Bergarbeiter) erhielt 
7522 (79,7 Prozent) Stimmen, 

die Lifte 1 (Verband der Regierungsſozialiſten) — 
1194 (20,3 Prozent) Stimmen. 


faßte den 


— 


— 


Bi 


Den Nachtorganen der Diltatur 
geht es beſſer. 
Die Polizei erhält 10 Prozent Gehaltszulage. 


Bisher wurden keinerlei Verlautbarungen bekannt, 
baß auch im Militär und der Polizei Sparmaßnahmen in 
Form einer Reduzierung des Beſtandes unternommen wer⸗ 
den ſollen. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß dies bei der 
heutigen Regierung, die im Militär und der Polizei mit 
Recht ihre Machtorgane ſieht, geſchehen wird. 

Sie nehmen ſogar in der Vejoldungspolitit der Re⸗ 
gierung eine beſondere Stellung ein. Die Bezüge der Mi⸗ 
itärperſonen wurden nur um 5 Prozent ſtatt 15 Prozent 
gekürzt, die Bezüge der Polizeibeamten unterlagen zwar 
der allgemeinen Gehaltskürzung, aber ihnen wurde im Mo⸗ 
nat Mai eine 10prozentige Sonderzulage zum Gehalt be⸗ 
willigt, die, wie wir erfahren, auch für den Monat Juni 
nusgezahlt werden wird. 


Die Wahlmachenſchaften 
vor dem Oberſten Gericht. 


Das Wunder der 100prozentigen Stimmabgabe für die 
Regierungsliſte. 


Geſtern verhandelte das Oberſte Gericht die Wahlpro⸗ 
teſte gegen die Sejmwahlen in den Wahlbezirken Nowo⸗ 
and Teſchen⸗Bielitz. 

Der Proteſt des Centrolew⸗Wahlblocks 
gegen die Wahlen in Nowogrodek, wo bekanntlich 
die Regierungspartei alle Mandate erlangte, führt aus⸗ 
jührlich die allſeitig ſchon bekannten Wahlpraktiken der 

hlbehörden an. Beachtenswert iſt die Feſtſtellung, daß 
in den Protokollen der Wahlkommiſſionen auf die ſchwache 
Wahlbeteiligung der Wähler hingewieſen wird, und trotz⸗ 
dem hat die endgültige Zuſammenſtellung der „abgegebe⸗ 
nen“ Stimmzettel ergeben, daß auf 173 000 abgegebene 
Stimmzettel die Regierungsliſte 151 000 Stimmen erhielt. 
Die Liſte des Centrolew erhielt ca. 7000 Stimmen, wohei 
faſt 10 000 Stimmen für ungültig erklärt wurden. In 
einem Wahlkreiſe, wo der ſtärkſte Wahlterror ausgeübt 
wurde, „fielen“ auf die Regierungsliſte 923 von insgeſamt 
926 abgegebenen Stimmen, in einem anderen Wahlkreiſe 
erhielt die Liſte 1 3576 Stimmen auf 3593 abgegebene 
Wahlzettel. 
Der Proteſt der deutſchen Wähler gegen die 
hlen im Bezirk Teſchen⸗Bielitz führte gleichfalls 
eine Reihe von Geſetzesüberſchreitungen an. 

Beide Wahlproteſte wurden vom Oberſten Gericht 

Abgelehnt. 


um die Schaffung eines „Bolnich- 
tathotiihen Zenteums“ in Oberithlefien. 


Werhanbtungen Über den Zuſaunnerſchluß der Chadet 
Nc 08 Gabe . 


Mir berichteten bereits vor einiger Zelt, daß die Cha⸗ 
brela (Christliche Demokraten) ſeit längerem verſucht hakte, 
it den anderen nationalen Parteien, mit der NPR. (Na⸗ 
'onale Arbeiterpartei) und Endecja (Nationaldemolratie) 
go eines engeren Zuſammenſchluſſes in Fühlung zu tre⸗ 
ten. Auf dem 1 Gebiet, wo dieſe Parteien 
ſonders die Chabecja, die „Korfanto partei“) viele An⸗ 
fänger haben, find Beſtrebungen im Gange, damit die 
jereinigung ber Parteien gelinge. 
Am verfloſſenen Sonntag fand eine beſondere Ver⸗ 
Be der Arbeitsvereinigung der Chadecja und NPR. 
Königshütte ſtatt. Es handelt ſich um Vorbereitungs⸗ 
arbeiten der Parteien für einen engen und feſten Zuſam⸗ 
menſchluß. Beſonders die Chadecja ſtrebt einen einheitli⸗ 
EN Block an, welchen man dann unter „Katoliekie 
Centrum“ (Katholiſches Zentrum) ins Leben rufen 
will. Wie es heißt, fanden allerdings die auf der Sonn⸗ 
kagsverſammlung gemachten 1 e der Chadecja kei⸗ 
nen ſonderlichen Anklang bei der NPR, der es BR Alte 
kommt, für den geplanten Gedanken des Zuſammenſchluſſes 
eine annehmbare Baſis zu finden. e wird allge⸗ 
5 elne Organiſation, die impulſiver denn zuvor für die 
hrung der parteipolitiſchen Intereſſen bei jeder Gele⸗ 
genheit eintritt. 
Man erachtet es bei der RPR. für erforderlich, daß 
ie Durchführung einer Sanierungsaktion inner⸗ 
halb der Chadeeja unbedingt notwendig ſei. Seit den Ich- 
ten Wahlkämpfen habe es ſich deutlich gezeigt, daß geri 
geaenjähihe Strömungen innerhalb der Chaderſn (Kor- 
TantgEhub) deutlich zu Tage treten. Verſchiedene Mitglie⸗ 
der des Chadecjaklubs, die verantwortungsvolle Poſten 
einnehmen, ſollen mit der Sanacja liebäugeln und wenn 
es 1 einen Vorſtoß ankommt, immer wieder zum Rück⸗ 
g blaſen. Troß des gemeinſamen Beſtrebens zur Schaf⸗ 
fung dieſer Eeinheitspartei zeitigte die Verſammlung kein 
nennenswertes Reſultat. Beſchloſſen wurde lediglich, ſchon 
demnächſt an weitere Beratungen heranzugehen, um den 
wünſchten Ausgleich zu finden 


Franzöſiſche Regierung 

erwartet den Veſuch deutſcher Niniſter. 

Paris, 27. Juni. Miniſterpräſident Laval hat am 
Sonnabend nachmittag dem deutſchen Votſchaſter v. Hoeſch 
offiziell mitgeteilt, daß die ranzöſiſche Regierung den Ber 
fuch der deutſchen Minister in Paris aufrichtig begrüßen 
wird. Der Zeitpunkt des Beſuches ift ſpäteren Verein ⸗ 
barungen vorbehalten aeblieben 
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Die Antwort an Hoover von der 
franzöſiſchen Kammer angenommen. 
Der Sozialift Blum jagt; Die Welt wünſcht den Frieden 
in ruhiger Freiheit und Sicherheit. 

Paris, 27. Juni. Die franzöſiſche Kammer nahm 
am Sonnabed morgen kurz nach 6 Uhr mit 386 gegen 189 
Stimmen die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf den 
Hooverſchen Vorſchlag bezüglich einer einjährigen Stun⸗ 
dung ſämtlicher e und interalliierter 
Schulden an und ermächtigte ſie, die Verhandlungen mit 
der amerikaniſchen Regierung zwecks Abſchluß eines end⸗ 
gültigen Abkommens weiter zu führen. 

Paris, 27. Juni. Von den Interpellanten, die im 
Laufe der Nachtſizung der Kammer noch zu Wort kamen, 
iſt vor allem der Sozialiſt Leon Blum zu erwähnen. 

Der Vorſitzende der ſozialiſtiſchen Fraktion führte aus, 
die Sozialiſten hätten immer den Standpunkt vertreten, 
daß Deutſchland nur zu Zahlungen für die Wiedergutma⸗ 
chung der angerichteten Schäden gezwungen werden könnte. 
Wenn man Deutſchland nicht mit den Kriegslaſten erdrückt 
hätte, würde man ſich nicht in den gegenwärtigen Schwie⸗ 
rigkeiten befinden. Jetzt zahle Dellſchland nicht einmal 
das, was es für die Reparakionen zahlen müßte. Die Ver⸗ 
pflichtung Deutſchlands, die ungeſchützte Annunität zu zah⸗ 
len, die für die Reparationen beſtimmt ſei, könne prinzi⸗ 
piell nicht beſtritten werden, weil Deutſchland ber Urhe⸗ 
ber der angerichteten Schäden jet. Angeſichts der Tatſache, 
kommen den bedingungslos zu leiſtenden Zahlungen eine 
weil abſolute Bedeutung zu, als man es behaupten 
wolle. 

Leon Blum erinnerte die Kammer dann an den 19. 
Juni, den ſchwarzen Tag der Reichsbank und fügte hinzu, 
Unter derartigen ae ſtelle das Verlangen nach einer 
Zahlung der ungeſchützten Annunftät eine finanzielle Ruhr⸗ 
beſetzung dar. Man könne von Deutſchland keine weiteren 
Zahlungen fordern, bevor nicht das Verkrauen zu der Sta⸗ 
bilität der deutſchen Finanzen und der deutſchen Wirtſchaft 
wieder hergeſtellt jet, Dieſes Vertrauen bringe der Hoo⸗ 
verſche Vorſchlag, der ein Hoſſnungsſtrahl für die ganze 
Welt ſei. Frankreich müſſe ſich dieſes Hoffnungsſtrahls 
bemächtigen und ſich an die Spitze der Hilfsaktion zugun⸗ 
ſten Deutſchlands ſtellen. Die Reichskaſſe befinde ji in 
großen Schwierigkeiten, außerdem gebe es in Deutſchland 
4,5 Millionen Arbeitsloſe. Frankreich müſſe Deutſchland 
fo weit zur Hilfe kommen, daß die Arbeitsloſigkeit auſhöre 
und die Abſatzkriſe beſeitigt werde. Frankreich müſſe es 
ſich zur Ehre machen, einen derartigen Hilfsplan auszuar⸗ 
beiten. Aber die Politik der Zuſammenarbeit ſetze den 
Ir Frieden voraus, der in einem bewaffneten Europa 
nicht möglich ſei. Deshalb müſſe zunächſt abgerüſtet wer⸗ 
den. „Die t — ſo ſchloß Leon Blum unter großem 
. Linlen ir wihnfeht den Frieden in ruhiger Frei⸗ 


Franklin onillon ſprach in feiner bekannten Weiſe 


Polt Deutſchland und die von Frankreich eingeſchlagene 


olitik. Er kündigte an, daß feine Fraktion in einer jo 
überſtürzten Weiſe nicht für den Vorſchlag Hoovers ſtim⸗ 
men könne. 

Leon Blum erklärte auf die Erklärungen des Miniſter⸗ 
präftdenten, daß die Sozialiſten für die Regierung ſtimmen 
würden. 

Aus dem Abſtimmungsergebnis iſt zu erſehen, daß 
die Regierung durch die Sozialiſten gerettet wurbe. 


Heute Wahlen in Spanien. 

Am heutigen Sonntag finden in ganz Spanien die 
Wahlen in die Cortes, den ſpaniſchen Sejm, ſtatt. 
Bei dieſen Wahlen, die uch dem uch ga von 1907 ſtatt⸗ 
finden — die prpviſoriſche Regierung hak nur eine Neuein⸗ 
teilung der Wahlkreiſe und ihre Vermehrung im Verhältnis 
zur neuen Volkszählung vorgenommen — ſind 470 Ab⸗ 


III Ile 


Deulſche Sozialiſtiſch 


Partei und des 


ur Beachtung: 
10 alle Gäſte im Garz 


unn umu 


Bezirk Kongreßpolen. 
Heute, Sonntag, 28. Juni, findet in Chojny im Wäldchen des Herrn Weiß, Paradnaſtr. 27 am Fluß, ein 


Großes deuiſches Boltsieit 


ſtatt. Das Programm ſteht u. a. vor: Um Uhr nachmittags Ausmarſch ſämtlicher Ortsgruppen der 

ugendbundes mit den Fahner und Wimpeln nach dem Feſt ER 

tei⸗ und Bezirksvorſitzenden, Gen. Artur Kronig; Geſänge der im Deutſchen 

„Fortſchritt“ vereinigten Männer und gem echten Chöre; Freilichtſpiele und Freiübungen des Jugend- 

bundes; Gartenkonzert des Stella“⸗Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Bräutigam; am Abend 

bengaliſche Beleuchtung, Volkstänze ect. Außerdem zum 
Verloſung, Glücksrad, Glücksangeln, Sa 


Am Vormittag auf dem Sportplatz des Mickiewicz⸗Klubs in der Rzgowſkaſtraße 


Arbeiter⸗Sporttag 


Vorgeſehen find: Radrennen, Fünfkampf für Leichtathleten, Wettläufe und Handballſpiele. 
Der Garten ift für die Beſucher bereits ab 9 Uhr morgens geöffnet. 
Eintrittspreis 1 gloty, für Arbeitslose und Jugendliche 50 Groschen. 

Alle deutſchen Volksgenoſſen ladet zu dieſem Feſte ein 

Um den Feſtbeſuchern die Sufinbrng ed Feſtgartens zu erleichtern, verſammeln 


chen des Herrn Schwarz in der 11. 
= Rzgowfta hinter der Bahn, rechts), von wo aus Führer die Führung nach dem Feſtort übernehmen. 


geordnete zu wählen, 351 für die Mehrheit und 119 für 
die Minderheit. Liſtenwahl ſetzt eigentlich eine Parteibil⸗ 
dung voraus. In Spanien jmd aber auch Einzellandida⸗ 
turen möglich und jeder kann ausſtreichen und Namen er⸗ 
ſetzen nach Belieben. Die Wahlkreiſe umfaſſen meiſt die 
ganze Provinz. Nur die Provinzen, die große Städte 
haben, zerfallen in einen 5 5 und in einen ländlichen 
Wahlkreis. Madrid⸗Stadt und Barcelona⸗Stadt mit je 
18 Abgeordneten — 14 für die Mehrheit und 4 für die 
Minderheit — find die größten Wahlkreiſe. Das Wahl⸗ 
recht ſteht allen Männern zu, die das fünfundzwanzigſte 
Lebensjahr vollendet haben, mit Ausnahme der unter mili⸗ 
täriſcher Diſziplin ſtehenden Perſonen, ſoweit fie nicht 
Offiziersrang haben, und mit den üblichen Einſchränkungen 


für die, denen die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen. 


ſind. Wählbar iſt jeder Wähler, nür kommt noch die Be⸗ 
dingung dazu, daß er nicht dem geiſtlichen Stande an 
hören darf und die in allen Ländern üblichen Inkompati⸗ 
bilitäten für gewiſſe Regierungsbeamte, Staatslieferanten 
uw. Die Wahl ift geheim. Der Wahltag iſt der 28. Jani. 
Wo am 8 nicht mehr Kandidaturen vorliegen als 
Kandidaten proklamiert werden, gelten dieſe als gewählt, 
ohne Wahlhandlung. Die Ausübung des Wahlrechts iſt 
obligatori Nur Männer von 1 als ſechzig Jahren 
und Geiſtliche ſind dispenſter. 


Im Wahlkampf ſpricht man von einer republilaniſchen 
Linken, die aus der Koalition zwiſchen radikalen Repabli⸗ 
kanern und Sozialiſten beſteht und der die Eroberung der 
Mehrheit ſicher ſein dürfte; von einer republikaniſchen 
Rechten, die aus den konſervativen Kreiſen der Großbour⸗ 
geoiſie beſteht, weiter von Unabhängigen und Kommuni⸗ 
ſten. Dieſe ſind zahlenmäßig ſehr ſchwach und werden 
höchſtens ein paar Minderheitsmandate erlangen. Die 
Anarcho⸗Syndikaliſten bleiben der Wahl fern. „April⸗ 
republikaner“ dürften ſich in alle Lager eingeſchlichen haben. 
Als Unabhängige treten ſolche auf, deren lokaler Anhang 
ihnen in jedem Regime eine Plattform zu verſchaffen ſucht, 
weiter Monarchiſten und Klerikale, die ſich aber nicht als 
ſolche ausgeben. In Madrid kandidiert ſogar ein Kaxliſt, 
alſo ein Anhänger jenes Ueberroyalismus, der die Erbfolge 
in weiblicher Linje nicht anerkennt und allezeit einen noch 
legitimeren Bourbonen auf Lager hält als es der ver 
ſchiedete Alfons XIII. war. Wie ſich wirklich die Kräfte 
in der neuen Kammer verteilen, das wird ſich nicht aus den 
Wahlergebniſſen ableſen laſſen: das wird ſich bei der Be⸗ 
ratung der Verfaſſung zeigen. 

tadrid, 27. Juni. Die Regierung hat 
Phe n Vorſichtsmaßnahmen für den Wahliag getrojjen, 
er Innenminiſter hat die Führung der Wahlpropaganda 
durch Flugzeuge unterbunden. Er hat weiter die Zuſam⸗ 
menziehung der Zivilgarde an den politiſchen Brennpunk⸗ 
ten in der Provinz veranlaßt und Truppen in Alarm ⸗ 
bereitſchaft geſetzt, um die Durchführung der Wahl auf alle 
Fälle zu garantieren. 

In Sevilla brachten Gruppen von Arbeitsloſen in den 
Hauptſtraßen Hochruſe auf das Räkegerime aus. Die Po⸗ 
lizei zerſtreute die Anſammlungen. Die Lebensmittelarbei⸗ 
ter in Sevilla ſind in den Streik getreten. 

Madrid, 27. Juni. In ganz Galiefen herrscht 
große Erregung über das Verbot der autonomiſtiſchen 
Propaganda durch die Regierung. In einer Verſammlung 
von Vertretern aus ganz Galicien wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, für den Fall, daß das Regierungsdekret nicht ſofor: 
wieder aufgehoben wird, den Generalſtreik auszurufen und 
die am morgigen Sonntag ſtattfindenden Wahlen mit allen 
Mitteln zu verhindern. Galicien habe das gleiche Naht 
wie Catalonien und Andaluſten. Es wurden zahlreiche 
ae Fahnen gehißt. Die Stadtkapellen ſpiellen unter 

egeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung die galiciſche 


Nationalhymne. Die Regierung iſt bemüht, die Löſung des 


Konflikts herbeizuführen. 


Arbeitspartei Polens 


garten; Anſprache des Par⸗ 
ltur⸗ und Bildungsverein 


ſeitvertreib: Scheibenſchießen, 
‚en, Gierlaufen und dergl. 


Amerilaniſche 


Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 


iſtopadaſtraße Nr. 9 (6. Seitenſtraße der 


Ar. 170 


— 


Geſchäſtsjubiläum. 

Die bekannte hieſige deutſche 
Erdmann in der Petrikauer Straße 107 
1. Juli d. Js. auf ihr 50jähriges Beſtehen zurückblicken 
Das Unternehmen wurde am 1. Juli 1881 von Robert 
Schalke gegründet und tft ſomit eine der älteſten Gag and 
lungen in Lodz. In der Folge ging dann die Buchhand⸗ 
lung am 1. Januar 1900 in den. Vest von Leon Sima 
über, der das Geſchäft bis zum 1. März 1907 leitete. Nach⸗ 
folger des zweiten Beſizers der Buchhandlung wurde Herr 
Rudolf Erdmann, unter deſſen fachkundiger Leitung auch 
das Geſchäft gegenwärtig noch ſteht und Priest en Auf⸗ 
ſchwung nimmt. Zurzeit wird in der Buchhandlung ein 
deutſches ſowie ein polniſches Sortiment, ein Noterilager 
und ein Kommiſſions⸗Antiquirat geführt. { t 

Wir wünſchen dem Unternehmeß und ſeinem derzefti⸗ 
gen Beſizer an dem goldenen Jubelkage eine weitere ger 
deihliche Entwicklung, die der Buchhandlung als Kultür⸗ 
faktor am hieſigen Platz gebührt. 


Der Handel in den Schulen ift vetboten. 
85 


Buchhandlung von R. 


In letzter Zeit erſchienen 
Händler, die den Lehrern und e 
ten, Schreibmaterialien ode. anboten. 
Schulkurgtorium hat nun ein Hund eeieen erlaſſen, durch 
welches alle Schulinſpektoren und Schulleiter darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß jeder Handel in den Schul⸗ 
räumen entſchieden unterſagt iſt, auch wenn er von Pers 
ſonen ausgeitbt wird, die eine Berechtigung zum Hauſter⸗ 
handel bejigen. Die Zulaſſung von zum FERNE in den 
Schulen berechtigten Perſonen kann nur ausnahmsweſſe 
gegen eine beſondere Genehmigung des Schulkuratoriumms 
erfolen. (a) 

Sommerwohnungen für Lehrer in den Schulen. 

Das Lodzer Schulkurakorium hat allen Lehrern zur 
Kenntnis gebracht, daß das Unterrichtsminiſterlum es ges 
ſtattet, die Schulräume in gefunden Ortſchaften während 
der Ferien den Lehrern zur Verfügung zu ftellen, die ihren 
Urlaub in der Sommerfriſche auf dem Lande berbringen 
wollen. Die Schullokale dürfen jedoch für Zwecke der 
Sommerſriſche nur bis zum 25. Auguſt benützt werden, da⸗ 
mit die Schulräume für den Unterricht vobereitet werden 
können. Bei der Ueberlaſſung der Schulräume für die 
Sommerwohnungen haben Inſtitutionen und Lehrer aus 
der Stadt den Vorzug. Eingaben um Zuteilung eines 
Schullolals für Sommerwohnung nimmt der zuftändige 
Schulinſpektor entgegen. 00 


kann am 


Lodzer Volkszeklung — Sonntag, den 28. Junk 1951. 


Meine Wiege ſtand am Webſtuhl meines Vaters. 
Hermann v. Beckerath. 

In ſeiner Rede am 5. Juni 1847 im Vereinigten 
Preußiſchen Landtag hat Hermann b. Beckerath offen bekun⸗ 
det, daß er ſtolz darauf iſt, daß jein Vater eine Weber war. 
Es iſt lobens⸗ und anerkennenswert, daß ſich noch 
Männer finden, die feſt an das einſtmals in ſo hoher Blüte 
ſtehende 0 halten und ſeine alten ſchönen Sit⸗ 
ten und Gebräuche zu erhalten und zu fördern ſuchen. Es 
wäre auch wirklich ſchade, wenn uns von den guten alten 
Ben Nane als ein paar Sagen und Legenden übrig⸗ 
bleiben ſollten. Man muß deshalb ſtreben, daß unſere 
alten Traditionen erhalten bleiben, auf daß die kommen⸗ 


jahren bekommen und fie dadurch achten und ehren lernen 

Als am Anfang des vorigen Jahrhundert der dama⸗ 
lige Bde Rafael von Bratuszemfli viele Deutſche 
aus Deutschland und Oeſterreich auf dem Gelände, wo heut 
Alexandrow ſteht, anſtedelte, war die ganze Gegend don 
Wäldern bedeckt. Mit Feuer und Aexten wurde den Wäl⸗ 
dern zu Leibe gerückt und bald 1. ein freies Gelände, 


Geologische Unterſuchungen in der Lodzer Wofewobdſchaſt. 
Ein beſondere Kommiſſion des ſtaallichen geologischen 
Inſtituts wird in der Zeit vom 1. Sul bis zum 30. Au⸗ 
guſt auf dem Gebiete der Lodzer Woſewodſchaft Vermeſſun 
en und geologiſche Unterſuchungen vornehmen. Zu der 
ommiſſton gehören Ing. Doktorowiez⸗Hrebnicki, Dr. 
Jonezewſti, % „ Makowfki, Dr. Premik, Profeſſor Lewin⸗ 
ſti und Dr. efendorf. Die Verwaltungsbehörden haben 
daher an alle Polizeiorgane eine Verfügung erlaſſen, der 
Kommiſſion die weſtgehendſte Hilfe bei ihren Mrbeiten zu 
erteilen. Das Schulkuratorjum hat durch ein Rundſchrei⸗ 
ben allen Schulinſpektoren und Schulleitern empfohlen, 
der Kommiſſton in den Schulräumen Unterkunft zu gewäh⸗ 
zen und in jeder Weiſe bei der Ausführung der Unterſu⸗ 


hungen Hilfe zu leiſten. (a) 


auf dem Alexandrow angelegt wurde. Fern von den Ihri⸗ 
gen, in einem fremden Lande, bewahrten die Deutſchen 
ihre alten Sitten und Gebräuche, ſchloſſen ſich enger zu⸗ 
ſammen und gründeten verſchiedene Innungen und Ver⸗ 
eine. So entſtanden auch die Alexandrower Weber und 
Tuchmacher⸗Innungen 

Von allen Innungen in unſerer Gegend zählen die 
der Weber und Tuchmacher zu den älteſten. Die Tuch⸗ 
macher⸗Innung entwickelte ſich in Alexandrow gedeihlicher 
als die Weber⸗Innung, ſie wurde um das Jahr 1822 ſchon 
in den Adelſtand erhoben. Die Weber waren wohl nicht 
ſehr ſchreibkundig, denn die Protokolle in den alten Büchern 
find nur ſehr oberflächlich geſchrieben. Die erſten genauen 
Protokolle ſtammen erſt aus dem Jahre 1886, als A. Kar⸗ 
gel Oberälteſter wurde. Der Geſchichte der Innung ent⸗ 
nehmen wir folgendes: 

Die Webermeiſter⸗Innung wurde im Jahre 1827 ge. 
gründet. Zum Oberälteſten wurde Karl Schmidt gewählt, 
der dieſes Amt bis 1850 3 Nebenälteſter wurde Jo⸗ 
ſeph Reiniſch. Unter dieſen Aelteſten entwickelte ſich die 
Innung gedeihlich. Es traten immer mehr Weber der In⸗ 
nung bei, da immer mehr Deutſche einwanderten, ſich hier 
nieberließen und auch Arbeit fanden. Die meiſten Zuge⸗ 
wanderten kamen aus Deutſchland und Oeſterreich, etliche 
aber auch aus den Nachbarſtädten. Die größte Zahl der 
Einwanderungen datiert aus den dreißiger Jahren. Um 
dieſe Zeit halte die Innung ſchon eine anſehnliche Zahl 
Mitglieder, die ſaſt durchſchnittlich Deutſche waren. Die 
Webermeiſterinnung ließ ihren Mitgliedern auch materielle 
Hilfe angedeihen. Im Jahre 1890 wurde eine Innunge⸗ 
lade n Je h Es iſt dies eine ſchön abgearbefkete Holz⸗ 
truhe, in der alle wichtigen Dokumente und Wertſachen un 
bewahrt wurden. Die Lade bildete den Mittelpunkt ber 
Innungs⸗ und Zunftgebräuche, Vor geöffneter Lade darf 
dei pn de gebe weder Zank noch Streit herrſchen, 
auch darf bei geöffneter Lade nicht geraucht werden. 

Im Jahre 1831 erlebte die Innung einen gänzlichen 
Stillſtand, da damals der Novemberaufſtand war. Es 
janden ſich für die fertiggearbeiteten Waren keine 12 
Das Jahr 1845 war für das Innungsweſen von großer 


den Generationen einen Einblick in das Leben ihrer Vor⸗ 


Bedeutung, da der Innungszwang aufgehoben wurde. Fe 


dermann konnte von da an ein Gewerbe auf Grund eines 


Gewerbeſcheines ausüben. Vom Jahre 1850 bis 1886 
waren in der Innung folgende Oberältefte: Gottlieb Ap⸗ 
pelt, H. Wolf, K. Laube, Karl Handke, Ferdinand Wagnitz. 
Was in dieſer Zeit in der Innung vorging, iſt wenig be⸗ 
kannt, da aus dieſer Zeit faſt gar keine 
kunden vorhanden ſind. 

In den ſechziger Jahren entſtand der Handweberei der 
ärgſte Feind: die mechaniſche Weberei machte I immer 
mehr breit. Die Handweberei mußte deshalb ihre Bedeu⸗ 
kung verlieren. Den mit den Innungen verknüpften Tra⸗ 
ditionen blieb man aber noch lange treu, doch wurden fie 


wacht. So fing auch die Innung langſam an ihre Bedeu⸗ 
tung zu verlieren. Neues Leben kam erſt in die Innung, 
als im Jahre 1886 August Kargel zum Oberälteſten und 
Ferdinand Wagnitz zum Nebenälteſten gewählt wurden 
Kargel verſtand es dank ſeiner Energie und al die 
Innung zu neuem Leben zu erwecken. Er gehörte mehreren, 
Vereinen an, ganz beſonders aber war ihm die Weber⸗ 
meiſterinnung ans Her, ewas Gleich nach ſeinem 
Amtsantritt ſchrieb er alles, was für die Innung von Wich⸗ 


ligkeit ſein konnte, genau auf, auch brachte er in bie alten 


Bücher Ordnung, die bis heut noch vorzufinden iſt. Von 
dieſer Zeit an find auch die erſten genauen Protokolle vor 
handen. Im Jahre 1891 wurde auf Anregung des Ober. 
älteſten Kargel eine Fahne gekauft. Dieſe Fahne trägt auf 
einer Seite die Auch „Unſre Hilfe ſteht im Herrn“, 
während auf der andern Seite das Weberwappen ausge⸗ 
sticht iſt. Die Fahne iſt das Symbol der Innung. Wo, 
die Innung vertreten iſt, ſei es auf dem Begräbnis eines 


Mitmeiſters oder auf einem Feſte, da iſt die Fahne auch da. 


In der Innung wure auf Zucht und gute chriſtliche Sitten 
ſtreng geachtet. Vororduungen des Oberälteſten wurden 
von allen Mitgliedern auf genauſte eingehalten und befolgt. 


Als der Weltkrieg ausbrach, ruhte die Weberei voll⸗ 
ſtändig. Es waren dies ſchwere Jahre, die Innung litt 


ſehr darunter. Doch auch dieſe ſchwere Zeit ging vorüber. 
Zwar erholte ſich die Innung ft 
doch ſolche Bedeutung wie vor dem Kriege erlangte fie ſchon 
nicht mehr. Im Jahre 1922 trat A. Kargel infolge von 


Altersſchwäche, er war damals ſchon über 80 Jahre, vom 
0 in ſeine Stelle kam Julius 2 


Amt des Oberälteſten zurück. 
Feige und Juljan Pfeiffer als Nebenälteſter. 

Die jetzige Verwaltung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Oberälteſter: Julius Feige, Nebenälteſter: Karl Leitloff, 
e d Juljan Pfeiffer, Auguſt Hartnann, Paul 

hit, Auguſt Krenz, Emil Schlichting, Ladenſchreiber: 
Heinrich Pögel. Dieſe Verwaltung hat fi) um die Innun 
biel Werbdienfte erworben. Beſonders in Julius Feige hal 


die Innung einen Oberälteſten gefunden, der fie kräftig 


unterſtützt. Dank ſeiner raſtloſen Arbeit wurde die In⸗ 
nung im Jahre 1929, als die alten Statuten ungültig wur ⸗ 
ben, neu beſtätigt und befteht nun unter dem Namen „Ver⸗ 
einigte Weber von Alexandrow“. Auch wurden neue In⸗ 
nungsſtatuten eingeführt. Im Jahre 1931 
Zuſammenſchluß der Meiſter mit den Geſellen. Zur In⸗ 
nung gehören jetzt noch über 100 Mitglieder. 

öge es der jetzigen Verwaltung vergönnt ſein, noch 
recht lange eine erſprießliche Tätigleit zur & 


Zunft zu entfalten. li. 


Eine neue Senſation! 

Man hatte den Bankier Seidlinger erſchoſſen auf⸗ 
gefunden! In feiner Wohnung! Und noch am ſelben Tage 
verhaftete man Guido von Treber. Er allein hatte ein 
Intereſſe daran gehabt, denn er ſchuldete dem Bankier 
eine rieſige Summe. Aber man entließ Herrn von Treber 
gar bald, als ſich herausſtellte, daß ſeine Braut ihm die 
ganze große Summe zur Verfügung geſtellt hatte, damit 


er die Wechſel, die ſich im Beſitz Seivlingers befanden, ein» | 


Töfen konnte. 

Der Verdacht ſank in ein Nichts zuſammen — denn was 
hätte denn Treber nach feiner Verlobung mit der relchen 
Roſe Enlin noch für ein Intereſſe an Seidlingers Tode 
haben ſollen? 1 + 8 1 

Die Behörde gab ſich die redlichſte Mühe, Licht in das 
Dunkel zu bringen; doch vorläufig blieben alle Nach 
forſchungen erfolglos. EEE 

Theo von Lohoff aber brachte ſeine Schweſter wenige 
Wochen ſpäter in ein Sanatorium für Rervenkranke. Dort 
blieb ſie einige Wochen, dann ordnete der Chefarzt ihre 
Unterbringung in eine Irrenanſtalt an, wo ſie ſchon einige 
Tage ſpäter einem Gehirnſchlag erlag. 1 2 ee 

Theo von Lohoff aber war in dieſen Wochen ein ganz 
anderer geworden, Ernſt und verſchloſſen verrichtete er 
ſeine Arbeit. Er wußte, wer den Bankier Seidlinger er⸗ 
ſchoſſen hatte! Vor feiner Abreiſe nach Auftralien teilte er 
dem Gericht mit, was er wußte. Und ſo ſchloſſen ſich die 
Akten über den geheimnisvollen Tod des Bankiers Seid ⸗ 
linger. Bevor der Wahnſinn Helge Bernkoven ganz eins 


„Er wollte fein Wort von mir zurück, weil er unter 
deſſen wieder eine andere erſpäht hatte. Und ich habe den 
Mann immer gehaßt! Immer! Ich wollte aber nicht arm 
ſein — und — ſo bin ich ſeine Geliebte geworden, weil er 
mich doch heiraten wollte, wenn ich frei war. Und dann 
wollte er mich beifeite werſen — einfach beiſeite, wie man 
die erſte beſte Dirne zur Seite werfen mag. Und er lachte 
dabei jo hohnvol, als er mir das eröffnete. Da habe ich 
es getan! Er war felge genug, um fein Beben zu betteln, 
als ich auf ihn zielte! Aber an ihm verlor die Welt nichts. 
Im Gegenteil, ich habe die Welt von einer ihrer Gelſeln 
befreit! Theo, wenn du noch einmal Harald im Leben 
wiederſiehſt, dann ſage ihm, er ſolle mir um unſeres 
Kindes willen verzeihen!“ 

Erſchüttert hatte der junge Lohoff dieſes Bekenntnis 
angehört. 

Und dann folgte Schlag auf Schlag! Bis er eines 
Tages auf einem der großen Dampfer Deutſchland auf 
immer verließ. Ein Heimatloſer, Verlaſſener, der die 
Sünden ſeines Geſchlechts büßte. h 

Er hatte es nicht vermocht, Harald aufzuſuchen. Er 
wollte den Künſtler an nichts mehr erinnern. Vielleicht 
war Bernkoven auf dieſe Weiſe der Welt zu erhalten. Er 
mußte vollſtändig von der Vergangenheit, die ihm ſeine 


Kunſt zerſtört hatte, gelöft werden. 


Was war die Not eines einzelnen gegenüber einer ſolch 
göttlichen Kunſt, wie Bernkoven fie den Menſchen ge 
ſchenkt hatte, 


* 

Und die Monate vergingen. Neues verdrängte das 
Alte. Aus ben Monaten wurde ein Jahr, und kaum einer 
erinnerte ſich noch der ſchönen, einſt ſo gefeierten Helge. 
So iſt das Leben. > 8 

Roſe von Treber ging an einem kalten Wintertage 
durch die Straßen der Stadt. Ihr Wagen hielt vor dem 
Europahof; fie hatte aber nicht im Hotel warten wollen. 


hüllte, hatte fie dem Bruder genau geſchildert, wie alles 
getommen wa e r We Re 


Guido war zu einer Beſprechung bei einem Bekannten, und 


4-10 ging die junge Frau ein wenig in der Nähe auf und ab. 


Es gab ja immer ein bißchen zu ſehen. Man lebte doch ſeyt 
zurückgezogen draußen in Treberhofen. Zudem hatte 
Margarete bald Geburtstag, und man konnte ſich doch 
immer etwas recht Schönes für fie herausſuchen. Völlie 
gefeffelt ſtand Roſe vor den Kunſtgegenſtänden, die ges 
ſchmackvoll geordnet in dem breiten Fenſter zur Schau ge⸗ 
stellt waren. 

Neben ihr ſtand eine kleine, ſchlante Geſtalt. Unter dem 
dunklen Hütchen quoll wunderſchönes rotgoldenes Gelock 
hervor. 

Roſe von Treber zuckte zuſammen. 

Das war doch — gewiß, ſie war es: Rea Alſen, die 
Sun aus der Penſion der Madame Loraine in Genf! 

„Rea?“ 

Ganz zaghaft ſagte es Roſe. - 

Mit einem Ruck wandte ſich die Fremde um. Große, 
blaugrüne Augen ſahen entſetzt in Roſas Geſicht; dann 
wandte ſich die Freundin wie zur Flucht. 

Roſe ſtreckte die Hand aus und hielt Rea am Arm 


zurück. 

„Was habe ich dir getan, Rea?“ fragte fie traurig, 

„Nichts! Verzeih, Roſe! — Ich — wollte jedoch nicht 
erkannt ſein. Ich bin auch nur auf der Durchreiſe hier. 
Ich — wie geht es dir, Roſe? Bitte, ſei nicht böſe, ich bin 
ſo erſchrocken.“ 

Roſes gütige Augen ruhten in den ſchönen, leidvollen, 
die ſo ſcheu zur Seite gingen. 

„Rea, ich freue mich doch ſo, daß ich dich endlich einmal 
wiedergefunden habe. Nun laß ich dich nicht ſo ſchuell 
wieder fort. Ich muß dir doch mein Glück zeigen.“ 

„Du biſt verheiratet, Roſe?“ 

„Ja! Einen lieben, guten Mann habe ich. Ach was, ich 
werde dich jetzt fortlaſſen — fällt mir gar nicht ein!“ 

„Ich muß fort, du weißt ja nicht —*, flüfterte Rea. 

Suchend kam ein großer, ſtarker Mann um die Ecke der 
Kunſthandlung. 

„Da biſt du ja, Roſe. Nun komm aber, ſonſt erfrierſt 
du mir noch! Uns abeim wartet Margaret. Ich habe —“ 


rokokolle oder Ur, 


nicht mehr mit der bisherigen Strenge und 0 f über ⸗ 


nach dem Kriege wieder, 


erfolgte der 5 


zörderung ihre“ 


Tagesneuigteiten. Hundert Jahre Webermeiſter⸗Innung. | 


A Stelle 


Abiturienten zum Ziele ſtellen. 
darauf im Namen ſeiner Kollegen 


‚Schtußfeler in der deutichen Abendſchule 


aber umſo gehobenere Abſchlußfeſer der deutſchen Abend⸗ 


etwas in dieſem Geſicht kam ihm bekannt vor. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. Juni 1992. 


Serien. 


Abſchluß des Schuljahres in den Volksſchulen. 


Geſtern fand in den Volls⸗ und Mittelſchulen der 
feierliche. Abſchluß des Schuljahres 1930/31 und die Ver⸗ 
teilung der Jahreszenſuren an die Schüler und Schüler⸗ 
innen ſtatt. In den Morgenſtunden verſammelten ſich die 
Schüler und Schülerinnen in den einzelnen Schulen und 
begaben ſich unter Leitung der Lehrer nach den Kirchen, wo 
Gottesdienſte jtattfanden. Nach den Gottesdienſten wur⸗ 
den in den Schulen die Reife⸗ und Verſetzungszeugniſſe an 
die Schüler und Schülerinnen verteilt und entſprechende 
Anſprachen an die Schuljugend gehalten. 

Die gegenwärtig begonnenen Schulferien dauern bis 
zum 1. September. (a) 


Abiturientenentlaſſung am Deutschen 
Gymnaſium. 


Wie alljährlich, fand auch geſtern in der Aula des 
Deutſchen Gymnaſiums die feierliche Entlaſſung der Abitur: 
rienten und der Abſchluß des Schuljahres ſtatt. Ernſte 
Ermahnung gab noch den Schülern Paſtor Berndt, der gu 
weiterer Arbeit anſpornte. Es folgte nun ein Bericht über 
die Leiſtungen der Schüler, der ſehr befriedigend ausfiel. 
Das Reifezeugnis erhielten 35 Schüler, deren Namen an 
bereits gebracht wurden. Dir. Guth ke 
nahm darauf in herzlichen Worten Abſchied von ſeinen 
Zöglingen und machte ſie auf die Gefahren des täglichen 
eben3 aufmerkſam. Im Namen des Kuratoriums bedankte 
ich Herr Präſes Thiele bei den Lehrern für die aufopfernde 
tbeit und wünſchte den Abſolventen recht viel Erfolg auf 
ihrer weiteren Lebensbahn. Eine zu Herzen gehende An⸗ 
ſprache hielt Herr Oberlehrer Heſſe, der Klaſſenleiter der 
Scheidenden während 4 Jahre war. Redner gab dem Ge⸗ 
danken Ausdruck, daß nun er. die eigentliche Lehrzeit der 
für „reif“ erklärten jungen Leute beginne und daß fie fo 
manchen Kampf werden austragen müſſen, um ſich ihre 
Lebensberechtigung zu erkämpfen. Das Aneignen von 
mehr Wiſſen auch außerhalb der Schule ſolle ſich jeder der 
Abſolvent Lewin ſprach 
den Lehrern und den 
Vorſtandsmitgliedern des Gymnaſialvereins Dank aus für 
die an ihnen geleiſtete Arbeit und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß fie nicht zum letzten Male in der Aula des 
Uymnaſtums verſammelt ſeien. Mit dem geſungenen Liede 
So nimm denn meine Hände“ fand die eindrucksvolle 
Feler ihren Abschluß. 8 
Eine ähnliche Feier fand am Freitag nachmittag im 
Mad! mnaſtum ſtatt. Auch hier ſtand im Mittelpunkt 
die Entlaſſung der Abiturientinnen, die von Lehrerſchaft 
und Schulkuratorium auf das herzlichſte verabschiedet 
wurden. 5 


Am vergangenen Freitag fand um 8 Uhr abends in 
ben Räumen der Volksſchule, Kilinfkiego 150, eine ſchlichte 


ſchule mit gleichzeitiger Einhändigung der Abgangszeug⸗ 
niſſe an die Schüler und Schülerinnen der 7. Klaſſe ſtatt. 
An der Feier nahm außer den Abſolventen der 7. Klaſſe 
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Jetzt hatte Guido Treber die Situation erfaßt. Et 
tüftete den Hut, verbeugte ſich: 

V Liebe Roſe, bitte, ſtelle mich doch vor!“ 

„Soll ſofort geſchehen, Tyrann! Alſo Rea, hier haſt du 
ihn, um den ich mich plage, um den ich meine Freiheit auf⸗ 
gegeben habe und den ich nie, nie verlaſſen werde. Lieber 
Go, meine beſte Freundin aus der Penfion der Madame 
Loraine!“ 

„Sehr angenehm, gnädiges Fräuleint⸗ 25 

Treber gebrauchte ohne weiteres dieſe Anrede, weil ſie 
ihm für die junge Dame mit dem ſüßen, blaſſen Geſicht am 
beſten zu paſſen ſchien. 

Rea reichte ihm die ſchmale Hand, die er küßte, wobei 
er feſtſtellte, daß es der Freundin ſeiner Frau nicht zum 
beſten gehen konnte. Trotz dieſer Feſtſtellung blickte er voll 
zurückhaltenden Intereſſes in das ſchöne Geſicht. Irgend 


„Dürfen wir dich mit nach Treberhofen nehmen, Rea? 
Komm doch, du machſt mir eine große Freude, und mein 
Brummbär möchte es auch“, ſagte Roſe und ſtreichelte die 
Hände der Freundin. Die blickte mit ratloſen Augen zu 
Ihr empor. 

Ich trete eine Stellung als Vorleſerin an und habe 
nur eine: Zug fortfahren laſſen. Ich wollte nur noch eins 


auch die Lehrerſchaft der Abendschule teil. 23 Schüler und 
Schülerinnen wurden vom pädagogischen Rat zur Prüfung 
zugelaſſen und alle 23 Kandidaten haben das Exanien vor 
der Prüfungskommiſſion und in Anweſenheit des Delegier⸗ 
ten des Lodzer Schulkuratoriums beſtanden. Ihnen allen 
konnten ſomit die Zeugniſſe über die Abſolvierung einer 
Teklaſſigen Volksſchule verabfolgt werden. 

Zu Beginn der Feier ergriff Hexr Schulleiter A. Tar⸗ 
lowſki zu einer Anſprache das Wort. Redner betonte 
u. a., daß es ohne Bildung in der od Dei des 
Kampfes ſchwer iſt fortzulommen. Der Lodzer Magiſtrat 
hat bereits im Jahre 1918 den Schulzwang e 
Aber auch für die heranwachſende Jugend und die Erwach⸗ 
ſenen wurden Abendſchulen geſchaffen, welches Verdienſt in 
großem Maße gerade dem jetzigen en nende Magiſtrat 

ſuzuſchreiben iſt. Die Abſolventen 
ia mit beſonderem Dank des Magistrats gedenken. Zum 
Schluß wünſchte der Schulleiter allen beſten Erfolg im 
Leben, damit die Arbeit nicht umſonſt geweſen wäre. Von 
den Lehrern ſprachen noch die Herren A. Reich und 
Stark. Erſterer hob ganz beſonders die 155 mühevolle 
Arbeit insbeſondere der erwachſenen Schüler hervor, letz⸗ 


um gedeihen zu können, auch mit Humor gewürzt ſein 
müßte. Im Namen der Schüler ſprach in polniſcher Sprache 
der Abſolvent Göhring, der dem Schulleiter und der Lehrer⸗ 
ſchaft ſeinen tiefften Dank für die mühevolle geleiftete Ar⸗ 
beit ausſprach, und hierauf in deutſcher Sprache einer der 
älteſten Abſolbenten, Alfons Felde, welch letzterer u. a. 
folgendes ausführte: 

„Drei Jahre ernſter Arbeit liegen hinter uns. Wohl 
iſt es uns Alten manchmal ſchwer gefallen, den Lern⸗ 
pflichten immer voll und ganz nachzukommen, aber wir 
haben ausgeharrt. Unſer ſtarker Wille hat uns an ein Ziel 
gebracht, auf das wir alle ſtolz ſein können. Doch wenn 
wir heute mit freudigen Geſichkern die Beugnifie in Emp⸗ 
fang nehmen, jo können wir nicht umhin, allen denjenigen 
zu danken, die uns den Weg zu unſerem ſo wertvollen Ziel 
gebahnt haben. Wir danken 1125 mit ehrlichem Empfin⸗ 
den dem Magiſtrat, dem Schöpfer dieſer Schule, Ihnen, 
In Schulleiker, für die umſichtige Leitung der Schule, und 
Ihnen, meine verehrten Lehrer und Lehrerinnen, für Ihre 
uneigennützige und aufopferungsvolle Arbeit. Ich glaube, 
die beſte Beſtätigung unſeres Dankgefühls iſt die Ver⸗ 
ſicherung, die wir Ihnen geben, daß wir alle aus unſerer 
lieben Abendſchule Arbeitseifer mit hinausnehmen ins 
Leben, eingedenk der Worte: „Wer nicht vorwärts geht, 
der geht zurück“. Sehr gefühlvoll trug die Abſolvenkin 
Keinp das Gedicht „Zu ſpät“ vor. Bei Spiel, Geſang und 
Tanz verweilten die Anweſenden bis in die fpäten Nacht⸗ 


ſtunden. 

Es iſt hierbei noch zu erwähnen, daß faft die Hälfte 
aller diesjährigen Abſolventen der 7. Klaſſe erwachſen, 
viele davon Familienväter ſind, die das 40. Lebensjahr 
beinahe erreicht haben. Wahrlich, alle Achtung für ſo viel 
Fleiß und Ausdauer. — 

Aus der 6. Klaſſe wurden in dieſem Jahre 24 Schüler 
und Schülerinnen nach der 7. Klaſſe verſeßzt. 
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„Ja — ganz allein!“ 9 

Ein Flüſtern war es nur, und die ſeltſamen Augen 
leuchteten dunkel, ſahen in unbekannte Fernen, ſchloſſen ſich. 
Roſe legte den Arm um die Freundin und wechſelte einen 
Blick mit ihrem Manne. . 

„Rea, du kommſt auf alle Fälle einige Wochen zu mir; 
du wirſt dich erſt einmal gründlich erholen — hörſt du? 
Wir werden dich verwöhnen, Kleine. Nicht eher wirſt du 
fortgelaffen, bis du rote Backen haſt“, ſagte Roſe fröhlich; 
aber es kam ihr nicht aus dem Herzen, da ſie jetzt wußte, 
daß die Freundin in Not war. 

Sie mußte ihr Helfen, Auf jeden Fall. Doch vorfichtig 
mußte fie ſein; Rea war immer ſehr ſeinfühlig, ja über⸗ 
empfindlich in ihrem Stolz geweſen. 

„Du begleiteſt uns? Ich würde dir böſe fein, wenn du 
es abſchlägſt!“ ſagte Roſe bittend. 

Da nickte Rea wie ein müdes Kind. 

W Wenn ich — nicht — ſtöre ?“ 

Und ſie verſicherten ihr beide, daß ſie ſich außerordentlich 
über dieſen Zufall freuten. 

„Was für eine Stelle haft du angenommen? Ach ja, du 
ſagteſt es ſchon! Run, die Dame mag warten. Oder noch 
beſſer, wir ſchreiben, daß du plötzlich erkrankt biſt; ſie möge 
ſich doch nach einer neuen Vorleſerin umſehen. Dann 
bleibſt du überhaupt in Treberhofen.“ 

„Nein! O nein, hierbleiben kann ich nicht! Ich muß 
wieder fort. Von hier muß ich wieder fort.“ 

„Du haft geſagt, daß du ganz allein ſtehſt. Alfo iſt es 
gleich, wo du biſt. Und in Treberhofen wirft du gebraucht. 
Aber erſt wirſt du gepflegt, verwöhnt, gefüttert“, ſagte Roſe 
und lachte ihren Mann an. 

„Jawohl, mir iſt alles recht, was meine Frau beſtimmt, 


mal hier durch die Straßen gehen.“ 
„Noch einmal hier durch die Straßen gehen. Ja, Kind, 
warſt du denn ſchon früher einmal hier?“ 
11 Wir haben doch hier gewohnt. Wußteſt du das 
nicht!“ 5 
90 „Nein! Mein Gott, ſiehſt du jetzt etwa ganz allein da, 
ea c 3 


um fo mehr, da Sie mir als Freundin meiner Frau doppelt 
willkommen ſind“, ſagte Treber gehorſam unter den auf⸗ 
munternden Blicken ſeiner Frau. 

Rea ſagte nichts mehr. Willenlos ließ fie ſich jetzt 
treiben. Ein Friedenshafen! Und wenn es auch nur für 
ganz kurze Zeit war! Aber doch endlich einmal Frieden. 

Bald darauf ſaß fie neben der jungen Frau wohl⸗ 


er Abendschule müßen 


terer ſpornte die Zuhörer zu weiterer Arbeit an, die jedoch, 


Auch wir können mit Stolz auf die deutſche Abend⸗ 


ſchule in Lodz ſchauen; iſt es doch unſere Schule; unjer 
Werk, unſere Schöpfung. Die 


Stadtverordneten haben von Anfang an durch ihre Redner 


immer wieder die Schaffung einer deutſchen Abendſchule 
jefoxdert, Leider hatte erſt der jetzige ſozialiſtiſche Magi⸗ 


ſtrat Verſtändnis für die gerechte Forderung der deutſchen 
Werktätigen bewieſen. Deshalb gebührt dem ſozialiſtiſchen 


Klim, für die Schaffung der deutſchen Abendschule ganz be⸗ 
ſonderer Dank und Anerkennung, Es mu) 

bereits jetzt bei Schulſchluß der Appell an alle diejenigen 
erichtet erden, die in ihrer Jugend nicht die Mögliche 

Halen bie Volksſchule zu beenden, nach den Ferien der 


reich in die Schule einzuſchreiben. 


Die Baubewegung in Polen. 

Nach Angaben 
im erſten Quartal d. J. in ganz Polen insgefamt 372 Bau 
ten beendet. Davon waren 306 Wohnhäuser, 23 Inda⸗ 


ftries und Handelsbauten, 14 Häuſer für den öffentliche 


digt 89 Aufbauten, davon 72 Wohnhäuser, 7 Induſtrie⸗ 
und Handelsbauten, 3 für den öffentlichen Gebrauch ur! 
7 andere Bauten. Im Laufe des erſten Quartal wurde 
1 212 Neubauten angefangen, davon 259 Wohn⸗ 


öffentlichen Gebrauch und 41 andere Bauten ſowie auch 
34 Aufbauten, die alle Wohnhäuser betreffen. Die Neu⸗ 
bauten enthalten insgeſamt 1294 Wohnunge 
Zimmern ſowie 199 aufgebaute Wohnungen mit 388 Zim, 
mern enthalten. Die Neubauten enthalten 336 Einzim⸗ 
merwohnüngen, 293 Zweizimmerwohnungen, 312 Dreie 
eee 216 Vierzimmerwohnungen, 88 Fünf⸗ 
zimmerwo 

benzimmerwohnungen, 12 Achazimmerwohnungen und grö⸗ 
ßere Wohnungen. Im Bau befinden ſich 1098 Wohnungen 
2889 Zimmern, davon 1009 neue Wohnungen mit 2712 


mern. Aus obiger Zuſammenſtellung iſt zu erſehen, daß 
ſich die Baubewegung in 
loſen Zuſtande befindet. 


Die Arbeitslofigteit im Lodzer 
Induſtriebezirt. 


Auf dem Gebiete des Lodzer Induſtriebezirks (Lodz ⸗ 


Stadt und Kreis, ſowie die Kreiſe Laſt, Lenezyea, Sieradz 


und Brzezinh) waren nach Angaben des ſtaatlichen Ars 
beitsvermittlungsamtes am 27. Juni d. J. 35 309 Arbeits⸗ 
loſe tegifteiert (in der vorigen Woche 37071), davon in 
Lodz allein 24681 (25874), Pabianice 2580 (2759), 
Zgierz 2170 (2327), Zdunfla-Wola 1487 (1672), Toma⸗ 
how Mazow. 3847 25 Konſtantynow 193 (218), 
lexandrow 114 (116), Ruda⸗Pabianjcka 257 (257). Un⸗ 
teritiigungen 0 in der vergangenen Woche insgeſa mt 
11141 (11259) Arbeitslose erhalken, davon in Lodz 
allein 8045 (8747), 


bermittlungsamt verfügt über 5 freie Stellen für Haus. 
bedienteſte. 5 s 


— — 


verpackt im Wagen, und vor ſich fahen ſie den breiten 
Rücken Trebers, der ſelbſt ſteuerte. 

In Treberhofen draußen wurden die Ankommenden 
ſchon längſt ſehnſüchtig erwartet. Margarete ſtand auf den 
Stufen, Um die Schultern hatte fie ein großes Tuch ge⸗ 
legt, und nun blickte fie angeſtrengt in der Richtung nach 


deutſchen aa . 


auch wieder 
deutſchen Abendschule nicht zu vergeſſen und ſich recht zahl⸗ 
des ftatiftifhen Hauptamtes wurden 


Bedarf ſowie 29 andere Bauten. Außerdem wurden been⸗ 


häuſer, 10 Induſtrie, und Handelsbauten, 2 Häuſer für den 


Zimmern und 89 aufgeſtockte Wohnungen mit 177 Zim⸗ 8 


ganz Polen in einem ſehr troſt⸗ 


N Durch Vermittlung des Amtes er⸗ 
hielten 225 Arbeitsloſe Arbeit nachgewieſen. Das Arbelts⸗ 
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Magiſtrak für dieſe Tat, ſowie auch unſeren unermüdlichen 
Kämpfern, insbeſondere dem Vizepräſes des Stadtrats R. 


a n mit 3563 
Zimmern. In dieſer Zahl find 1095 Wohnungen mit 3180 


hnungen, 23 Sechszimmerwohnungen, 11 Sie⸗ 


W 


dem Walde hin, um deſſen Ecke der Wagen kommen mußte. 2 


Die Jagdhunde, ein ganzes Rudel, tobten um ſie herum, 
wälzten ſich im Schnee und heulten plötzlich auf, um im 
nächſten Augenblick in langen Sätzen dem Walde zuzuraſen. 
Da lächelte Margarete befriedigt. Jetzt wußte ſie, daß 
alles in Ordnung war und die Erwarketen kamen. 
Beſuch? \ 
Margarete fragte nicht. Sie bot nur der Ankommenter 


freundlich die Hand. 


„Herzlich willkommen!“ 

„Na, alter Kerl?“ 

Guido von Treber klopfte ſeiner Schweſter auf die 
Schulter. - 

„Ich habe im kleinen Speiſezimmer heizen laſſen. Es 
ſcheint, als hätte ich es geahnt, daß lieber Beſuch mit⸗ 
kommt“, meinte ſie dann noch, und auf ihrem lieben Geſicht 
leuchtete die Freude über die Abwechflung im täglicher 
Einerlei. N 

Rofe brachte die 
Fremdenzimmerchen. 

Und dann war Rea für ein Weilchen allein. 

Zuſammengekauert ſaß fie im Seſſel am Kamin, wo ein 
Diener inzwiſchen Feuer angemacht hatte. Es wurde ſchnell 
warm in dem kleinen, traulichen Raume. Aber fröſtelnd 
zog Rea die ſchmalen Schultern hoch. Mit vor Tränen 
verſchleierten Augen ſah ſie in die Glut. Und aus der Glut 
ſchienen Geſtalten aufzuſteigen, greifbar, deutlich. Eine 
hohe, ſtolze Männergeſtalt, ein düſteres, braunes Geſicht! 
Und neben dem Manne ein blondes Lockenköpſchen. Und 
das Kind trug in den Augen den ſeltſamen goldigen 
Schein, weltabgewandt, bereits in ein beſſeres Reich 
ſchauend. Der blonde Kopf ſant müde zur Seite. 


Gortſetzung folgt.) 


N in ein kleines, ſehr ſchönes 


Nr. 175 


Bei alen, und Leberleiben, Geenfteinen und. Gelb. 


cht regelt das natürliche „granzeFofef 
erdauung 
allen Apotheken und Drogerien. 


Bitterwaſſer die 


3 . ( 
die Aushebung des Jahrganges 1910. 


Dienstag, den 30. Juni, um 8 Uhr früh, haben ſich ; 


12 55 milikärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
len: x 5 5 5 
Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
raße 82 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
i Bereiche der Polizeikommiſſariate 2, J, 5, 8, 9 und 11 


wohnen, die infolge von Kraniheit oder anderen Entſchul⸗ 
den ſich den Aushebungskommiſſionen zu der⸗ 


digungsgründer 
worgeſcheebe nen Zeit nicht ſtellen konnten. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 1, 4, 6, 7, 10, 
12, 13 und 14 wohnen und die ſich an den daa Ter⸗ 


minen krankheitshalber oder aus anderen Entſchuldigungs⸗ 
gründen nicht ſtellen konnten 

Vor der Aushebungskommiſſion Lodz⸗Kreis in der Pe⸗ 
trilauer Straße 187 die Freiwilligen der Sahrgänge 1911, 
1912 und 1913, die im Bereiche des Lodzer Kreiſes woh⸗ 
nen und die ſeinerzeit Geſuche um Aufnahme als Freiwillige 
in das Heer eingereicht haben. 

Die Milftärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchkernem Abende zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. 0 Geben oder 
ee Stellung wird mit 500 Zloty Gelbftrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) ; 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


the IE yes 
A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſti, 11-go Liſto⸗ 


pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſtiego 54; S. Barke. 
ec Piotrkowſta 164; R. Rembielinſti, Andrzeja 28; 
Szymanſki, Przendzalnjang 75. 


zu der Verleumdunasarbeit Dr. Wielinſtis 


Am Donnerstag, den 25. Juli, fand im Lokale Petri⸗ 
kauer 109 eine Verſammlung des Vertrauensmännerrafes 
der DSA. ſtatt, in welcher zu der Verleumdungskam⸗ 
pagne des Dr. Wielinſki gegen den Schöffen Gen. Ruf 
Stellung genommen wurde. 2 R - 

Den Bericht erſtattete Vizevorſitzender des Lodzer 
Stadtrates, Gen. Klim, der 11 der Spezialkommiſ⸗ 
fton zur Unterſuchung der Angelegenheit war. In der 
Diskuſſton ergriffen mehrere Delegierte das Work, die 
übereinſtimme 
verurteilten. Es würde dabei feſtgeſtellt, daß dieſe Ver⸗ 
leumdungsarbeit nicht allein gegen den Schöffen, ſondern 
gegen die ganze ſozialiſtiſche egg gerichtet war. In 
Ergebnis wurde von den Verſammelten nachſtehende Reſo⸗ 
lution angenommen: ü 
1 Wa 0 een Gen 10 0 

erleumdungskampagne gegen n Gen. „ die 
durch Dr. Be d aus 1 und perſön⸗ 
lichen Gründen unternommen wurde. Dieſe Verleum⸗ 
dungskampagne ſollte nicht allein die Vertrauensmänner 
57 Arbeiterbewegung, ſondern die Bewegung ſelbſt bän⸗ 
igen. 

Der Vertrauensmännerrat ſpricht Genoſſen Kuk fein 
volles Vertrauen aus und wünſcht, 6 5 in dem ihm an⸗ 
vertrauten Amte, welches er mit viel Erfolg und bei voller 


Anerkennung einer Auftraggeber bekleidet, weiterhin aus⸗ 


harren ſoll. 


Renüteiecung der Mebeitsioien lür die 


außerordentliche Unterſtützung. 

Das Unterſtizungsamt des Magiſtrats gibt belaunt, 
baß die ge der Arbeitslosen, die zum Empfang 
der außerordentlichen, Ana ae en den Mo⸗ 
nat Juli berechtigt find, in der Zeit vom Mittwoch, den 
1. Juli, bis Dienstag, den 7. Juli, im Lokal des Amtes, 
Straße des 28. Kan. S üizenregimtens Nr. 32, täglich in. 
der Zeit von 9 bis 14 Uhr ſtattfindet, und zwar in folgen⸗ 
der Reihenfolge nach den Anfangsbuchſtaben der Namen: 


Mittwoch, den 1. Juli — A, B, C, D, E, F. 
Donnerstag, den 2. Juli — G, H, 3), Je. 
Fon den 3. Juli — K, L. 

onnabend, den 4. gun — M, N, O. 
Montag, den 6. Juli — P, R, S. 
Dienstag, den 7. , W. Z. g 


At mitzubringen: ein Perſonal⸗ 


ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrolle, 


vermerk ſomje das K 
Zum Empfang v 
ſind berechtigt: 


nlenkaſſenbuch. II 


1. Arbeitslose, wache mindestens ab 1. Janna 1930 


in Lodz wohnen und eine Familie zu ernähren haben? 
2. Arboitsloſe, die dieſe Unterſtüßung im Monat Me 


in geradezu vollkommener Weiſe. Zu haben in 


em Vereitelte Flucht ein 
Der Vertrauensmännerrat der D.. A. P. 


die Verleumdungsarbeit des Dr. Wielinſli⸗ 
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Lohnautoſtreit. 


Einſtellung des Autobus⸗ und Autotarenverlehrs um Mitternacht des 30. Juni. 


Im Verbande der Beſiter von Lohnaufos in Lodz 
fand geſtern eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt, in der 
die Beſchlüſſe des Warſchauer Hauptverbandes bezüglich 
der Einſtellung des Autoverlehrs wegen ber&inführung der 
hohen Wegeſtener zur Beratung gelangten. Die Vorſauem⸗ 
lung, an der einige Hundert Besitzer von Lohnautos teil 
genommen haben, fand unter Vorſitz des Verbandspri 
Prohtocki jtatt, Nach einer ſtürmiſchen Ausſprache wu 
folgende Entſchließung angenommen: „Die berſammelten 
Beſitzer der Lohnantos in Lodz und dem Lodzer Bezirk 
erklären ſich mit dem Beſchluß des allpolniſchen Kougreſſes 
der Beſitzer der Lohngutos jolidariich und beſchließen die 
Einſtellung des Verkehrs der Lohnautos um 24 Uhr am 
Juni d. J bis zur Zeit der Anerkennung der Poſtulate, die 
während der Unterhandlungen mit dem Herrn Arbeitsmi⸗ 
niſter aufgeſtellt wurden.“ N 

Gleichzeitig foll, wie wir erfahren, auch der B. 
der Autobuſſe eingeſtellt werden, da ſich die Beſitzer der 
Autobüſſe vollſtändig mit den Beſißern der Autgtaxis foli⸗ 
darifteren und dieſe Unternehmen, durch die neue Wege⸗ 
ſteuer beſonders hart betroffen werden. Die Einſtellung 
des Verkehrs der Autobuſſe und Autotaxen bedeutet noch 


nicht die Liquidierung der Unternehmen, da die Beſitzer 
der Lohnautomobile die Fahrſcheine und Nummern der 
Autos noch bis zu dem Beſcheid des Arbeitsminiſteriums 
in Angelegenheit der Erleichterung der Wegeſteuer behalten 
werden und die gegenwärtige Aktion als ein Proteſtſtreik 
gegen die rigoroſen Maßnahmen des Arbeitsminiſteriums 
und deſſen unnachgiebiges Verhalten anſehen. Sollte das 
Arbeitsminiſterium bis zum 30. Juni d. J. die Vorſchriften 
über die Eintreibung der Wegeſteuer ändern und hierbei 
die Forderungen der Beſitzer der Lohnautos berückſichtigen, 
ſo dürfte es zu keiner Verkehrseinſtellung kommen. 

Da allen Chauffeuren und Kondukteuren der Autor 
buſſe und Autotaxen 14tägig gekündigt wurden, jo würden 
durch die Betriebseinſtellung der Verdienſtautos einige tau⸗ 
ſend Angeſtellte ohne Beſchäftigung bleiben und das Heer 
der Arbeitsloſen noch vermehren. Bei ungefähr 8000 
Lohnautos in Polen ſind 16000 Chauffeure beſchäftigt, die 
dann ohne Arbeit verbleiben würden. Der Berufsverband 
der Chauffeure beſchloß angeſichts der drohenden Arbeits⸗ 
loſigkeit ſich mit einem Gefud) an die Regierung um Hilfe⸗ 
erteilung an ſeine Mitglieder zu wenden. (a) 


Delegiertentagung des Meiſterverbandes. 

Heute beginnen die zweitägigen Beratungen der Ta 
gung des Fabritmeiſterverbandes“ An der Tagung N 
den etwa 100 Delegierte alls allen Bezikten der Repupl 
1 Die Tagesordnieſig der int Lolale des Mei⸗ 
ſtervebandes in der Zeromſkiſtraße 74 ſtattfindenden Ta⸗ 
gung umfaßt 14 Punkte. 


i aus Denn Bezirtsgericht. 

Geſtern ſollte unter anderen im Sgal 5 des Bezirks⸗ 
gerichts eine Berufüngsklage des Wiktor Czerniak und des 
26jährigen Joſſek Roſenblatt vor der Strafabteilung des 
Bezirksgerichts zur Verhandlungen gelangen, die vom 
Stadtgericht zu Gefängnishaft verurteilt waren, Die bei⸗ 
den Veruxteilten büßen gegenwärtig ihre Strafen im Ge⸗ 
fängnis ab und wurden zu der Gerichtsperhandlung mit 
dem Gefängnisauto nach dem Bezirksgericht transportiert, 
wo ſie bon einem Poliziſten nach dem Warteraum des 
Saales gebracht wurden, in dem die Berufsklage zur Ver⸗ 
handlung gelangen ſollte. Als die Verhandlung begann, 
führte der Poliziſt den Wiktor Czerniak nach dem Gefäng⸗ 
nisſaal und ließ den Arreſtanten Rosenblatt in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer allein. Dies chenützte Roſenblatt, um 
das im Parkerre gelegene Fenſter des Zimmers zu öffnen 
und durch das Jenſter nach dem“ Hofe zu entfliehen, von 
wo aus er die Flucht in der Richtung der Trembackaſtraße 
und des Staszicparks fortſetzte. Die Flucht wurde von 
dem Poliziſten unmittelbar darauf bemerkt und er nahm 
unverzül die Verfolgung des Flüchtenden auf. Da der 
fliehende Roſenblatt auf den Anruf des Poliziſten nicht 


9 N 10 00 
uchund, eingeleitet, da. 
Del een 
terdurd, eine Gelegen⸗ 


1 


ni 


eit zur Flucht zu &tlanger 


die Schließung der Widzewer Manmiattur 


außerorbentlichen Unterſtüzungen 


Die Schließung der Werke der Widzewer Manufaktur 
hat unter den Arbeitern dieſer Wet eine große Beun⸗ 
kuhigung und eine niedergedrückte Stimmung hervorgern⸗ 
erhielt die zweite Par⸗ 


fen. Im Laufe des geſtrigen Tages 


ve 


erhalten haben oder deren Unterſtützungstecht im Arheits⸗“ 


loſenfonds im Mai erloſchen iſt. 


3. Die keinerlei Krankenkaſſen⸗Unterſtüzung erhalten. 
4. Die keinerlei Renten oder Invalfdenunmterſtützung“ 


beziehen. 


lich von Lohnarbeit leben. x 
Nicht zum Empfang berechtigt find Arbeitsloſe, in 

deren Familie ein Mitglied arbeitet. Alleinſtehende Per⸗ 

ſonen haben ebenfalls kein Recht auf dieſe Unterſtützung. 


5. Die keinerlei Vermögen beſtzen, ſondern ausſchließ⸗ 


Die Arbeiter verlag n von ihren Löhnen 
nur 25 Prozent vo den Forderüngen des Konfumgeſchäſte 
abgezogen werden ſollen, der Reſt der Löhne dagegen in 


werke in möglichſt kurzer 


immune 


Denle daran! 


nA Am heutigen Sonntag in Chojny 
das große deutſche Volksfeſt 


mmm 


LI 


immun 


bar ausgezahlt werden ſoll und wollen von dieſen Forde⸗ 
rungen nicht abſtehen. 

Wie wir ferner erfahren, ſoll in Warſchau demnächſt 
eine Konferenz von Vertretern der Widzewer Manufaktur 
und den maßgebenden Regierungsſtellen ſtattfinden, wo⸗ 
rauf eine Aenderung in der durch die Schließung der Werle 
eingetretene Lage erwartet wird. Die Regierungslkreiſe 
find entſchloſſen, die Schließung der Werke unter jeden He 
ſtänden rückgängig zu machen. 


Am nächſten Dienstag begibt ſich eine Abordnung der 
Arbeiter der Widzewer Manufaktur nach Warſchau, um die 


Regierung zu bitten, die Inbetriebſezung der Induſtrie⸗ 
Zeit durchzuſetzen. (ay e ans 


Verhaftung der Verwaltungs mitglieder 
des Straßenbahnerverbandes. 


Wie bereits berichtet, hat die Sicherheitsbehörde in 
Lodz vor einigen Tagen das Lokal des Straßenbahnerver⸗ 
bandes in der Narutowieza⸗Straße verfiegelt, da die Ber 
hörde feſtgeſtellt hatte, daß daſelbſt unter den Mitgliedern 
eine kommuniſtiſech Agitation betrieben wurde. Im Laufe 
der Unterſuchung ſeitens der politiſchen Polizei wurde nun 
feſtgeſtellt, daß die dominierende Rolle bei der Organiſte⸗ 
rung von kommuniſtiſchen Zellen im Straßenbahnerver⸗ 
bande und bei den Wahlen in die Emeritalkaſſe die Ver⸗ 
waltungsmitglieder Kazimierz Krawezyk, Stanislaw Dur⸗ 
ſti und Heliodor Lidke geſpielt hatten. Im Beſitze von 
| ausreichenden: Beweiſen, ſchritt die Polizel zu ihrer Ver⸗ 
haftung. Alle drei kommuniſtiſchen Agitatoren wurden im 
Gefängnis für politiſche Gefangene in der 1 e 
ben, und dem Unterſüchungsrichter Delnich über⸗ 
geben. (p 


Was alles geſtohlen wird. 
1000 Liter Benzin, Oele, Fiſche, Brücken uſw. 


Auf der von Juda Grünſpahn gepachteten Benzinſta⸗ 
ton in der Lagiewnickaſtraße 44 öffneten nachts Diebe die 
vekſchloſſene automatiſche Benzinpumpe gewaltſam und 
pumpten faſt den ganzen Inhalt des Benzinbehälters, in 
dem ſich über 1000 Liter Benzin befanden, in mitgebrachte 
Behälter aus, worauf fie mit der Beute die Flucht ergrif⸗ 
fen, Außerdem ftahlen die Diebe auf der Station aufbe⸗ 
wahrte Oelvorräte. Der beſtohlene Grünſpahn ſchätzt jele 
nen Schaden auf 1200 Zloty ein. — In das Fiſchlager 
von Mordla Pytel in der Zgierftaſtraße 78 drangen in der 
Nacht zu Sonnabend Diebe ein und ſtahlen ſämtliche in 
einem Behälter mit Waſſer befindlichen Fiſche im Geſamt⸗ 
werte von 1000 Zloty. — In der Wohnung des Hermann 
Leider in der Napiurkowſkiſtraße 45 drückten nachts Diebe 
eine Fenſterſcheibe ein und gelangten durch die Oeffnung 
in die Wohnung, aus der ſie verſchiedene Kleidungsſtücke 
ſowie Wertſachen im Geſamtwerte von 12000 Zloth ſtah⸗ 
len. — Aus der Bittnerwerkſtatt von Wiktor Studzienſti 
in der Granicznaſtraße 11 ſtahlen bisher noch nicht ermit⸗ 
telte Diebe einige Waſchfäſſer und Zober im Werte von 
500 Zloty. — An der Ecke der Lutomierſka⸗ und Stodol⸗ 
nianaſtraße ſtahlen Diebe die Bretter einer hölzernen 
Brücke über den Rinnſtein im Werte von einigen Zloty. — 
Vom Bodenraum des Hauſes Piwnaſtraße 9 entwendeten 
bisher noch nicht ermittelte Diebe dott zum Trocknen auf⸗ 
gehängte Mäſche des Feliks Mroczynſki im Werte von 800 
Zloty. Sämtliche Diebſtähle wurden der Polizei gemeldet, 
191 10 1 der Diebe Nachforſchungen angeſtellt 

at. (a 
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3. Berbandtanung 
der deutſchen Einheitsſtenograpen in Polen 


Der Geſamtverband der Einheitsſtenographie in Po⸗ 
len und die Gliederverbände, wie der Jugendſtenographen. 
verband, der Verband ſtenographiekundiger Lehrer und 
Lehrerinnen und der Verband Tenograpftetundiger Aka⸗ 
demiker hielten am A Sonntag in Kattowitz ihre 
dritte Jahrestagung ab. In der Vertreterſitzung konnten 
zahlreiche Stenogräphen aus ganz Polen begrüßt werden, 
Die Vorſtandswahl ergab allgemeine Wiederwahl, zum 
Ehrenvorſitzenden wurde Senator Dr. Prant gewählt. Am 
Wettſchreiben nahmen 53 Kurzſchriftler teil. Geſchrieben 
wurden in Abteilungen von 60—240 Silben. de dl en 
leitete der 2 Vorſizende des Alademikerverbandes Dr. Reuel 
Er konnte begrüßen den Feſtredner Prof. Dr. Taub aus 
Grudek, den Vorſtzenden der deutſchen Fraktion des Kat⸗ 
towitzer Stadtparlaments, den Vertreter des deutſchen 
Volksbundes, den Vertreter der Gewerkſchaften G. D. A. 
und Afabund, Vertreter des Vereins Deutſcher Hochſchlller 
in Poſen, Vertreter der polniſchen Stenographenverbäade 
Gabelsberger⸗Polinſti und Balezynſka, Vertreter des 
Deutſch⸗Schleſiſchen Stenographenverbandes, Vertreter der 
deutſchen Lehrer und Lehrerinnen in Polen. Die Feſtrede 
hielt Prof. Dr. Taub über das Thema: Polniſche und 
deutſche Stenographie und ihre geſchichtliche Zuſammen⸗ 
hänge. Prof. Dr. Taub hat die deutſche Einheitsſtenogra⸗ 
phie auf die polniſche Sprache übertragen. Der Verballds⸗ 
tag 1932 joll in Bielitz abgehalten werden. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaſtsleben 


Höheres Studium für ſelbſtändige Buchhalter. Der 
Buchhalterſektion des Chr. Commisvereins z. g. U. tt es 
im Verein mit anderen hieſigen Angeſtelltenverbänden ge⸗ 
lungen, bei der Lodzer Freien Hochſchule ein Höheres Stu. 
dium file ſelbſtändige Buchhalter ins Leben zu rufen. Das 
Studium iſt für die Dauer bon zwei Semeſtern bezw. neun 
Monaten berechnet und ſoll ſtrebſamen Fachkollegen den 
Weg zur Erlangung des Buchſachverſtändigen⸗ oder ber 
eidigten Buchhalter⸗Titels ebnen. Da die Anmeldezeit 
und die Teilnehmerzahl begrenzt iſt, iſt ſchleunigſte Anmel⸗ 


dung der Kandidaten angezeigt, — Anmeldungen werden 
im Vereinsſekretariat, Al.⸗Kusciuszki 21, entgegengenom⸗ 
men. gie Auskünfte erteilt der Vereinsdeſegierte und 
Mitglied des Beirats der Freien Hochſchule, Herr Abolf 
Frede (Telephon 21749). 

Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde wird 
ans ie Die Vorarbeiten zum Bau des Greiſen⸗ 
heimes finb nun fo weit gediehen, daß am 2. Auguſt d. J. 
die Grundsteinlegung ſtaltfindet. Herr Generalſuperin⸗ 
tendent Burſche hat freundlicherweiſe feine Teilnahme zu 
dieſer Feier zugeſagt. 
FPV 


Sport. 


Die amerikaniſche Polin Frl. Walaſiewicz 


erreichte f bei den 0 e in Cleve⸗ 
land folgende Leistungen: 60 Meter 7,6 Sek. 100 Meter 
12,4 Sek.; 200 Meter 25,8 Sek.; 800 Meter 2:18,3 Min; 
Weitſprung 5/72 Meter. 5 


Bufe (Deutſchland) gewinnt „Rund um Nordbelgien“. 
Einen beachtlichen Erfolg errang der Berliner Stra⸗ 
ßenfahrer Buſe bei der Radfernfahrt „Rund um Nordbel⸗ 
gien“. Aus einer 18köpfigen Spitzengruppe heraus hol 
er ſich den Spurtſieg nach einer Fahrk von 7:42:00 
für die 230 Klm. vor pan der Roſſom, Longe und Albert 
Maes. Auch der Berliner Sieronſti befand ſich in def 
Spitzengruppe und belegte noch einen guten 8. Platz. 


Poldi Steinbach⸗Wien Europameiſter. 


Vor 10 000 Zuſchauern konnte der öſterreichiſche Mit⸗ 
telgewichts⸗Boxmeiſter Poldi Seinbach⸗Wien einen vielbe⸗ 
jubelten Punktſieg über den Italiener Mario Boſſiſio 
feiern und dadurch Europameiſter werben. Der ſtark favo⸗ 
riſterte Italiener ſcheiterte an der phyſiſchen Ueberlegen⸗ 
heit ſeines Gegners, der ſeine große Kraft erfolgreich aus⸗ 
nützte, den kechniſch beſſeren 1 in die Defenſive 
drängte und ſchließlich überzeugend nach Punkten gewann. 
Der Italiener war 11 0 Sache allerdings zu ſicher gewe⸗ 
ſen; denn er hatte bereits einige gt vorher einen neuen. 
Titelkampf mit dem Franzoſen Marcel Thil für den 5. 
Auguſt nach Monte Carlo abgeſchloſſen. 5 


Tour de France. 


Das größte radſportliche Ereignis der Welt bildet all⸗ 
jährlich die Tour de France⸗Fahrt, ein Rennen, das durch 
ganz Frankreich führt und an dem nur die beſten Fahrer 
der Welt teilnehmen können. Wie im Vorfahre ſo wird 
auch in dieſem Jahre dieſe Rieſenperanſtaltung als Länder⸗ 
kampf aufgezogen. An der diesjährigen Fahrt, die bereits 
am a) beginnt und in 24 Etappen und 3 Ruheta⸗ 

t 


gen eingeteilt iſt, nehmen folgende Länderteams teilt‘ 
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rechal, Ch. Peliſſier, Mauclair, Le Calvez und Peglion. 
Deutſchland: Thierbach, Siegel, Mebe, Geyer, Stö⸗ 
pel, Buſe, Sieronſti und Altenburger. Be fa ien: Hae⸗ 
merlinck, Rebry, Bonduel, Demuyſere, J. Vervaecke, Sche⸗ 
pers, van Ryſſelberghe und Dewaele. Italien: Wit 
teffini, Di Pacco, Giacoble, ne Geſtri, Gremo, Orec⸗ 
chia und Peſenti. Schweiz⸗Auſtralien: Pipoz, 
Gillard, Anlenen, Büchi, Opperman, Lamb, Nicholſon ind 
Thomas. Außer dieſen 40 Berufsfahrern nehmen noch 
weitere 40 Mann als ſogenannte „Sfolterte” oder „Ton⸗ 
riſten“ teil. Dieſe Toliſſen kommen nicht als Länder⸗ 


Fauſt, werden aber von kleineren Fahrradfabriken mil 
'aterial und für Speſen unterſtüßt. Die faſt 4000 Kim. 
lange Strecke gewann im vergangenen Jahre Frankreich, 
vor Belgien und Deutſchland. 


Der Boxkampf Piſtulla—Bonaglia, 

zwiſchen dem gegenwärtigen und dem früheren Boxmeiſter 
bon Europa im Halbſchwergewicht, wird am 7. Juli in 
Hamburg ausgetragen werden. Da Bonaglia mit ſeinen 
Forderungen erheblich heruntergegangen 15 iſt der Ver⸗ 
trag doch noch zuſtande gekommen. 


Aus dem Reihe. 
Jolgenſchwere Bubenſtreiche. 


Die Zügelloſigkeit und Frechheit der Dorfjugend hat 
in letzter Zeit in erſchreckender Weiſe e Fälle, 
wo vorüberfahrende Autobuſſe ja ſogar Eiſenbahnzüge von 
halbwüchſigen Dorfbuben mit Steinen beworfen und die 
Reiſenden der Gefahr erheblicher Verlezungen ausgelegt 
werden, zählen nicht mehr zu den Seltenheiten und die 
Klagen über derartige Ausſchreitungen der Jugend in den 
Dörfern und Vorſtädten mehren ji Peek 

Wie uns mitgeteilt wird, wurde vorgeſtern in der 
Vorſtadt von Skierniewice ein ſolches Bubenſtück er einen 
aus Warſchau kommenden Perſonenzug verübt, wobei ein 
Reiſender ernſte Verletzungen erlitt. Eine Gruppe von 


add 


Unser neue grosse Roman 


Der Tod 
Arthur Ehlert 


von Köpernikulus 


des 


Interessant, Spannend, Fesselnd 
BEGINN NOCH IN DIESER WOCHE 
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Hirten vergnügte ſich in nächſter Nähe von Skierniewice 
damit, aus Schleudern einen aus Warſchau nach Lodz fah⸗ 
renden Perſonenzug mit Steinen zu bewerfen, wobei meh⸗ 
rere Scheiben in den Fenſtern des Zuges von den frechen 
Burſchen eingeworſen wurden. Einige an den Fenſtern 
ſitzende Reiſende erlitten durch, Glasſpnler und Steine 
leichtere Verletzungen. Der in Lodz in der Kilinſtiego 40 
wohnhafte Samuel Teitelbaum dagegen krug durch einen 
aus der Schleuder geſchlenderten Stein eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am Kopfe davon. Dem Verleßten erteilte ein zu⸗ 
fällig im Zuge befindlicher Arzt Hilfe, worauf er nach Ein: 
treffen des Zuges in Lodz mit dem Rettungswagen auf 
ſeinen Wunſch nach ſeiner Wohnung überführt wurde. 
Wie wir erfahren, beabſichtet der durch den Stein⸗ 
wurf verwundete Teitelbaum gegen die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung wegen Schadenerſatz klagbar zu werden, da die Bahn⸗ 
verwaltung für die Sicherheit der Reiſenden verantwort⸗ 
lich iſt. Die Polizeibehörden haben im Zuſammenhange 
mit dem Vorfall eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, 
um die ſchuldigen Burſchen oder deren Eltern oder Vor⸗ 
münder zur ſtrafrechtlichen Verantwortung zu ziehen. 
Außerdem haben die Verwaltungsbehörden die 9 
an die Polizei erlaſſen, jede Ausſchreitung ähnlicher Art 
mit aller Strenge zu verfolgen. (a) 


Blutiges Ehedrama in Lemberg. 


In Lemberg kam es zu einem Verbrechen, das unter 
beſonders aufregenden Begleitumſtänden geſchehen iſt. Zwei 
amen, von denen die eine getrennt von ihrem Manne 
lebte, wurden beim Spaziergang von dem 8 ge⸗ 
wordenen Ehemann 
Der Tobende ſchnitt den beiden Frauen die Kehle dürch und 
verletzte ſie ſchwer. Er ſelber ſprang bei der Vernehmung 
im Polizeipräſidium aus dem Fenſter, brach dabei beide 
Beine und zog ſich außerdem eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung zu. 


Geſaßter Mädchenbändler. 


Auf dem Bahnhof in Dirſchau verhaftete die Po: 
lizei einen Warſchauer Mädchenhändler, der mit 12 
Bauerntöchtern nach Dirſchan fuhr. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß alle 12 Mädchen für ein argentiniſches Freu ⸗ 
denhaus beſtimmt waren, und daß der Mädchenhändler 
zu einer Zentrale gehörte, die von der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt aus tätig ist. KEN ; 


Frankreich: A. Magne, Benoit⸗Faure, Ledueg, Ma-“ 


teams in Frage und beſtreiten dieſes Rennen auf eigene 


mit einem Raſiermeſſer angefallen.“ 


Achtung! Mitglieder! 
In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Mitgliederverſammlungen 


mit folgender Tagesordnung jtatt: 1. Bericht der Delegierten 


des VII. Parteitages, 2. Politiſch⸗organiſatoriſches Referat des 


Parteivorſſtzenden Gen. Kronig. 
Die Verſammlungen finden ſtatt in: 
Lodz⸗Oft, Homo-Targoma 31, Beeitag, 9. Juli. 7 Uhr ab 
Lodz⸗zentrum, werrikauer 109, Sonnabend. 4. Juli, 7 Uhr ads 
Lodz Nord, Polna 5, Sonntag. d. Hull, 10 Uhr mornens 
' Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden un 
zahlreiches Erſcheinen erfucht. 7 


Nütſelede. 


142 1-2 Marchengeſtalt. 1—4 Türfiherimg, 2—1 
3 4 Reihenfolge, 2—4 Schiffsteil, 3—2 Geſichtstell 
3-4 Metallſtift, 5—1 kunſtvoller Geſang, 5—1 
5 6 Gottheit, 5—6 Getränk, 6—2 Nachernte, 6-8 Fluf 
in Aſien. 8 
— um 
Buchſtabenrätſel. 
Eins — zwei — dei — vier 
Iſt unentbehrlich dir, 
i Doch ohne zwei wird's flint 
Ein andres Ding) — 
Das iſt dir nützlich ſcherlich, 
Doch ohne Feuer tötet's dich. 


Auflösung der Aufgabe vom vorigen Sonntag: 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Einberufung der Ortsgrupponkonſerenz. 

Am Sonntag, den 28. Juni, um 10 Uhr vormittags 
findet im Parteilokal der Ortsgruppe Chojny, Ryſia 30, 
die Konferenz sämtlicher Ortsgruppen des Bezirks Kon ⸗ 
greßpolen ſtatt. Die Tagesordnung enthält den Arbeiter 
plan für das bevorſtehende Tätigkeitsjahr, Teilnahme ; 
berechtigt find ſämtliche Vorſtandsmitglieder der Orts , 
gruppen. \ Der Bezirksvorſtand. 

Frauenſektion der DSA. Den Mitgliedern wird 
hierdurk bekanntgegeben, daß die Zuſammenkünfte in den 
Monaten Juli und Auguſt infolge der Sommerferien aus⸗ 
fallen. Der Termin des Wiederzuſammentritts wird im 
der Zeitung veröffentlicht werden. 
| Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, 4. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Gen. Kron 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 3. Juli, 7 Uhr abends, Nowo⸗ 
Targowa 31, Sohtafenkknerfarkhrfung mit Referat des Gen 
Kronig. 1 

Lodg⸗Kotd. Sonntag, 5. Juli, 10 Uhr morgens, Mit⸗ 
gliederverſammlung mit Referat des Gen. Kronig. 


C o/ ⁰·bwꝛ ͤ—'¼ 
Rutſcher Kultur⸗ und Bilbungs-Berein „Fortichritt“. 
0 Chor Lodg⸗Zentrum. Die Siugſtunden des 
ſemiſchten Chores finden jeden Montag um 18 ab abends 
al. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf 


genommen. Der Vorſtand. 


Undead 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Aus geſtal⸗ 
tung deines Blattes. 
f Darum wirb! 


Rt. 175 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 28. Juni. 


Polen. 
Rob; (233,8 M.). 
13.20 und 19 Konzert, 16.40 Kinderſtunde, 18.40 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Orcheſterkonzert, 22.20 Liedervorträge, 
23 Tanzmuſik. 
Barſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Gosen (896 kHz, 335 M.). 
und 18.45 Orcheſterkonzert, 17.15 Schallplatten, 20.15 
Orcheſterkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.30 Bach⸗Kantate, 12.30 Orcheſterkonzert, 14 Jugend⸗ 
ſtunde, 15 Mandolinenorcheſterkonzert, 16.50 Singtref⸗ 
102 der Berliner Jugend, 17.25 Nachmittagskonzert, 19.15 
Kommermuſik, 20.30 Funkpotpourri: „Operette in Ber⸗ 
lin“, 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923 155, 325 M.). 
7 und 9 Schallplatten, 8 Orcheſterkonzert, 11 Bach⸗Kan⸗ 
tate, 13.05 und 14.40 Unterhaltungskonzert, 20.15 Ope⸗ 
rette: „Der liebe Auguſtin“, 22.50 Tanzmuſik. 
Aönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
7 Hafenkonzert, 14 Jugendſtunde, 19.15 Kammermuſik, 
anſchl. Uebertragung von Berlin. 
Prag (617 195, 487 M.). 
7 Kurkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 9 Geiſtliche Muſik, 12.05 
und 16 Blasmuſik, 13.05 Schallplatten, 19.30 Bunter 
Abend, 20 Opernarien, 21 Populäres Orcheſterkonzert, 
22.15 Jazzmuſik. 
Wien (581 193, 517 wn.) 
10 Moderne Orgelwerke, 11.30 Konzert, 13.35 i Walter 
mufit, 15 Das 100jährige Jubiläum des erſten ger 
von Johann Strauß, 17.30 Kammermusik, 19.55 Alte 
Volkslieder, 20.30 Oper: „Die ſchöne Galathee“, 22.55 
Konzert. 


Montag, den 29. Juni. 
Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.10, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 13.20 und 16.30 
Muſik, 17.40 Populäres Konzert, 20.30 Operette: „Die 
Puppenfee“, 22.45 Unterhaltungsmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
men (896 195, 335 M.) 


18.05 latten, 18 Orcheſterkonzert, 20 Verſchiede⸗ 
nes, 2010 omanliſche She 20.30 Operette „Die 
Puppenfee“. 


Ausland. 
Berlin (716 183, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplaten, 16.30 und 16.55 Konzert, 
19.10 2 Let 20.30 „Der Flieger“, dramalſſche 
Studie, 22,30 Tangmuſik. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
6,45, 12, 13.10, 13.50 und 16.30 platten, 16 Lieder, 
19 Abendmuſit, 20.05 Abenteuer, 21 Frauenchöre. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 103, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplatten, 15 Jugendſtunde, 15.40 Für 
die reifere Jugend, 16.30 Konzert, 20 Unterhaltungs⸗ 
a 21.20 Sinfoniekonzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Prag (617 195, 487 M.). 
7 Kurkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 9 Ruſſiſche Geiſtliche 
Geſänge, 9.30 und 18 0b Skalthfatten, 10.30 und 16 
Konzert, 11 Promenadenkonzert, 12.05 Milinowftys 


a 19 Kabarett, 21 Opernabend, 22.15 Tanz⸗ 

muſik. 

Wen (581 193, 517 M.). 
10.30 Chorvorträge, 11.05 Militärkonzert, 13.10 Haſeu⸗ 
konzert, 13.40 Schallplatten, 15 Nachmittagskonzert, 17.30 
Konzert, 18.35 Lieder fahrender Geſellen, 20 Opernmelo⸗ 
dien, 22.15 Orcheſterkonzert. 


Dienstag, den 30. Juni. 


Polen. 
Lodz (2338 M.) 

12.10, 16, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Populäres 
205 6 x 19 Verſchiedenes, 20.15 Unterhaftungsmufit, 
A lien „Eine glänzende Einrichtung“, 22.30 
Konzert, 


1 
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Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 


Poſen (896 1935, 335 M.). 
13.05. Schallplatten, 18 Populäres Konzert, 19.50 Oper: 
„Halta”, 22.30 Tanzmuftk. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.05 Jugendſtunde, 17 Die 
Straße ſingt, Zunft⸗ und Bettellieder, 17.50 Orgelvor⸗ 
träge, 19 Orcheſterkonzert, 21.15 Konzert. 


Breslau (923155, 325 M.) 
6.45, 11.35, 13.10, 13.50 und 14.50 Schalſplatten, 16.15 
an unalilacın 14.50 Abendkonzert, 20 Heiteres 
aus Wien. 


Rönigswuſterhauſen (983,5 195, 325 M.) 
12.30 und 14 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde, 16.30 
Konzert, 19 Franzöſiſch für Anfänger, 21.15 Heitere 
Stunde, 22.30 Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Prag (617 155, 487 M.) 
11.30, 14.10 und 17.15 Schallplatten, 12.30, 13.05 und 
14.30 Konzert, 19.05 Italieniſche Lieder, 1930 Oper: „Der 
Weg durchs Fenſter“, 21 Orcheſterkonzert, 22.20 Schall⸗ 
‚platten, 

Wien (581 19, 517 M.) 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 Kammermuſik, 12.40 Kon⸗ 
zert, 17 Kinderſtunde, 20 Heiteres aus Wien, 22.30 Mo⸗ 
derne Jazz⸗ und Tanzmuſik. 


Der deutſch⸗ameritaniſche Rund funtberlehr 
Regelmäßiger Programmaustauſch über den Ozean. 


Dieſer Tage hielt der deutſche Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning ſeine vielbeachtete politiſche Rundfunkrede, die nicht 
nur auf alle deutſchen Sender, ſondern auch auf eine Reihe 
amerikaniſcher Sender übertragen wurde. Dieſe Ueber⸗ 
tragung über den Ozean gelang, wie die Blätter meldeten, 
überaus gut — dank der noch recht jungen, jedoch techniſch 
und organiſatoriſch vorzüglich ausgebauten Einrichtung des 
deutſch⸗amerikaniſchen Rundfunkverkehrs. 


Es handelt ſich hierbei um einen Sendungsaustauſch 
zwiſchen dem Sendernez der „National Broadcaſting 
Company“ in Neuyork und den ſämtlichen ee Sen⸗ 
dern mit den beiden neuen Großſtationen Heilsberg und 
Mühlacker (je 75 Kw.) an der Spitze. Die Verhandlungen 

wiſchen den beiden Ländern dauerten drei Jahre, und im 

ai d. J. kam es zu einem gegenſeitigen Austauſchablom⸗ 
men, dem zufolge ſeft Mitte Nees Monats der regelmäßige 
Fun werter ber den Atlantik hinweg aufgenommen 
wurde. Der n der Sendungen findet jeden Sonn⸗ 
tag ſtatt, die erſte „Ueberbrückung des Ozeans“ fand am 
Sonntag, den 14. Juni, um 19 Uhr, ſtatt. Eine Stunde, 
immer von 19 bis 20 Uhr, wird nunmehr zegelmäig dem 
gegenſeitigen Programmaustauſch Fee er vor allem 
gie Konzerte und Anſprachen bekannter Perſönlichkeiten 
einhalten wird. 


Die erſte Uebertragung eines Konzerts aus Leipzig 
erfolgte über den Sender Mühlacker, durch Kabel bis zun 
Atlantiſchen Ozean, über den Kurzwellenſender Daventry 
zu den Kurzwellenſendern Amerikas und von dort durch 
Kabel auf alle Sender der „National Broadcaſting Com: 
pany“. Auf dem gleichen Wege erfolgt die Uebertragung 
N Programme auf die Sender Deuͤtſch⸗ 
fands. Nie f 8 


In Deutſchland wird in dieſen Wochen Profeſſor Ein⸗ 
ftein über wiſſenſchaftliche Themen im Rahmen der Amert 
kaſendung ſprechen, darauf fol ein Vortrag von Dr. Ecke 
ner folgen. Von amerikaniſcher Seite find Vorträge ober 
Anſprachen des Präſidenten Hoover, des großen Ebifon 
und des Autokönigs Ford angekündigt worden. 


Die Preſſe Amerikas und Deutſchlands begrüßt die 
zuſtandegekommene regelmäßige Rundfunkverbindung als 
eine Kulturtat erſten Ranges und ein überaus wichtiges 
Mittel für eine deutſch⸗amerikaniſche Annäherung. Es 
wird darauf hingewieſen, daß in Deutſchland bei den Ueber⸗ 
tragungen nach Amerika zahlreiche in Deutſchland lebende 
Amerikaner techniſch und organiſatoriſch beſchäftigt find 
und daß ebenſo in Amexila an den Uebertragungen nach 
Deutſchland zahlreiche Amerikadeutſche praktiſch beteiligt 


Wichtig für damen! Wichtig für Damen! 


IU 


Dr. med. 


. an ae — 


find, was den Wert und die Bedeutung dieſer völkerve. 
bindenden Arbeit noch erhöhe. 


Bekanntlich hat vor einiger Zeit auch Polen mi. 
Amerika Verhandlungen bezüglich eines Programmaustau⸗ 
ſches aufgenommen. Der Generaldirektor des Polſkie 
Radio“, Ehamiec, führt polniſcherſeits die Verhandlungen 
mit den zuſtändigen amerikaniſchen Stellen. 


Die Großfunkſender ſetzen ſich durch. 
Kleine Stationen verſchwinden. 


Das Ende der vielen Heinen Sender ift nun endlich 
gekommen. Man hat erkannt, daß es weder erwünscht 
noch zweckmäßig iſt, wenn jede Großſtadt ſich einen eige⸗ 
nen Sender zulegt, wodurch ein Gedränge von nicht mer 
niger als 200 kleinen Sendern in Europa entſtanden iſt. 
Dieſe ſtören ſich gegenſeitig, beengen die Möglichkeit der 
Verteilung der Wellenlängen, ſodaß der Fernempfang viel⸗ 
fach ſchlecht oder völlig unmöglich iſt. 


Die Tendenz geht heute deshalb dahin, durch Stei⸗ 
gerung der Leiſtung und Erweiterung der Ausſteuerung 
das jetzige Heer der vielen ſchwachen Sender durch eine 
Auswahl weniger, aber kräftigerer und beſonder gut mo⸗ 
dulierten Großſender zu erſetzen. Dadurch bereiket man 
unächſt der ewigen Kalamität der Welleneinteilung ein 
Ende. Man wird auf dieſe Weiſe die Zahl der 200 Klein⸗ 
ſender Europas mindeſtens auf die Hälfte reduzieren kön⸗ 
nen. Für den Radiohörer ergibt ſich daraus der Vorzug, 
daß ihm der Fernempfang anderer Stationen in jeder Bes 
ziehung erleichtert wird. Es gibt zu viele dicht nebeneis 
ander gelagerte Sender im Wellenbereich, die die Tren 
nung feilt mit guten Empfängern unmöglich machen. Es 
fehlt leider noch ein großes, ſorgſam durchdachtes Pro⸗ 


gramm für die Aufſtellung der Grosfunkſender in Europa 
und es wäre ſehr wünſchenswert, wenn dieſes Programm 
recht bald durch Einigung der intereſſierten Staaten apf⸗ 
Ne 


geſtellt würde. Denn nur auf Grund einer vorheriger 
ternationalen ſorgfältigen Regelung werden ſich neue % 
helfigteiten und gegenjeitige Störungen beſeitigen la 


Das Jahr 1930 begann mit der dauernden Inbetri 
nahme des Großfunkſenders Oslo, der eine Spitzenleiſtu ig 
der heutigen Radiotechnik darſtellt, auf die wir beſonders 
ſtolz ſein dürfen, da ſie der deutſchen Radioinduſtrie ent⸗ 
ſtammt. Dieſe Tefefunfenftation iſt vierzigmal ſtärker als 
der alte Rundfunkſender in Oslo und mehr als zweimal 
jo ſtark wie der ſtärkſte deutſche Sender in Königswuſter⸗ 
hauſen. Die Errichtung des Großfunkſenders in Oslo iſt 

ewiſſermaßen der Beginn der neuen Aera der ſtarken 
Sender, mit der ſich dieſe Wendung im Rundfunkweſen an⸗ 
kündigt. Man verſteht heutzutage unter einer ſtarken Sta» 
tion einen Sender von mehr als 50 Kilowatt Antennen⸗ 
ruheſtromleiſtung. Vor drei Jahren genügten ſchon 15 Ki⸗ 
lowatt in der Antenne, um einer Station das Prädikar 
Großrundfunkſtelle zu verleihen. Die Station Langenberg, 
die 1927 mit dieſer Leiſtung eröffnet wurde, galt damals 
mit, Recht als ein Großſender, denn fie hatte jo wie heute 
Oslo damals bei ihrer Inbetriebſetzung zunächſt keinen 
Konkurrenten gleicher Stärke in Europa. Schon 1928 
folgte allerdings auf die Inbetriebnahme von Langenberg 
die Errichtung der Station Budapeſt mit 15 Kilowatt und 
Wien gleichfalls mit 15 Kilowatt. Noch im ſelben Jahre 
überſchritt man dieſe Grenzen um das Doppelte und der 
mächtigſte Großſender Königswuſterhaſen erhielt ſchon eine 
Stärke von 30 Kilowatt. Kurz darauf folgte dann der 
finniſche Sender in Lathi mit 40 Kilowatt. Nun ift Oslo 
mit 60 Kilowatt die ſtärkſte Station und zugleich der erite 
der neuen Großfunkſender, die jetzt allmählig das Ri 
junknetz über Europa bilden werden. Die Durchfit 9 
dieſer Neueinrichtung von Großrundfunkſendern iſt län 
leine techniſche Frage mehr, ſondern höchſtens noch ein 
finanzielles Problem. Man darf aber annehmen, daß ſie 
bereits in den nächſten vier bis fünf Jahren beendet ſein 
wird. 1935 wird Europa ein Netz von Großfunkſendern 
bejigen, ſalls nicht bis dahin die ja noch völlig in der Ent⸗ 
wicklung befindliche Radiotechnik überhaupt ganz neue 
Tendenzen und techniſche Ziele aufgedeckt hat, wozu ge⸗ 
0 1 1. der letzten Zeit ſtark diskutierte Anſätze gemacht 
wurden. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den Verlag: Otto A be l. — Verantwortlicher Schriftlekter: Otto 
Heike. — Druck: ⸗Prasa“, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 


f haben in der 
nzeigen Lodzer Volkszeitung 
stets guten Erfolg! 


Die Zuichneide-, Näh- 
u. Modellierungslurſe 


„JöZEFINY” 


während der Ferienmonate haben bereits begonnen 


Damen, die das Zuſchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, follten 


die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Betritauer 163, Wohn. 5 
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Zawadzki, Kaminſtt 
E u. verſch. bekannter 
ausländ. Fabriken 
kauft man am 
billigſten u. zu den 
beſten Bedingungen 3 
im Fabrikslager 8 


„DOBROPOL“ 


Lodz. Petrilauer 73 
im Hofe „ Tel. 158-01 


A. Traut, Morſta 14, 
an der Pomorſka. 


zz 
Vauplütze 


in Konſtantynow, gelegen 
an der Ecke Pil a und 
Narutowicza billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Knopp, Plac 
Wolnosci 20 in Konſtan⸗ 
tynow. 


Mark 
Fahrrad te Michael Geller 
men Pathephon | usiotent der Wiener Unis 
billig zu verkaufen. verfität, hat ſich a. d. Rawrot 


ſtraße 2, Wohn. 21, nieder ⸗ 
gelaſſen. Homeopathie und 
Naturheilverfahren. Empf. 
v. 10—1 zu Haus, Nawrot 
ſtraße 2 u. v. 7 in d. home 
pathiſch⸗Apotheke Gluwnaß 


Me Gilarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Hübne. 
Alexandromſia 84, 


dad 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Sonn 
tag, Mittwoch „Die Mühle“; Montag, Kiduss 
Haszem“. 

Sommertheater im Staszic-Park: Heut: 
u. folgende Tage „Lodz in Blumen“ 


Casino: Tonfilm: Die Brautnacht 
Orand - Kino: Tonfilm: Angelita 

Luna: Tonfilm; Die Ungezügelte 
Splendid: Tontilm: Ein reizendes Mädchen 
Praedwloänle: Messalin» 


* 


Sporihemiden Bunte Ghleme av 3. 7.— 


in allen Farben ab Zl. 7.— Elötle in großer 
N a wah ab ot. 3.50 


Weder in groger Ausnası | Bademäntel 
und erſtklaſſiger 9.80 | und Pellerinen aus ſchönen Stof⸗ 


Ausführung ab ZI. fen zu ſehr niedrigen Preiſen. 


Gpeſſeeismaſchinen 


erſtklaſſiger Güte und ver⸗ 
ſchtedener Größen 


Liegeſeſſel aus crtittaffigem 


Material u. in beſter 
Ausführung.. Zl. 16.— 


Modern, billig und joltd 
find Drahtzäune 
Geflechte. Oewebe u. j. w. 

getauft in der Fg N. Jung 


5 Lodz. Wulczanſta 151, Tel. 128.97 


GF ˙ ACC 

In jedem Ort wird eine Fillale errichtet. 

Hierfür wird eine zuverläſſige Perſon (Beruf 
einerlei) als 


Filialleiter (in) geſucht. 


Monatl. Einkommen 150—200 Dollar. Rück⸗ 
touvert erbeten. Bewerbungen an The Novelty 


Company in Valkenburg Ib. Holland. Porto: 
Brief 5) Groſchen, Karte Groſchen. 


TEE I 


Anzei zeitung" ſtete guten Griolg! 


LLLHTITTTTTFTFILTETTTTTTEFTITTEETTT PT EL LIEPTTEITTETTET TITTEN 


gen baten in der „Lodzer Bols 
il 


Yamen-Rombinntionen 


Koffer⸗Bathephon 3.80, — 


Kochmaſchinen in großer 


Wir beſitzen auf Lager eine große Auswahl in 


Hetunda, ausfortierte Waren und Rester 


Wir machen unfere geſchätzte Kundſchaft auf die 


Widzewer Erzeugniſſe 


der Spezialmarke 


empfiehlt für die 


SOMMERFRISCHE 


Tennis ſchuhe 


weiße und bunte, 
Toledo ab gl. 4.75 


Badeloſtüme 


ſowſe Stallplatten in großer 


Auswahl. der, letzte Neuheit. 


Auswahl „ ab gl. 14.40 


— 


aufmerff = 


fam. 


in beſter Güte ab Zl. 6.20 


für Herren, Damen und Kin⸗ 


Amerikanische Sauteuils 


für Garten und Strand 
. . 81. 25.— 


Deteltore zomptett mit An- 


tennenmaterial ab Zl. ei 


Reifetoffer, onder Aus 


führung, in verſchiedenen 


Größen.. ab 31.12.20 


Frau Dr. med 


Gustawa Zand- Tenenbaum 
Irauentrantheiten und Geburtohilfe 


it umgezogen nac der Petritauer 109 
Tel. 220.25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 


Zahnärziliches Kabineit 
Ginwna 51 Tondoloſia Zul. 7403 


Empfangsftunden: von 9—2 und 3—7. 


Dr. med. Z. RAK OW SKI 


Opeplalarzt für Ohren-, Nafen-, Halo- u. Lungenkrante 


11 eiftopada Nr. 9 Sei. 127281 
Sprechſtunden von 12—2 u. 57; 
in der Heilanſtalt Jgierſta 17 v. 10¼—11½ u. 2-8 


LEICHEN, 
cum 


0 
beim Klub der Angeftelltm von Scheibler⸗Grohmann 
Przendzalniana 68 (früher Braune's Etabliſſement) ein 


großes Gartenfeſt 


wozu alle Mitglieder, ſowie Freunde des Vereins herzlich eingeladen ſind 
Beginn 3 Uhr. Das Feſt findet auf jeden Fall ſtatt, bei ungünſtigem 
Wetter im Saale. Reichhaltiges Programm: Kegelbahn, Scheiben⸗ 
hießen, Kinder⸗Bolonaiſe. Konzert: und Zonzmufit des Thonfeld’ihen 
Orchesters. Die Verwaltung. 

eee 


Dr. A. S.TENENBAUM 
Innere Krankheiten 
it umgezogen nach der 
Vetrilauer Str. 109 


Tel. 220.25 Sprechſtunden v. 6—7.30 abends 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr, med. ruf]. approb. 
Mundchieurgle, Zahnheilkunde, känftllche Bühne 
Detuikauer Straße Nr. 6. 


ieee ſmummmmmmmm 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc. 


man 


Telephonanruf genügt. 


enen 


an 


“> Unterhaltung - Wiffen - Kunft © 


Kohlenſäurevergiftung? 


Zum Problem der Neuroder Grubenlalaſtrophen. 
Von Dr. J. Spinner, Berlin. 


So paradox es klingen mag, es gibt keine Kohlen⸗ 
ſäurevergiftung. 1 0 f N, 
Eine Vergiftung ſetzt eine chemiſche Wirkung voraus 
und die Wirkung der gehlenſenne iſt eine rein mechaniſche, 
wie etwa der elektriſche Strom, oder der luftleere Raunı. 
Um dies zu erklären, muß es einmal gezeigt werden, 
was die Kohlenſäure wirklich iſt. Kohlensäure iſt 
ebenſowenig eine Säure, wie fie giftig iſt, 
denn jeden Tag genießen wir von ihr in Form von Mine⸗ 
ralwäſſern und Selter, ohne darunter zu leiden jeden Tag 
atmen wir mit unſeren Lungen beträchtliche Mengen die⸗ 
ſer imaginären Säure aus, die keine iſt. 

Kohlenſäure iſt das Endprodukt eines Verbrennungs⸗ 
prozeſſes, bei dem 1 Atom Kohlenſtoff⸗organiſche Süh 
ſtanz durch 2 Atome Sauerſtoff reſtlich verbrannt wird. 
Sie iſt alſo ein Kohlendioxyd und würde erſt durch Hinzu⸗ 
treten von Waſſerſtoff zu einer Säure. Von dieſer nicht» 
exiſtierenden Säure find wohl die eh bekannt, die Kar⸗ 
bonate (Soda, Potaſche uſw.), die Bilarbonate uſw. Sie 
liefern mit Säuren zuſammengebracht, wiederum die „Koh⸗ 
lenſäure“, z. B. in der Form des Brauſepulvers. 

Kohlensäure iſt für den menſchlichen Körper in klei⸗ 
neren Mengen ein mechaniſches, ſomit phyſtkaliſches, aber 
kein chemiſches Stimulans, da ſie keinerlei chemiſche Ver⸗ 
änderungen herbeizuführen vermag. Sie iſt alſo volltom- 
men nal. und kann in großen Mengen den Magen« 
darmkanal paſſieren. . 

Anders aber mit den Atmungsorganen. Im Körper 
wird die alas als Endprodukt der Verbrennungs⸗ 
vorgänge beim Ausatmen ausgeſchieden, es iſt dies der An⸗ 
teil, den man als verbrauchte Luft bezeichnet, ein Gemiſch 
aus wenig Sauerſtoff, viel Stickſtoff und ER, Diss 
halb e in ungelüfteten Räumen, wo viele Menſchen 
find, Beklemmungserſcheinungen und Atemnot. 

Kohlenſäure iſt ein nicht atembares Gas. 

Sie entſteht ſomit auf gleicher Stufe mit dem Stick⸗ 
ſtoff, der De Sauerſtoffbeimengung nicht atembar ft, im 
Gemenge aber die Luft darſtellt. Ebenſo aber auch mit dem 
luftverdünnten oder luftleeren Raum. Der Aufenthalt in 
nicht atembaren Gaſen führt aber nicht zur Vergiftung, 


onbern zur Erſtickung. 1 
| Erffkung 1 Unterbindung der Stoffzufuht, Tonit 
keine chemiſche tegelung der Lebensvorgänge, wie fie 
für eine Vergiftung tpiſch iſt, ſondern eine rein mechanifche 
Bahemmung. Dies zu wiſſen und zu verſtehen, tt von 
ſehr 9551 Bedeutung für die erſte Hilfeleiftung. 

ei Unterbindung der Sauerſtoffzufuhr werden die 
Lebensprozeſſe im a Körper raſch eingefteltt. 
dabei iſt es vollkommen gleich 00 ob dies durch Zu⸗ 
feen des Halſes oder bunch Einführung eines janer- 
offloſen Gaſes erfolgt. 


Die eigene Straße. 
Von Romain Rolland. 


„Die Ehrlichkeit beſteht darin, daß wir in jedem uuſe⸗ 
ter Gedanken ehrlich ſind, daß wir niemanden, vor allem 
uns 15 nicht, über das täuſchen, was wir glauben. Aber 
die Ehrlichkeit fordert von uns“ nicht das Unmögliche: 
daß wir immer und einzig im Sinne deſſen handeln, was 
wir glauben. Bloß unſer Geſſt iſt frei. Unſer Körper 
liegt in Ketten. Wir find in eine Geſellſchaft eingekeilt. 
Wir ertragen ihre Ordnung. Wir können fie nicht zer⸗ 
ſtören ohne Selbſtzerſtörung. Auch wenn dieſe Ordnung 
ungerecht iſt, bleit uns nur der Ausweg, fie zu verurteilen, 
aber zu gehorchen“. 

„Mama, du verleugneſt dein Leben. — Glaubſt du, 
ich kenne nicht dein 175 0 1 deine Kämpfe, und wie 
du es nicht über dich brachteſt, bei dir oder anderen Unrecht 
zu ertragen? Du arg Ungehorſame! .. Wärſt du's nicht 
geweſen, ich hätte dich nicht fo lieb! ... 

„Nein nimm dir kein Beiſpiel an mir! Ach! Das 
iſt meine Strafe! .. Es iſt unbillig... Ich hab dir's 
gejagt, du weißt es, blind hab“ ich hingelebt, Leitſtern war 
mir nur mein eingeborenes Gefühl, Frauenleidenſchaften, 
ein Überſchwengliches van im Dunkel bei der leiſeſten 
Berührung auſzuckt.. Ein Mann — der Mann, den ich 
gemacht habe — darf keine Frau zum Vorbild nehmen. 
Er vermag ſich van der unklaren Natur loszumachen, alſo 
ſoll er es, er ſoll ſehen, deutlicher und weiter ſehen.“ 

Warte! Gleich lommen wir dazu. Wenn wir fo 
weit ſind, wirſt du mich vielleicht bitten, wieder umzuleh⸗ 
ren. Vorläufig ſage mir, ob du deine „Gehorſamsver⸗ 
letzungen“ verleugneſte“ 

„Jede wurde zur Niederlage.“ 

„Aber jede Niederlage wurde (geſtehel) zu einer Be⸗ 
freiung.“ 

Ach! Ich habe nur die Ketten 
wundgerieben. Ketten ohne Pahl. 
den einen nur, um in die anderen zu geraten. 
braucht man Ketten.“ 


ſetauſcht und mich 
Man entwindet ſich 
Vielleicht 


N 


Eines der häufigſten derartigen Gaſe aber iſt die 
Kohlenſäure“. Sie iſt bedeutend ſchwerer als die normale 
uft, ſammelt ſich ſomit in einem geſchloſſenen Raume 

unten am Boden als „Satz“ an (Hundsgrotte auf Capri). 
Sie mengt ſich alſo nur wenig mit der Luft, ſondern fünf: 
in derſelben zu Boden (Todestal auf Java). 

Alles nun, was mit ſeinen Atmungsorganen nicht über 
die gegebene Schicht hinausragt, muß eritiden; tft die Kon⸗ 
zentration groß, und das ſie immer, wo eine job 


Schicht ſteht, ſo tritt der Tod ſcheinbar plötzlich durch Um⸗ 


fallen ein. Nach den erſten Schauerberichten über das 
Ausſehen der Opfer jener Kataſtrophe von Neurode, die 
vor ungefähr einem Jahre ſtattfand, lauteten diejenigen 
über das Ausſehen der beſtatteten Leichen weſentlich an⸗ 
ders: Die Geſichter find ſeltſam lebendig. Es ſcheinen, 
nicht Tote zu ſein, die da liegen, nur Schlafende“. Und 
dieſe Erſcheinung hängt aufs engſte mit der Art der Er⸗ 
ſtickung zuſammen, der eine Art Narkoſe mit borgän 
Vewußtſineverlaſt vorausgeht. Der Tod iſt ſomit ei 


re- 
lativ milder Tod, wenn ſich die Kataſtrophe fo ereignet, 
wie dies auch bei dem Unglück in Neurode der Fall war. 
Dies iſt jedoch die einzige Beruhigung, 

zu wiſſen, daß fie nicht gelitten haben. 
Und dieſen Troſt kann man mit Beſtimmtheit geben. 

In dem Momente, wo der Einbruch eines Kohlen, 
ſäureſtromes in einen Schacht oder Stollen erfolgt und 
die konzentrierte, ſchwere Luftmaſſe erſtrömt, treibt fte 
augenblicklich die atembare Luft an die Decke und in den 
Schächten hoch und ſackt ſelber zu Boden. Jeder darin 
Befindliche wird augenblicklich narkotiſtert und verliert da⸗ 
mit Flucht⸗ und Orientierungsmöglichkeit. Zwei, drei 
Atemzüge, und die Narkoſe iſt vollkommen. Dieſe Narkeſe 
ift noch nicht der Tod. Sie geht aber langſam in den Tod, 
über, wenn aus dieſer Phaſe, die man lakentes Leben, In: 
tenten Tod nennen kann, keine Rettung erfolgt. 

Es iſt hier nicht der Ort, mich darlber zu äußern, 
man in den heimgeſuchten Schächten nicht durch Anbr 
gung beſonderer Vorrichtungen die Todesopfer derm 
könnte, ſondern wir ſollen uns hier daran erinnern, daß 
es 1 Möglichkeiten gibt, die uns betreffen können, 
Schächte, Gärkeller (ſchon ein Keller, in dem einige Faß 
Wein gären), können eine ähnliche Kataſtrophe im kleinen 
e 

Und hier müſſen wir wiſſen, daß der anſcheinend Tote 
nicht tot iſt, ſondern daß er ſich unter Umſtänden ſtundon⸗ 
lang in einem Uebergangsſtadium zwiſchen Leben und Tod 
befindet und gerettet werden kann, daß er nach einer Stunde 
vielleicht wieber feld unter uns ſitzen wird, wenn mir 
uns richtig verhalten. 

Mit den modernen Sauerſtoſſapparaten und Gas⸗ 
masken kann man ohne Gefahr fit den Retter den Gefalle⸗ 


2 


0b 


„Du ſprichſt gegen dich. Bis zu deinem letzten Tage 
| ſehe ich dich an beinen Ketten feilen.” 

„Aber wenn ich unrecht habe? Wenn der angeborene 
Inſtinkt beim Rütteln an den Ketten gefahr läuft, ſich ſel⸗ 
ber und den anderen noch mehr weh zu tun? Am Ende 
muß die Ordnung durch Verzicht und Nachgeben erkauft 
werden?“ h 

„Mama, greif' doch nicht das Wort des genialen 
Egoiſten auf, dem die Weltordnung lieber war als das 
Wohl des Nächſten und die Ruhe ſeiner Beſchauung lieber 
als gefährliches Bekämpfen gegenwärtigen Uebels!“ Wis 
einem Goethe erlaubt ist, gilt nicht für uns. Die ewige 
Ordnung genügt uns nicht. Wir atmen in irdiſcher Ord- 
nung. Und wenn die von Ungerechtigkeit verpeſtet iſt, 
muß man den Glasverſchlag zertrümmern, damit man 
atmen kann.“ 

„Dabei ſchneidet man ſich die Adern auf.“ 

Falle ich in der Breſche, nun, ſo habe ich wenigſtens 
die Breſche gemacht. Andere werden leichter atmen.“ 

„Mein Kleiner, du glaubſt nicht an die Menſchheit 
— (hundertmal haſt du mir's gejagt!) — warum ſprichſt 
du jetzt davon, dich für fie zu opfern? Wie oft haſt dn 
1 5 über meinen Glauben an fie — meinen armen 

lauben, dem jo oft ins Geſicht geſchlagen wurde, daß er 
heute feinen rechten Stolz, leine Sicherheit mehr hat? ...“, 

„Verzeihl ... Dich hab' ich nicht verſpottet! Was 
immer du glaubſt, für mich ſtehſt du über dem, was du 
glaubſt ... Aber es jtimmt, Menſchheitsduſelei iſt nicht 
mein Fall und dies Schwärmen angeſichts der Menichheit, 
alle diefe tauben Nüſſe, Ideologien und gleißenden Worte 
Ich ſehe die Menſchen, die Menſchen, große Horden, die 
umherirren, ſich drängen, zuſammenprallen, rechts und⸗ 
Unks gehen, bor⸗ und rückwärts und dabei mit den Füßen 
Staub der Ideen auſwirbeln. Im Leben, in dem ihren, 
in dem unferen, in dem des Weltalls, ſehe ich eine Tragl- 
komödie, deren Handlung nicht feſtgelegt ift: die S. 
folge wird ſtändig improviſtert, je nach den Willensn 
ſchen, die die anderen zum Angriff mitreißen. Ich geh, 
um Sturmtrupp, auserwählt bin ich — weil ich dein 
Sohn bin, weil ich Mark Ripiere bin, ich kann nicht mohe 
zurück. Mein Stolz ſteht auf dem Spiele. Und ob der 


nen herausholen, ohne dieſe jedoch nur, wenn man en 
einem Seil von vorſichtigen Dritten oben gehalten wird, 
die einen beim Umfallen jofort hochziehen. 1 

Liegt der Verunglückte pen und beſitzt er noch eine 
30 Grad Celſius überſteigende Körperwärme, dann muß 
mit aller Energie das Leben wieder in Gang geſetzt wer⸗ 
den. In allererſter Linie, und dies hat man bis jetzt ver⸗ 
geſſen oder überſehen, muß die Körpertemperatur durch 
heiße Decken und Tücher von außen wieder annähernd auf 
37/38 Grad gebracht und zugleich mit künstlicher Atmung 
begonnen werden ... auch wenn lein Sauerſtoffapparaſ 
zur Stelle iſt. 

Denn die erſte Phaſe der Rettung beſteht in der Er⸗ 
haltung der Körperwärme und dem Beginn der künſt⸗ 
lichen Atmung. 

So iſt es theoretiſch möglich, den anſcheinend Toten nach 
Stunden wieder zum Leben zu bringen, denn außer der 
Erſtickung hat er in ſeinem Stoffwechfel ja nicht, wie bei 

einer Vergiftung, Schaden gelitten. 4 

Dann aber muß der Arzt und die heute darauf ſpe⸗ 
ziel eingeübte Feuerſvehr gerufen werden, ohne daß man 
einen Moment lang die künſtliche Atmung aufgeben darf. 
Die Verhältniſſe liegen ungleich günſtiger bei Ertrunter 
nen, da die Luftröhre vollkommen frei und offen iſt. Die 
Lungen ſind jo ſowieſo unſer Ausſcheidungsorgan für die 
Konfenfäute. 

Kommen nun Arzt, Sauerſtofſapparat und Feuerwehr, 
o lann mit Energie und zweckſtrebiger Arbeit Almung unnd 
Dirgtäigteit wieder in Gang geſetzt werden. Der Arzt 
wird ſich insbeſondere mit der Wiederinfunktionsſetzung 
der Herztätigkeit beſaſſen und da es ſich um einen „Toten 
handelt, vor direkten Einſpritzungen ins Herz mit Lobelin 
und Kampfer keineswegs zurückſchrecken und dieſe durch 
eine zweckmäßige Herzmaſſage unterſtützen, welche im Note 
falle auch Kenner der erſten Hilfe anwenden ſollen. 

Ueberraſchenderweiſe tritt bei dieſer Behandlung oft 
nach längerer Zeit wieder vollkommene Infunktionsſehung 
ein und der Verunglückte erholt ich unglaublich raſch, 
ahne, wie dies im Gegenſaß dazu bei der Kohlenoxhd⸗ 
ben datt der Fall tft, an oft jahrelang dauern, 
den Nachkrankheiten zu leiden. 

Es tft alfo wichtig zu wiſſen, daß kein in einer Koh⸗ 
lenſäureatmoſphäre gefallener Menſch, der abmungs⸗ und 
pulslos daliegt, ohne weiteres als kot betrachtet werden 
darf, wenn ſeine Körperkemperatur nur nicht unter 3 
ja in Ausnahmefällen unter 25 Grad Celſius geſunken 

Der Menſch iſt nicht als vergiftet zu betra „ June 
dern als erſtickt und ſomit keine Gegenmittel in einen 
Buche zu ſuchen, ſondern ſofort mit dem zu beginnen, was 
not tuts friſche Luft- Sauerſtoff zuzuführen und mechaniſch 
den Bruſtkorb dazu zu zwingen, dieſe Luft wieder einzu⸗ 
ſaugen und zu verarbeiten. 

Das es bei den Unglücksfällen in Neurode nicht gelun⸗ 
gen iſt, liegt an der langen Dauer der Rettungsarbeiten, 
bis die Opfer erreicht würden. Wo aber in Gürungsbe⸗ 
trieben, oder wo Gelegenheit zum Plaßen von Kohlenſäu⸗ 
rebomben vorhanden ift und dergleichen Unfälle ſich ereig⸗ 
nen können, da gebe man nie den anſcheinend Token auf, 
ohne daß ein Arzt den Tod feſtgeſtellt hat. 


———————«— . ———— 


Trupp, dem ich angehöre, den Kampf verliert oder nicht, 
ich gehe mit bis zum Ende, ohne zu kneifen!“ 

Aber was iſt das file ein Kampfe In welche Schlacht⸗ 
reihe gehört man? In die des Neuen? In die des Al⸗ 
ten? Wer weiß das? Wie Gewißheit erlangen? Niels 
leicht beherrscht das Vergangene die Zukunft, Vielleicht bie 
Zukunft die Vergangenheit. Wer wird uns erfeuchtern® 
So oft, wenn mitten in der einſamen Grübelei, in der 
ich dahinlebe, mich plößlich Gewißheit überkam, ſagte ich 
mir: „Daher muß fte ſtammen, daß der Sieger (der Gott, 
der da kommen ſoll) in mir if’ — aber wenn ich dann 
die anderen Menſchen ſah und die Völker, alle gleicher 
maßen von Gewißheit erfüllt, nur von andern und ent⸗ 
gegengeſezten, von wahnwitzigen Glauben an Vaterländer 
oder Religionen, an Kunſt oder Wiſſenſchaft, an Ordnung 
oder Freiheit und ſogar an Liebe, worin ſich das blind 
raſende Leben austobk, woher nähme ich die eitle Selbſt⸗ 
geſälligkeit, den Eigensinn, der da jagt: ‚Einzig, meine Pe⸗ 
wißheit ift die rechte)“ 

„Einzig meine Gewißheit gehört mir an. Ich hae 
deren nicht zwei.“ 

„In mir find alle Gewißheiten der Menſchen, die ich 
liebe. Meine Gewißheit iſt, daß ich fie liebe.“ 

„Lieben oder bemitleiden. Es ift dasſelbe.“ 

„Ich will nicht bemitleidet werden. Ich fordere eln 
andere Liebe, eine Liebe, dis ihre Wahl trifft, die vorzieht.“ 

„Ich ziehe dich nur allzu ſehr vor, grauſames 
Die ganze übrige Welt gäbe ich her, um dich zu beha 

„So jet denn mit mir und ſei wie ich, triff e 
Wahl! Du träumſt zu viel. Wie Flut und Ebbe ichwingß 
du hin und her und kommſt nicht vorwärts. Man wu 
aber vorwärts, um jeden Preis mit allem brochen, um 
ſchnurſtracks die eigene ©; u gehen.“ 

„Aber wenn ſie zu einer Mauer führt? Wenn min 
allein davorſteht? Und die übrige Welt auf der and len 
Seite bleibt?“ 

„Der ſchreitel allein. der als 
er allein, jo fühlt er ſich als We 

reiten des losgelöſten Menſchen wird 
Straße werden.“ 

us Romain Rolland „Mutter und Sohn“, Roman. 
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Das teuerſte Metall 150 Jahre alt. 


Wie das Platin entdeckt wurde. — Gold aus Platin in Rußland. 


Unſere jubiläumsfreudige Zeit iſt über das Jubiläum 
bes koſtbarſten aller Edelmetalle hinweggegangen, das Pla⸗ 
tin, deen rſtellung in Barren zum erſtenmal im Jahre 
1781 gelang. Schon früher entdeckt und erwähnt wurde 
es erſt dank dieſer Darſtellung zum begehrten Handels⸗ 
objekt. Das Verdienſt, das Platin als ech in Bar: 
hergeſtellt zu haben, gebührt dem franzöſiſchen Chemiler 
Chabeneau. 

Man glaube aber nun ja nicht, daß mit dieſer Enk⸗ 
deckung auch ſogleich der Siegeslauf des Platins HN 
weit gefehlt. Kein Edelmetall hatte auch nur annähernd 


ein ſolches Aſchenbrödeldaſein durchzumachen, 
wie das Platin. Es blieb zunächſt einmal eine Kuriosität, 
mit der weder Wiſſenſchaftler noch die Wirtſchaft etwas 
Rechtes anzufangen wußten. 
Die eigentliche Platininduſtrie datiert vielmehr erſt 
aus dem Jahre 1830. Alſo auch hier wieder ein volles 
hrhundert, ein Jubiläum! Der Begründer der eigent⸗ 
lichen Platininduſtrie iſt der Engländer Wollaſton, der das 
Schweißen dieſes Edelmetalls lehrte. 
Trotzdem hat man von dem hohen techniſchen Werte 
dieſes Metalls noch keine Ahnung. Die Nachfrage war 
ſehr gering, und ſo kam es, daß ſich in Rußland, der 


- eigentlichen Heimat des Platin, mit der Zeit recht be⸗ 


trächtliche Vorräte anſammelten, mit denen man nichts an⸗ 
sufangen wußte. 
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts beſanden 
ſich in Petersburg an die 450 Pud Platin, 


alſo ungefähr 180 Kilogramm. Um ſchließlich die Vorrä 
doch irgendwie zu verwerten, beſchloß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung aus dem Metall Münzen zu prägen. Für dieſe Pla⸗ 
tinrubel wurde eine Ausnahme vom Münzſtatut gemacht: 
niemand war verpflichtet, ſie anzunehmen. Im ganzen 
Lande begegneten ſie dem größten Mißtrauen, und wo es 
irgendwie anging, wurden ſie abgelehnk oder ſofort wieder 
an den Mann gebracht. Der Wert dieſer Platinrubel war 
auch ſehr ſchwankend, genau wie der Platinpreis an den 


Weltbürſen. So blieb nichts . W dieſe Platinrubei 
im Jahre 1845 wieder aus dem Verkehr zu ziehen. 
Wenige Stücke blieben in Privathand zurück. 
Sie ſollten wenige Jahrzehnte ſpäter zu koſtbaren Kurio⸗ 
ſität werden! N 8 U 
Vom Jahre 1858 an trat ein raſches Steigen der 
Platinpreiſe ein, gerade zu der Zeit, als man ſich bei der 
Petersburger Münze neuerlich mik dem Gedanken trug, 
900 Pud Platin zu Münzen je 409 Gramm zu ſchlagen! 
Ba endlich gab die ruſſiſche Regierung die Platininduſtrie 
ei 


Das Rohplatin, wie man es durch Waſchen platinhal⸗ 
tigen Sandes gewinnt, enthält ungefährt 76 Prozent rei⸗ 
nes Metall. Dolville gelang es dann, das Platin aus 
ſeinen Erzen auf trockenem Wege zu iſolieren. Das Pla⸗ 
tin wird dann mittels eines Knallgebläſes geſchmolzen. 

Der größte Platinſund aller Zeiten wurde im Jahre 
1830 bei Niſhni⸗Nowgorod gemacht. 
Es waren Klumpen im Gewicht von 12 Kilogramm. 

Ueber die Bedeutung des Platins brauchen keine 
Worte verloren zu werden. Es genügt, zu dieſem Zweck! 
den Vater der modernen Chemie, Liebig, ſprechen zu laſſon, 
der in 5 „Cemiſchen Briefen“ folgendes darüber jagt: 

Ohne Platin wäre eine Mineralanalyſe nicht durch⸗ 
führbar. Das Mineral muß aufgelöſt, es muß augeſchloſ⸗ 
ſen, d. h. es muß zur Auflöſung vorbereitet werden. Glas 
und Porzellan, alle Arten von nichtmetalliſchen Schmelz⸗ 
tiegeln werden 

durch die zur Auſſchließung dienenden Mittel zerſtört. 


Tiegel von Gold und Silber würden in hohen Tempera⸗ 
turen ſchmelzen; das Platin in wohlfeiler als das Gold 
und dauerhafter als das Silber, in den gewöhnlichen Tem⸗ 
peraturen unſerer Oefen unſchmelzbar, es wird durch Sä 

ren, es wird von kohleſauren Alkalien nicht angegr 1 
es vereinigt in ſich die Eigenſchaften des Goldes und des 
unſchmelzbaren Porzellans. Ohne Platin würde heute 
vielleicht die Zuſammenſetzung der meiſten Mineralien 
unbekannt ſein.“ Gerhard Leux. 


. d AA ⁵˙ m ae ß 


Wie heiß iſt der Mond? 


Die Wärme ſtammt von der Sonne. — Bodentemperatur 
bis 134 Grad Celſius. 


Die Projekte für die Fahrt nach dem Monde ſind in 
den letzten Monaten wieder ſtark in den Hintergrund ge⸗ 
treten. Wir haben andere Sorgen als uns über Mondfahr⸗ 
ten den Kopf zu zerbrechen, aber das eine kann man aus 
dieſer ganzen Periode der nunmehr überwundenen Begei⸗ 
ſterung für den Stratoſphärenflug doch lernen, daß man 
troß der techniſchen Großleitungen, die unſer Zeitalter voll⸗ 
bracht hat, ſich ein weng ſbeptiſch verhalten ſollte gegenüber 
fo phantaſtiſchen Projekten und daß wir wieder etwas mehr 
lernen müſſen, die Grenzen der Möglichkeiten oder wenig⸗ 
ſtens des für uns Möglichen zu erkennen. 

Aber eins ift uns aus jener Stratoſphärenzeit doch ge⸗ 
blieben: Das Intereſſe für den Mond, den wir uns nun 
ja ſchon als Ausflugsort vorzustellen begannen. Wie ſieht 
es eigentlich klimatiſch auf dem Monde aus? Im allge⸗ 
meinen gilt der Mond als ein kaltes Geſtirn und die Volls⸗ 
anſchauung iſt in 98 Beziehung wohl dadurch entſtan⸗ 
den, daß man den Gegenſaß zwiſchen Sonne und Mond 
in bezug auf die Wärme allzu deutlich empfand. Inſofern 
iſt der Mond natürlich kalt. Aber ob die Mondkugel nicht 
eine gewiſſe Eigenwärme beſitzt, das iſt eine Frage, über 
die wir übrigens bis jetzt noch keine genaue Auskunft ge⸗ 
ben konnten. Erſt in allerneueſten gelten beginnt man, 


mit vollkommen neuen Meſſungsmethoden auch in bezug 
auf die Eigenwärme den Mond abzutaſten. Da der Monb 
von der Sonne beſtrahlt wird, ſo muß er naturgemäß eine 
Temperatur beſitzen, die zum mindeſten über den abſoluten 
Nullpunkt, alſo etwa minus 273 Grad liegt. Iſt nun ein 
Körper wärmer als die Temperatur des Nullpunktes, ſo 
muß er naturgemäß Wärme ausſtrahlen. Die vom Mond 
ausgeſtrahlte Wärme hat man lange Jahre hindurch ver⸗ 
geblich zu meſſen geſucht. Erſt in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gelang es Melloni bei ſeinen Meſſungen 
überhaupt gende Reſultate zu erzielen. Aber auch 
dieſe Reſultate ließen noch keine Schlüſſe über die wirkliche 
Mondtemperatur zu. Später haben dann andere Aſtro⸗ 
nomen feſtgeſtellt, daß die Wärmeausſtrahlung des Mondes 
etwa ſo ſtrak iſt, als ob er eine Temperatur von plus 110 
Grad Celſius angenommen und allmählig kam man dahin 
ter, daß die Eigenwärme der Mondkugel ohne merklichen 
Einfluß auf ſeine Strahlung iſt, daß praktiſch alle Mond⸗ 
wärme von der Sonne ſtammt und daß infolgedeſſen die 
Mondwärme genau ſo ſchwankt wie ſeine beleuchtete Ober⸗ 
fläche. So iſt man ſchließlich dazu gekommen, aus der 
Lichtſtärke des Mondes direkt Meſſungen ſeiner Wärme 
vorzunehmen. Beſonders auf der Sternwarte Mount 
Wilſon in Amerika hat man in den letzten Jahren auf die⸗ 
ſem Wege ſorgfältige Meſſungen der Mondkemperatur vor⸗ 
jenommen. Da dabei die Erdatmoſphäre eine ſehr ſtark 


eeinfluffende Rolle ſpielt, jo hat man erſt ſehr ſorgfältige 


Meſſungen und Berechnungen und Experimente anſtellen 
müſſen, um dieſen Einfluß der Erdatmoſphäre ausſchalten 
u können. Die amerikaniſchen Aſtronomen der Mount 
ilſon⸗Sternwarte haben auf dieſe Weiſe ſehr detaillierte 
Meſſungen der einzelnen Mondgegenden vorgenommen und 
I verſchiedenartige Temperaturen feſtgeſtellt. Für die 
odentemperatur ergaben ſich dabei Werte, die zwiſchen 
plus 47 und plus 134 Grad Celſius liegen. Wenn man 
einen Punkt auf dem Mond während der verſchiedenen 
Mondphaſen verfolgte, ſo ergaben ſich erhebliche Wandlun⸗ 
gen ſeiner Temperatur, Im Vollmond betrug zum Beispiel 
die Temperatur eines Punktes, über deſſen Scheitel die 
Sonne ſtand, etwa plus 134 Grad, während ſie an derſel⸗ 
ben Stelle beim erſten oder letzten Viertel, wenn der Punkt 
ſich gerade am ſichtbaren Mondviertel befand, nur noch plus 
85 Grad betrug. Die Temperatur iſt alſo auf dem Mond. 
noch immer hin recht erheblich, jedenfalls ſo, daß man von 
einem kalten Mond nicht gut ſprechen kann. Dabei kennt 
man die Mondtemperaturen noch immer nicht genau, denn 
es gibt noch eine Menge Schwierigkeiten, die auf dem Ge⸗ 
biete der verjehiebenartigen Strahlen liegen, die bei den 
jetzigen Meſſungen nicht berückſichtigt werden konnten und 
die erſt ſehr viel ſpäter durch komplizierte Arbeiten über⸗ 
wunden werden können. W. St. 


Von der „Titanic“ zum „St. Philibert“. 
Die größte Schiſſskataſtrophe der letzten Jahrzehnte. 


Wieder einmal hat ſich eine entſetzliche Schiffskata⸗ 
ſtrophe ereignet: Bei Nantes, an der Loire⸗Mündung, iſt 
der Bäderdampfer „St. Philibert“ geſunken und hat 400 
Perſonen mit ſich in den Tod geriſſen. Seit dem Unter⸗ 
gang der „Titanic“ in der Nacht vom 14. zum 15. April 
1912, dem 1635 Menſchen zum Opfer fielen, hat es nur we 
nige Schiffskataſtrophen in dieſem Ausmaß gegeben. Die 
Schiffschronik verzeichnet nur ein zweites faft gleich großes 
Unglück: den Untergang des engliihen Dampfers „Ems 
preß of Ireland“, der in der Nacht vom 28. zum 29. 

im St. Lorenzſtrom mit dem norwegischen Kohle 
„Storſtad“ zujammengeftoßen war und 1021 Perſonen 
naſſes Grab bereitete. Der Untergang des Schiffes voll⸗ 
zog ſich in 10 Minuten; bereits nach Ablauf dieſer kurzen 
Zeit waren zwei Dampfer an der Unglücksſtelle, aber fie 
fanden nur noch knapp ein Drittel der Mannſchaft und 
der Beſatzung mit den Fluten ringen vor. Die meiſten, 
Paſſagiere find in ihren Kabinen ertrunken. 


Als drittes der größten Schiffsunglücke muß der Un 
tergang des Vergnügungsdampfers „General Slocum“ ges 
nannt werden. Eine Exploſion im Maſchinenraum brachte 
das Schiff im ak von Neuyork ſchnell zum Sinken. 
Eintauſend Menſchen fanden ein unerwartetes Ende. % 
Unglück dieſer Art auf hoher See iſt ſchon tragſſch, 
aber eine ſoſche Exploſton den Schiffskörper im Hafen a 
einanderreißt, wo nach menſchlichem Ermeſſen keine Ge⸗ 
fahren mehr lauern, läßt das mit beſonderer Eindringlich⸗ 
keit erkennen, daß der Menſch dem Walten des Geſchickes 
115 aller Sicherungsmaßnahmen rettungslos ausgeliefert 
iſt. 


Derart hohe Todesopfer bei Schiffsunglücken ſind, 
wie gejagt, ſelten. In den letzten Jahren find wir von fo 
ſchweren Kataſtrophen verſchont geblieben. Im Januar 
1929 lief der Dampfer Heimwah“ zwiſchen Schanghai 
und Hongkong auf einen Felſen auf; 374 Perſonen kanien 
in den Fluten um. Was den Untergang des Bäder⸗ 
dampfers „St. Philibert“ ſo tragiſch macht, iſt der Umſtand, 
das es ein Vergnügungsdampfer war. Bei ſchönſtem Son⸗ 
nenſchein und zunächſt unbedecktem Himmel, beſtiegen die 
Menſchen in den Morgenſtunden das Schiff, verlebten auf 


ihm bei Muſik und angenehmer Unterhaltung einen ſchb 
nen Tag — und dann dieſer entſetzliche Ausklang... 


eee 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Wiſſens wertes Allerlei. 


Es iſt ausgerechnet worden, daß die amerikaniſchen 
Touriſten jährlich über eine Milliarde auf ihren 95 in 
Europa ausgeben, und zwar den größten Teil des Geldes 
in Frankreich. 2 

Die von den Eskimos zum Ziehen ihrer Schlitten be⸗ 
nutzten Hunde ſind dem Wolf ſehr nahe verwandt; wenn 
ſie ihre Furcht vor dem Menſchen überwinden, können ſie 
äußerſt gefährlich werden. 


In Paris iſt die Abnahme des Brotkonſums auffal⸗ 
lend; dieſe Abnahme hat in den letzten fünf Jahren jährlich 
etwa 5 Millionen Brote betragen. Es wird angenommen, 
daß dieſe Erſcheinung darauf zurückzuführen 15 daß die 
Frauen, die nicht dick werden wollen, mehr oder weniger 
aufs Brot verzichten. 

. 

Ein intereſſanter Verſuch iſt in Amerika und Eng⸗ 
land angeſtellt worden, der allerdings in verblüffender 
Weiſe zuüngunſten Amerikas abſchneidek. In London wur⸗ 
de elfjährigen Schulkindern eine beſtimmte Aufgabe geſtellt; 
fünfzig der Kinder löſten die Aufgabe zur völligen Zufrie⸗ 
denheit. In Amerika konnte dagegen von ſiebenhundert 
cher bniaheigen Schülern nicht einer die Aufgabe richtig 

jen. 


* 


Augen entwickeln ſich zwiſchen dem vierzehnten aad 
bierundzwanzigſten Lebensjahr ſtändig. Wer in dieſem 


Alter eine Brille trägt, ſollte die Augen mindeſtens 
jährlich einmal unterfuchen laſſen, um ſtets die Gläſer rich⸗ 
tig den Augen anpaſſen zu können. Nach dem vierund⸗ 
zwanzigsten Lebensjahr ſind meiſt nur alle fünf Jahre 
neue Gläſer erforderlich. 


Der erwachſene Menſch ſpricht etwa 20 000 Worte 
täglich. 


* 
Als der kleinſte Affe der Welt gilt ein Tierchen, das 
einer jungen Amerikanerin gehört und nur 169,9 Gramm 
wiegt. Es iſt ein vollkommen ausgewachſener Affe. 

* 


Die größte Auto⸗Reinigungsanſtalt der Welt ift kürz⸗ 
lich in Berlin eröffnet worden. Die Anlagen ſind ſo um⸗ 
fangreich, daß 2200 Autos täglich gereinigt werden kön⸗ 
nen. Im Laufe von zehn Minuten wird ein Wagen ge⸗ 
waſchen, geputzt und geſchmiert. 10 

[2 


An die Flieger, die eine Reklame in Rauch⸗Schrift 
an den Himmel 1 haben wir uns gewöhnt. Neu 
iſt dagegen die Erfindung, mittels eines mächtigen Schern- 
1 beſtimmte Worte auf die ziehenden Wolken zu wer⸗ 
en. 

* 
Walfiſchtran wird zu den verſchiedenſten Zwecken 
benutzt; es wird Glyzerin daraus gewonnen, und bei der 
Herſtellung von Seifen iſt er wichtig; auch kann er durch 


einen einfachen Verhärtungsprozeß in Margarine umge⸗ 
wandelt werden. 


Das Vermögen Rockefellers des reichſten 
aan auf der Welt, wird auf über acht Milliarden ge⸗ 
ſchätzt. 

* 


Der Speicheldes Mundes bildet ſich in Drie 
fen, die in der Mundhöhle verborgen find. Er wird durch 
kleine Kanäle in den Mund geführt. 

* 


Die größte aller lebenden Schlangen 
iſt die Anaconda, die bis zu ſieben Meter lang wird und 
ſich dadurch auszeichnet, daß ſie nicht wie die anderen 
Schlangen Eier legt, ſondern lebende Junge zur Malt 
bringt. Sie kommt in den Strömen und Sümpfen Süd⸗ 
amerikas vor und kann Tiere von der Größe eines Rehes 
ohne Schwierigkeiten verſchlingen. 


* 


Das viel gebrauchte Wort „Apres nous le deluge? 
(Nach uns die Sintflut!) ſoll ein Ausspruch der Pompadour 
geweſen, als Ludwig XV. über eine Niederlage beſtürzt 
war. 

* 


Derverfte Bhonograph wurde im Jahre 1877 
hergeſtellt und ſprach als erſter die Verſe: Mariechen hat 
ein kleines Lamm, ſein Fell war weiß wie Schnee. Im 
gleichen Jahr begann der Bankbeamte George Eaſtman 
daran zu arbeiten, die ſchweren Photographenapparate zu 
zuſammenlegbaren Taſchenapparaten umzuarbeiten und da⸗ 
mit die Photographie zu einem Sport für Millionen zu; 


A machen. 


heute exiſtiert. 


Technisches Beiblatt 


der „Lodzer Volkszeitung“ 


Eine Eisbahn wird gelocht. 


Wir wiſſen, daß uns die Technik von heutzutage alle 
lei Dinge beſchert hat, die man vor einem 2 9 
noch nicht haben lonnte. Damit iſt freilich nicht nur ge⸗ 
meint, daß wir überhaupt eine Reihe genialer Erfindungen 
beſitzen, die uns Heutigen erſt das Leben angenehm und 
lebenswert machen, ſondern daß wir auch die Dinge zu un⸗ 
ſerer Verfügung haben, die, wenn man die jahreszeitlichen 
Einſchnitte des Lebens betrachtet, geradezu etwas Beſon⸗ 
deres, wenn nicht Abnormes ünd Gegenſätzliches bedeuten. 

Im Film haben wir uns längſt daran gewöhnt, 
Schneelandſchaften, die uns auf der Leinwand vorgezau⸗ 
bert werden, nicht immer bloß als wirklich echte Winters 
landſchaften gelten zu laſſen, wenngleich fie jo ausſeheg. 
Denn die Ateliertricks des Mannes, der auf dem Programm 
unter dem ſonderbaxen Titel: „Bauten .. figuriert, haben 
uns längſt künstlichen Schnee, vorgezauberte Stetten vor⸗ 
getäuſchte Eisberge kennen lehren. Auch wenn man ih 
im Sommer an der Vorſtellung ergötzt, daß es für zen 
modernen Ingenieur keinerlei Schwierigkeiten einſchließen 
würde, eine Temperatur wie am Nordpol, wobei troßdem 
noch Palmen blühen, hervorzubringen, ſo erfreut uns doch 
immer noch der Kontraſt, der zwiſchen dem ſogenannten 
„natürlichen“ Leben und der techniſchen Wirklichkeit von 
Kaum, daß es für den Großſtädter noch 
etwas ſenſationelles einſchließt, wenn er hört, das er fern 
von der rauſchenden See und ihrem ewigen Wellenſchlag 
mitten in einem künſtlich und kunſtvoll gefügten Baſſin 
ein Wellenbad aufſuchen lann. Künſtliche Höhenſonne ve 
mag uns bis zu einem erheblichen Grade die Erholung un 


Schlittſchuhlauſen im Sommer, 

Die Erfindung des Berliner Ingenieurs M. H. Curth er⸗ 
möglicht die Herſtellung von Eisbahnen auch im Sommer 
ohne Gefrieranlage. 


Hochgebirge zu erſetzen; wir bräunen und bleichen heutzu⸗ 
tage maſchinell. 5 
nm ein verzweigtes Röhrenſyſtem uns die 
künſtliche Gefrieranlage nicht nur für Zwecke der Leben. 
mittelaufbewahrung, ſondern auch zu unferem Vergnügen 
beſcherte, beſizen wir auch in der größten Sommerhitze das 
allein ſchon erfriſchende Gefühl, daß wir uns jederzeit in 
der Großſtadt, wenn wir nur wollen, bis zu einem er⸗ 
wünſchten Minusgrad mit Hilfe der Anſtellvorrichtungen 
herabſchrauben können. Aber auch das erſcheint doch noch 
umſtändlich! .. 2 
Sogleich kommt der Chemiker wieder dem Techniler 
zu Hilfe und gibt ihm auf Grund geheimnisvoller Eigen⸗ 
ſchaften der Grundſtoffe Möglichkeiten in die Hand, mit 
einer gewöhnlichen Gießkanne in einem mehrmals wieder⸗ 
holten Auf- und Abgehen prachtvolles Kunſteis, auf die 
eben noch ſommerlich heißen Dielen und Parketts auszu⸗ 
gießen. Das eigentümlichſte an dieſer ee 
die uns moderner Erfindungsgeiſt vor Augen führt und 
zur Benutzung bietet, iſt ſogar, daß dieſe Eisbahn nicht etwa 
um die gewünſchte Eisfläche zu liefern. 
Ein Berliner Ingenier hat dieſe Herſtellung von fünjt- 
lichem Eis ohne Gefrieranlagen und zu jeder Jahreszeit 
möglich gemacht. Er nennt au Erfindung das „hydro⸗ 
chemiſche Kunſteis“, das er in Schneeform in Fäſſern ver⸗ 
packt liefert. An Ort und Stelle, wo ein glatter Unter⸗ 
1155 vorher ſchnell aufgeſchlagen wird, kann das Kunſteis 
is auf 100 Grad erhitzt und unverzüglich angeſprengt wer⸗ 
den. Die Eigentümlichkeit der bei dieſer Erfindung ver⸗ 
wendeten Kriſtalliſationsſtoffe it es, Waller chemiſch zu 
Anden, eine chemiſche Eigenschaft, die ſogar nach dent 
Schmelzen und Wiedererſtarren der ausgegoſſenen Maſſe 
noch das Waſſer feſtzuhalten vermag. 5 1 


dos Jallſchem⸗Geſbent . 


gekühlt, ſondern im 1 1 gerade gekocht werden muß, 


Eigentlich dürſte man jagen, daß der Fallſchirm Alter 


als das Flugzeug jei, älter ſogar als der Luftballon, bzun 


ein Inſtrument, das der Schneider von Ulm konſtruierte, 
um damit über der Donau ſeinen unglücklichen Flugverſuch 
zu machen, war ja eigentlich bloß ein Fallſchirm, der auf 
dem Prinzip des Gleitfluges beruht. Heute 91 50 wir frei⸗ 
lich den Fallſchirm nur als das Halfsmittel des Fliegers 
an, zu dem er greift, wenn er in Luftnot geraten iſt. 


Schon 1788 konſtruierte ein Profeſſor Lenormand 
zwei ganz beſondere Schirme, die die Pariſer höhnend als 
die „Regenſchirme des Profeſſors“ bezeichneten, womit er 
ſich, nachdem er ſie aufgeſpannt hatte, aus feinem Hauſe 
in Montpellier herunterließ, in jeder Hand eines dieſer 
Ungetüme, fo da ßer ziemlich janft die geringe Höhe aus 
dem erſten Sock feines Hauſes auf den Boden herabgiitt. 
Etwas ſo viel anders ſind im Grunde ja auch unſere heu⸗ 
tigen komplizierten Fallſchirme nicht, ob fie nun durch die 
Abreißvorrichtung zur Entfaltung kommen oder ſich von 
ſelbſt mechaniſch auftun. 4 


Man darf den Fallſchirmabſprung, auch wenn er nur 
verſuchsweiſe vorgenommen wird, leineswegs als Senſa⸗ 
tion bezeichnen. Es handelt ſich dabei doch meiſt um die 
Ermittelung und Erprobung von praktiſchen Neuerungen 
wie ſie fett dem erſten Abzugsrohr, das der Franzoſe G. 
nerin oben in ſeinem Fallſchirm anbrachte, um durch 
langſame entweichen der Luft unter dem Fallſchirm gl 
mäßig zu fallen, bis zu den modernſten Abreißvorrichtun⸗ 
gengen des Sorgfältig in ein Paket gefalteten Schirnes 
immer wieder gemacht werden mußten. Es ſind ſogar 
nicht nur techniſche Prüfungen, ſondern auch wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufgaben mit dem Fallſchirmabſprung verknüpft. 


Innerhalb der Höhen zwiſchen 7000 und 7500 Metern. 
die als die äuſterſte Grenze angeſehen werden müſſen, 
wo hinauf der geſunde Mann ohne Sauerſtoffapparat jt 
gen kann und bei Bewußtſein bleibt, find heute die Fall 
ſchirmabſprünge ſchon oftmals vorgenommen worden. Der 
bisherige Weltrekord liegt bei 7500 Meter. Aber auch er 
mußte unter Aae des Sauerſtoffapparates ausge⸗ 
führt werden. Ueber 6000 Meter iſt eine Handhabung der 
Geräte ohne Sauerſtoff für den Flieger nicht mehr möglich. 


Es iſt eine recht mannigfache Ausrüſtung, die der Fall⸗ 
ſchirmſpringer, der aus den großen Höhenabſpringt, mit⸗ 
nehmen muß. Außer der nausrüſtung, die auf den 
Rücken geſchnallt wird und woraus mittels eines Schlauches 
der zum Atmen in den großen Höhen erforderliche Sauer⸗ 
ſtoff in die Lungen geführt wird, gehört hierzu vor allım 
der Fallſchirm ſelbſt, der auf der Bruſt, 1 
liegt: ein ziemlich kleines Paket aus feſter, feiner Seide, 
das auf der rechten Bruſtſeite des Fallſchirmſpringers mit 


einem Handgriff verſehen iſt, um die Abreißvorrichlung bes 


tätigen zu können. Handelt es ſich um einen Rekordverſuch 
in großer Höhe, ſo muß ein Barograph mitgeführt werden, 
ferner ein Höhenmeſſer, endlich auch Nahrungsmittel ſowie 
Waſſer für den Fall, daß der Fallſchirmſpringer bei der 
Landung verlegt wird und eine Zeitlang hilflos in unbe⸗ 
wohnter Gegend liegen bleiben muß. Eine ſolche Aus⸗ 
rüſtung für den Abſprung wiegt annähern 25 Kilogramm, 
denn der Flieger muß ja natürlich auch einen dichten An⸗ 
zug ſowie Pelzhandſchuhe anhaben, um gegen die ſtreuge 
Kälte in den großen Höhen geſchützt zu ſein. Er befomitt 
in ſeiner vollen Ausrüſtung ein hoͤchſt ungewöhnliches, ja 
phantaſtiſches Ausſehen. 


Gehört ſchon großer Mut dazu, Flugrekorde in großen 
Höhen aufzuſtellen, ſo noch mehr, ſich dort eben aus dem 
Apparat herauszuſchwingen und den Fallſchirmabſprung 
u wagen. Wie leicht kann ein Ohnmachtsanfall bei 
ae der Sauerſtoffzuführung in der dünnen Luft dort 
oben oder infolge der ſtrengen Kälte in dieſer außerordent⸗ 
lichen Höhe den kühnen Fallſchirmſpringer am Oeffnen 
feines Fallſchirms hindern, dann bleibt er ganz darauf 
anpewieſen, daß die automatiſche Oeffnungsvorrichtung 
auch funktioniert. 1 > chch 


Jalſchirmſpringer mit Ausrüstung für große Höhen. 


i Sonderaufgaben des Flugzeugs. 


Einige allzu leicht begeiſterte Phantaſten waren kürz⸗ 
lich bei den erſten Verſuchen der Propellereiſenbahn ſchnell 
genug bei der Hand, um von einer drohenden Gefahr für 
das Luftſchiff und das Flugzeug zu berichten. Solche 
Aeußerungen zeigen immer wieder, daß leider ſehr viele 
unberufene Kritiker des Flugzeuges noch nicht einmal über 
die einfachſten Funktionen des Luftverkehrs orientiert find, 
Wenn die den e das Einzige wäre, was den Luft⸗ 
verkehr gegenüber jeder anderen Vertehesart auszeichnete, 
ſo könnte man in der Tat in einer Erfindung, die die 


Geſchwindigkeit der heutigen Eiſenbahn auf das Dreifache 


ſteigert, eine ernſthafte Konkurrenz für die Flugzeuge er⸗ 
blicken. Aber erſtens ſollte man ſolchen Erfindungen, die 
eine ſo ſprungweiſe Entwicklung anzukünden ſcheinen, ſtets 
mit einer gewiſſen Skepſis gegenüberſtehen. Die Erft 
dung, die die Geſchwindigkeit der Eiſenbahn von 80 
meter in der Stunde auf 200 oder gar 240 Kilomete! 
gert, mutet zum mindeſten in bezug auf dieſes Refulta! 
elwas verdächtig an und man muß abwarten, was ſchii 


lich bei der praktiſchen Durchführung von einer ſolchen 5 


Geſchwindigkeitsſteigerung übrigbleiben wird. Zum andern 
aber liegt eben der Vorzug des Flugzeuges gegenüber den 
andern Verkehrsmitteln gar nicht allein in der größeren 
Geſchwindigkeit, ſondern auch auf ſehr vielen anderen Ger 
bieten. Da iſt zunächſt ein ſehr einfaches und darum haͤu⸗ 
fig vergeſſenes Geſetz, das dem Flugzeug feine Bedeutung 


ſichert. Diejes mathematiſche Geſetz lautet: zwiſchen zwei 5 


Punkten iſt die gerade Linie der kürzeſte Weg. Das iſt 


eben der eine große Vorzug des Flugzeuges, daß es faſt 


N Laſktransportſchiſſ dunh die Luft. 
Ein Spezialflugzeug zur Beförderung von Maſchinenteil n 
5 für die Goldgruben von Guinea. 


ſtets in der Lage ir den kürzeſten Weg zwiſchen zwei Punks 
ten zu wählen un 

die Hinderniſſe überwindet, die für jedes andere Verkehrs⸗ 
mittel den geraden Weg ie daß machen. Hierin liegt 
die Zukunft des Flugzeuges, 

noch durch Seen, weder durch Berge noch durch Meere, 
weder durch Wüſten noch durch Eisgebiete davon abgehal⸗ 
ten werden kann, die gerade Linie als Verbindungsweg 
zwiſchen zwei Punkten zu ſuchen. 


Und ſchließlich noch ein dritter Vorzug, den das Flug⸗ 


daß es dabei ohne Schwierigleiten all“ 


aß es weder durch Flüſſe 


zeug gegenüber den übrigen Verkehrsmitteln beſitzt: es kann 


ohne Schwierigkeiten zu beſtimmten Punkten gelangen, die 
für viele andere Verkehrsmittel einfach unerreichbar find, 
Dafür 10 — es gerade wieder dieſer Tage ein intereſſantes 
Beijpiel . 

Da brauchte eine der je 
Goldfelder im Inneren Neu⸗Guineas ausbeuten, zwei 
neue Bagger und eine große Turbinenanlage. Wie aber 
ſollte man die pebaltigen Konſtruktionsteile und Maſchinen 
zu den Goldſeldern ſchaffen? Die für die Laſtwagen be⸗ 
nutzbaren Straßen würden eine ſolche Belaſtung unter 


keinen Umſtänden aushalten. 


Einzelteil der Bagger immer noch 3200 Kilogramm. Der 
Geſellſchaft blieb nichts übrig, als ſchließlach ihre Zufficht 
zum Flugzeug zu nehmen. Sie beſtellte bei Junkers drei 


Schwerlaſtflugzeuge, um mit deren Hilfe die Baggerteile 


und die Waſſerturbine an ihren Beſtimmungsort zu brin⸗ 
gen. Bisher hat man Flugzeuge für fo ſchwere Laſten⸗ 
transporte kaum gebaut, aber es gelang Junkers, auch dieſe 
Aufgabe zu löſen und die erſte der Maſchinen iſt kürzlich 
bereits geliefert worden. Sie führte bei der: Verſuchs⸗ 
fluge ein 3200 Kilogramm ſchweres Eiſenſtück mit, daneben 


Brennſtoff für einen anderthalbſtündigen Flug und eine 


Beſatzung von drei Perſonen. 


Troßdem erreichte das 
Flugzeug in 11 Minuten eine Höhe von 2500 Meter. 


ieſe Laſtmaſchinen werden künftig auch zum Transport *. 


von Lebensmitteln, von Material zum Häuferbau, ja 9 


AN Geſellſchaften, die die 


nftänd Die Laſtwagen würden rei 
tungslos im Sande ſtecken bleiben, wiegt doch der Fleinfie - 


Traktoren und Autolaſtwagen dienen. An der Löſung die⸗ 


ſer Sonderaufgabe hat wieder einmal das Flugzeug ſeine 
Ueberlegenheit gegenüber den anderen Verkehrsmitteln be⸗ 
wieſen 
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Ganze Dörfer begehen Selbstmord 


Unausrotibare Geheimbünde. 


Rußland war ſeit jeher das Land der zehntauſend 
Sekten. Niemals, auch nicht zur Zeit der höchſten Macht⸗ 
entfaltung der ruſſiſchen orthodoxiſchen Kirche, war es 
möglich, diefen Sekten ein wirkſames Paroli zu bieten, 
Die meiſten, wenn fie nicht gerade ſtaatsgefährlich waren, 
wurden ſchließlich geduldet, gegen wenige wurde ein aus⸗ 
ſichtsloſer Kampf geführt, mit Verſchickung nach Sibirien 
und anderen Schreckensmitteln. Aber ſtets vergebens. 
Nachrichten aus jüngſter Zeit wiſſen davon zu berichten, 
daß auch die Bolſchewiſten langſam ihren Frieden mit den 
Selten machen. Der Krieg gegen die ehemalige Staats⸗ 
religion geht mit unveränderker Schärfe weiter, gegen die 
Selten aber iſt er ausſichtslos. Was für Sekten find. dus 
nun, die den Machthabern von einſt und jetzt ſo außer⸗ 
ordentlich viel zu ſchaffen machen? 

Schon allein die Lehre eta der Duchoborzen zeigt, 
warum die Bolſchewiſten ſchließlich ihren Frieden machen 
konnten. Sie ſind der verkörperte Nihilismus. Der Du⸗ 
choborze verwirft die Ehe, die Taufe, die Bibel und die 
Standesunterſchiede. Schon zu Friedenszeiten haben ſie 
erklärt, daß ſie den Zaren ebenfalls 

nur für einen gewöhnlichen Menſchen anſehen und die 
Pieſterſchaft ablehnen. 
Diefe Sekte, die an die 40 000 Mitglieder zählt, ſpielt ins⸗ 
beſondere in Transkaukaſten eine Rolle. 

Den Duchoborzen ſehr weſensverwandt ſind die Mo⸗ 
lolanen. Molokane bedeutet „Milcheſſer“. Sie genießen 
während der Faſtenzeit ausſchließlich Milch. Auch fie ver⸗ 
leugnen alle Kirchenſakramente. 

Aeßerſt gefährlich iſt nach wie vor die Sekte der Mo⸗ 
relſtſchikis. Ihre eigentliche Lehre halten fie geheim, jo 
daß auch heute herzlich wenig darüber bekannt iſt. Umſo 
beſſer fan man fie aber an ihren Taten erkennen. Ein 
Punkt ihrer Lehre beſagt, daß ein gläubiger Morelſtſchiki 
direlt in den Himmel eingeht. Da viele Fanatiker das 
natürliche Eintreten dieſen Zeitpunktes nicht zu erwarten 
vermögen, 

machen fie ihrem Leben freiwillig ein Ende. 


Das geſchieht meiſtens in der Form eines Maſſenſelbſtmor⸗ 
des. Zehn und mehr Männer und Frauen begeben ſich 
in einen abgelegenen Teil des Waldes. Einer ſchlachle: 
den andern ab; der erſte enthauptet den zweiten und fo 


— Märtwrer durch Verfolgung. 


weiter, bis nur an einziger übrig bleibt, der mit der kühl ⸗ 
ſten el en Srick um feinen Sn legt. In einem 
Dorfe Südoſtrußlands fand man im Jahre 1912 nur noch 
zwei lebende Menſchen vor, der Reſt, der aus Morelſtſchi⸗ 
lis beſtand, hatte Selbſtmord begangen! Dieſe Art von 
Selbſtmord iſt durchaus nicht die einzige. Es kommt eben⸗ 
fo oft vor, daß ſich eine Anzahl Perſonen freiwillig in eine 
Grube legt, die vorher mit Holz und Stroh ausgepolſteri 
wird und darin den Tod der Gertfoecbreriting erleidet. 


Man nennt dies „Feuertaufe“, 


Zu dieſen Feuertaufen findet fich ſtets eine große Anzahl 
von Zuſchauern ein, die ſchweigend und ergriffen zuſehen, 
wie ihre Freunde und Familienmitglieder den Verbren⸗ 
nungstod erleiden. Sie fingen am Grabe fromme Lieder 
und behaupten, die Seelen der Verbrannten gen Himmel 
ſchweben zu ſehen. 

Sehr bekannt iſt außerdem die Sekte der Slopzen, 
das heißt der Selbſtverſtümmler. Sie berufen ſich auf 
einige dunkle Stellen in der Bibel im Evangelium Mat⸗ 


thäl. Die Entmannung wird in einem beſtimmten Alter 
vorgenommen, nachdem der Betreffende mindeſtens zwei 
Kinder gezeugt hat. Der Gründer der Sekte iſt ein Bauer 
namens Seliwanow, der 1797 in Tula ſtarb. Ueber ſei⸗ 
nem Grab wurde ein Mauſoleum gebaut, das zwar von, 
den Bolſchewiken zerſtört, nachher aber mit ihrer Einwilli⸗ 
gung wieder aufgebaut wurde. Die Skopzen find üer 
das ganze ruſſiſche Reich verbreitet, und haben ſich feit 
jeher durch 
eine ſaſt legendare Solidarität ausgezeichnet. 


Damit iſt die unendliche Reihe der ruſſiſchen Sekten 
freilich noch lange nicht erſchöpft. Es ſind nur die ge⸗ 
jährlichſten und eigentümlichſten herausgegriffen worden. 
Da gibt es außerdem noch Tſchernobolen, die Suſtlowzen, 
die Chlyſti, Subbotniki, Wasdychanzy (die Seufzenden), 
die Moltſchalinki (die Stillſchweigenden), die Nenaſchi, die 
Mutualiſten, die Philippsbrüder, die Beſpowpoptſchini 
(die Prieſterloſen), die Theodoſianer, die Peromoſanzen, 
die Podrätſchetnikis und fo weiter. 

Der Kampf gegen dieſe Sekten iſt deshalb fo ſchwer, 
weil alle ihre höchſte Sehnſucht darin ſehen, durch Verfol⸗ 
gungen zu Märtyrern zu werden H. Sch. 


Die Kraftauellen der Erde. 
Brennſtoſſwirtſchaſt und Waſſer 

1 Gelehrte befaſſen ſich ſchon ſeit langer Zeit 
mit der Atomzerkrümmerung. Durch Bombardierungen 
von Atomen mit hochgeſpannter Cleltrizität ſollen dleſe 
A men: werden, um damit Energien freizumachen, 
über die man bisher nur theoretiſch Beſcheid wußte. Wie 
weit das Experiment gelingen wird, kann nicht vorausge⸗ 
ſagt werden; wohl aber kann man ſagen, daß ein Gelingen 
der erſte Schritt zu eine mvollkommenen Umſturz der ge⸗ 
ſamten Weltwirtſchaft wäre, deſſen Folgen überhaupt unab⸗ 
ehbar find. 

Solange wir aber noch nicht in der Lage find, durch 
Atomzertrümmerung einen Ozeandampfer Jahrelang mit 
einem Kilogramm Kohle zu heizen, müſſen wir mik den 
Energiequellen vorlieb nehmen, die wir bisher ausgenutzt 
haben. Wir zehren vorläufig von den vorhandenen Kraft⸗ 
quellen der Erde noch in einem Maße, das in nächſter Zu⸗ 
lunft uns keine beſonderen Beſorgniſſe über einen etwaigen. 
Mangel an Kraftquellen zu bewegen brauchen Aber dieſer 
Kraftverbrauch wächſt täglich in gewaltigem Maße, und 
je ſtärler er wächſt, deſto klarer wird die Erkenntnis, daß 
auch die Kraftquellen der Erde eines Tages verbraucht ſein 
werden. 

Da iſt zunächſt die Brennſtoffwirtſchaft der Welt, die 
in den letzten Jahren eine außerordentliche Entwicklung 
aufzuweiſen hat . Insgeſamt 7 Billionen Tonnen Stein⸗ 
Tohlenvorräle ſollen auf der Erde noch vorhanden ſein, 
nach den Schätzungen der Geologen. Davon entfallen eiwe 
250 Millionen Tonnen auf Deutſchland. An Braunkohlen 
ſchätzt man das Vorkommen auf 3 Billionen Tonnen und 
hier ſteht Deutſchland mit ſeiner Förderung an erſter Stelle, 
wurden doch im Jahre 1928 rund 166 Millionen Tonnen. 
Braunkohle in Deutſchland befördert, das ſind fait 759% 
der Weltproduktion, die zirka 214 Millionen Tonnen be⸗ 
trägt. Noch ſprunghafter als die Steigerung der Kohlen⸗ 
produktion war in den letzten Jahren die Produktion an 
Erdöl. Hier ſtehen die Vereinigten Staaten faſt beherr⸗ 
ſchend an erſter Stelle. Von der Gejamtproduftion von 
185 Millionen Tonnen im Jahre liefern ſie allein 130 
Millionen, alſo zirka 70%. Erſt in weitem Abſtand folgt 
Venezuela mit 8% und Rußland mit 7%. Die Erdöl⸗ 
borräte der Welt find übrigens viel geringer als die Koh⸗ 
lenvorräte. Man berechnet fie insgeſamt auf etwa 6 Mil⸗ 
liarden Tonnen. Davon entfallen 3 Milliarden Tonnen 
auf Amerika und 2,5 Milliarden Tonnen auf Aſien. In⸗ 
folge der Ausdehnung des Automobils und der Dieſel⸗ 
motoren hat ser Verbrach an Benzin als einem Erdölſtillat 
in ſo ſtarkem Maße zugenommen, daß man hier ſchon für 
LH nicht allzu ferne Zeit die Erſchöpfung der Vorräte der 

elt berechnen kann. 

Die Probleme der Herſtellung von Benzin oder ande⸗ 
zen flüſſigen Brennſtoffen aus der Kohle ſpielt deshalb eine 


außerordentliche Rolle und man wird in Kürze eine Löſung 
finden müſſen, wenn nicht die Entwicklung der Automobile 
überhaupt andere Wege geht und der Exploſtonsmotor 
durch eine andere e erſetzt wird. Die zweite große 
Kraftquelle neben Kohle und Oel iſt das Waſſer. Man 
ſchätzte im Jahre 1925 die Menge elektriſcher Arbeit aus 
der Waſſerkraftwirtſchaft auf rund 350 Milliarden Kilo⸗ 
watt⸗Stunden. Das iſt aber nicht einmal 7% der Geſamt⸗ 
leiſtung, die in ſeiner vollen Auswertung der Waſſerkräfte 
gewonnen werden kann. Hier ift vorläufig noch ein gewal⸗ 
tiges Energie⸗Reſervoir vorhanden, deſſen ſtärkere Aus- 
nutzung wohl zum Hauptprogramm der nächſten Jahre in 
der Energiewirtſchaft gehören dürfte. Auf dieſem Gebiet 
ſind ohne Frage wichtige praktiſche Arbeiten notwendig 
und zur Schonung der Kohlen- und Erdölvorräte eine ra⸗ 
tionelle Ausnutzung der vorhandenen Waſſerkräſte zu er⸗ 
möglichen. Neben dieſen Hauptproblemen ſpielen die Are 
ten der Energiegewinnung eine große Rolle, ebenſo wie die 
Probleme des Energietransportes, der häufig mit großen 
Verluſten verbunden ift und eine Vergeudung der Energie 
darſtellt. Und ſchließlich ift von den prinzipiellen Fragen 
auch das Problem der Energieſpeicherung vorhanden. E. H. 


Friedrich der Große 
fand eines Tages auf feinem Schreibtiſch folgende Eingabe: 
„Allerdurchlauchtigſter &! 1 8 


Ew. Majeſtät thue ich zu wiſſen: 

1) daß es an Geſangbüchern für die königl. Prinzen 
und Prinzeſſinnen fehlt; 

2) daß lein Holz vorhanden, um die königl. Loge in 
der Kirche zu heizen; und 

3) daß das Geländer an der Spree hinter der Kirche 
dem Einſturz droht. 

erſterbe? 
ST Schmidt 
Küfter der Domkirche zu Berlin.“ 


Friedrich antwortete ſogleich: 

„Dem Küſter der Domkirche zu Berlin, Schmidt, täue 
ich zu wiſſen: 
6 daß, wer fingen will, ſich die Gesangbücher kaufen 
muß; 

2) daß, wer warm ſitzen will, das Holz dazu anzu⸗ 
ſchaffen hat. 

Uebrigens benachrichtige ich den Küſter Schmidt: 

3) daß das Geländer an der Spree Ihn nichts an⸗ 
geht; und 7 

4) daß ich mich mit ihm weiter in keine Correſpon⸗ 
denz einlaſſen will. G.“ 


Kleingarten. 


Umpflanzen von Kakteen. Ein im Jahre 1837 
ſchienenes Werk des bedeutenden deutſchen Kakteenforſchers 
Dr. Pfeiffer (1805 bis 1877) enthält auch auf langjährige 
Erfahrungen beruhende Vorſchriften über die Kulkur von 
Kakteen. Sie haben, wie der berühmte deutſche Kakteen⸗ 
forſcher Vaupel feſtgeſtellt hat, bleibenden Wert. 

Die Wiener Ortsgruppe der deutſchen Kakteengeſell⸗ 
ſchaft hat in dem Führer der im Schönbrunner Sonnen⸗ 
uhrhaus anläßlich der Wiener Tagung der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft veranſtalteten Kakteenſchau dieſe Vorſchriften, die 
beſonders für den Anfänger von Nutzen ſind, veröffentlicht. 
Sie enthalten zum Beiſpiel über das Umpflanzen der Kak⸗ 
teen folgendes! - 

Für das Umpflanzen gilt im allgemeinen die Regel, 
daß man es nicht ohne Not im Spätherbſt oder Winter tut. 
Es wird notwendig, wenn der ganze Topf mit einem dich⸗ 
ten Wurzelballen angefüllt iſt, die Wurzeln vielleicht ſogar 
aus der Oeffnung herauswachſen, oder wenn die Erde zu 
fejt geworden iſt, oft ſich mit Moos bedeckt hat, oder wenn 
man entdeckt, daß Inſekten oder Würmer hineingedrungen 
ſind (was durch ein eigentüumliches Zuſammenballen der 
Erde zu kleinen Klümpchen ſich zu erkennen gibt), oder 
endlich, wen eine vorher geſunde Fflanze längere Zeit hin⸗ 
durch im Wachstum Rilhteht wovon ge einiglich die Ur⸗ 
ſache iſt, wenn die Erde zu ausgemergelt in und die Pflanze 
gar keine Nahrung mehr dazu findet. Am beſten iſt es dann 
immer, wenn man den Wurzelballen vorſichtig ganz von 
der Erde befreit, ſo daß alle Wurzeln frei und bloß ſind, 
dan alle vertrockneten Faſern befeitigt, die Pflanze in rich⸗ 
tiger Höhe und Stellung über einen etwas größeren, unten 
mit Kalkſtückchen belegten Topf hält und neue lockere, nicht 
0 trockene Erde von allen Seiten ſolange hineinſtreut, 
is der Topf voll iſt, worauf man durch Schütteln und 


nicht ge 


mehrmaliges Aufſtoßen des Topfes bewirkt, daß ſie ſich et⸗ 
was feſter ſetzt. Doch darf man fie nicht mit den Fingern 
andrücken, weil ſie ſich dann leicht allzu feſt zuſammenballt, 
teils weil die feinen Wurzeln leicht abreißen und Gelegen⸗ 
heit zu Fäulnis geben. 

Roſenpflege in der Blütezeit. Roſen bedürfen auch 
in der Blütezeit einer richtigen Pflege. Bei Trockenheit 
muß man fie ſehr gründlich bewäſſern. Das Waſſer ſoll 
tief in die Erde dringen. Notwendig iſt auch die öftere 
Lockerung des Bodens. Bedeckung des Bodens mit ver⸗ 
rottetem Kuhdung erhält die Feuchtigkeit in der Tiefe und 
verhindert das Bekruſten des Bodens. Verblühte Blüten 
milſſen abgeſchnitten werden, denn die Fruchtbildung ent⸗ 

ieht Kräfte der Pflanze. Werden ganze Judge abge 
ehen, ſoll dies möglichſt To geſchehen, daß in dem Win⸗ 
tel der oberſten belafenen Blätter ein gut entwickeltes 
Auge ſitzt. Dieſes wird wieder treiben. Für Dünggüſſe 
mit entſprechend verdünnter Kuhdüngerlöſung ſind Polen 
dankbar. in ſoll bei trübem Wetter, am beſten an Ta- 
gen leichten Regens, jauchen. Vom gel an ſoll man 
119 mehr ſtark düngen, insbeſondere bei zarten Roſen 
nicht. 

Schnittlauch. Schnittlauch iſt nicht nur eine nützliche 
Gewürzplanze, ſondern er leiſtet auch als Einfaſſungs⸗ 
pflanze, und zwar nicht nur von Gemüſe⸗, ſondern auch 
von Blumenbeeten wertvolle Dienſte. Er gedeiht am beſten 
an einem friſchen, fechten, gut gedüngten (Kompoſt, Holz⸗ 
aſche, Ofenruß) Standort. Bei Trockenheit muß er aus⸗ 
giebig bewäſſert werden. Wenn die Pflanzen aber infolge 
allzu großer Inanſpruchnahme geſchwächt ſind, dann ſchnei⸗ 
det man ſie einige Zeit nicht, damit ſie ſich erholen. Spä⸗ 
teſtens alle zwei Jahre, am beſten aber in jedem Jahr, 
ſoll man die Schniktlauchbeſtände aus der Erde heben, zer⸗ 
teilen und die bewurzelten Teile verpflanzen. Die beſte 
Zeit zum Verpflanzen iſt April oder die erſte Hälfte Auguſt. 
Schnittlauch wird auch durch Ausſaat (im Frühjahr) ver⸗ 
mehrt. Mit Schnittlauch kann ſich jeder Haushalt leicht 
auch für den ganzen Winter verſorgen. Man ſetzt im Herbſt 
einige Büſche in Blumentöpfe. Man ſtellt ſie dann auf 
das Fenſterbrett der Küche oder des Zimmers und begießt 
den Schnittlauch regelmäßig; dann hat man den ganzer 
Winter hindurch friſchen Schnittlauch 


Mäuſe als Krebs anzeiger. 


Es ift jeit langem bekannt, daß es ſogenannte Krebb⸗ 
häuſer gibt, d. h. Gebäude, in denen auffallend viele 
Krebskranke vorkommen, Kürzlich wurde nun in einer Bri⸗ 
kettfabrik eine Maus gefangen und genau unterſucht. Dar 
bei ſtellte ſich heraus, daß die Maus zahlreiche Geſchwülſte 
aufwies. Die ge bun n Geſchwülſte waren ausgebildete 
Plattenpithelkrebſe, wüßten die kleineren Geſchwüllſte und 
Wucherungen der Haut echte Vorſtadien von Krebsgeſchwu⸗ 
ren darſtellten. Nach Prof. Teutſchländer in Heidelberg 
He n für Krebsforſchung) waren die Krebsgeſchwüre der 

aus durch den Pechſtaub in der Fabrik entſtanden. Pros 
feffor Teulſchländer wies nach, daß die Krebsgeſchwülſte 
der Maus, wie gejagt, durch den Pechſtaub der Fabrik, und 
zwar nur dadurch verurſacht worden find. Wenn man nun 
im Publikum von Krebsgeſchwüren ſpricht, jo iſt damit 
jeſagt, daß es ir in friſchen Gebäuden um eine In⸗ 
feltion mit einem ſpezifiſchen Krankheitserreger handelt, 
ſondern um Schädlichkeiten ganz beſtimmter Art, die den 
Ausbruch der Krebskrankheit fördern. Profeſſor Teutſch⸗ 
länder macht nun den Vorſchlag, in gefährdeten Betrieben 
an beſtimmten Stellen Käfige mit weißen Mäuſen aufzu⸗ 
ſtellen, dig dann im Falle der Erkrankung ſofort eingehend 
unterſuchk werden könnten. Dadurch wäre dann auch die 
Möglichkeit gegeben, die nähere Natur der Gifte zu erwit⸗ 
teln und dieſe eventuell ſelbſt zu beſeitigen, alſo den Aus⸗ 
bruch der Krebskrankheit zu verhindern. 


ung im Bild 


Verkehrsmittel von geſtern und heute. 


Links: Schienenzeppelin und Eiſenbahnzug. Der Propellerwagen des Ingenieurs Kruckenberg hat die 257 Kilometer lange Strecke Hamburg Berlin in der Rekordzeit 

von einer Stunde 38 Minuten zurückgelegt, wobei das Fahrzeug zeitweilig eine Geſchwindigleit von 230 Stundenkilometern entwickelte. — Unſere Aufnahme zeigt den 

Schienenzeppelin bei feiner Ankunft in Spandau, neben ihm eine Dampflokomotive. .. Rechtes: Kronſelds Rekordflug über den Kanal. Dem öſterreichiſchen Segel» 

llieger Kronſeld iſt es mit ſeinem Flugzeug. Wien“ als erſtem gelungen, von Calais nach Dover und wieder zurück an einem Tage zu fliegen. Mit dieſer Leiſtung Hat er 
den von einer engliſchen Zeitung aus epten Preis von 20 000 Mark gewonnen. 


2155 Groenhoſſs erſter Segelflug in den Ulpen. 
Die erſten Aufnahmen von der glänzenden fliegeriſchen Leiſtung Groenhoffs. 

Links: der Apparat Groenhoffs, Fafnir“, wird in 3400 Meter Höhe zum Schuße gegen den Föhn mit Schnee 

5 eingedeckt. Rechts: Die beim Start abgeriſſene Fläche des Höhenſteuers. Ein Bildnis von Goethes Vater entdeckt. 

Dem Weltrekord⸗Segelflieger Günther Groenhoff, der erſt vor wenigen Tagen vom Jungfraujoch durch Wollen und Ein Wiener Kunſthiſtoriker hat im dortigen Private 

Sturm nach Bern gefegelt ift, gelang mit ſeinem Fluge Jungfraujoch —Interlaken am 10. Juni der erſte Segel⸗ beſitz ein Gemälde von Tiſchbein d. Ae. entdeckt, das Goethes 

flug in den Alpen. 5 Vater darſtellt und aus der Zeit von 1770—1775 ſtammt. 

8 Das Bild befand ſich einſtmals im Beſiz von Goethes 

Schweſter, Cornelia Schloffer, ging ſpäter aber verloren. 


Das Polar⸗U⸗Boot „Nautilus“ in Irland. 

Das Unterſeeboot „Nautilus“, mit dem Wilkins zum 
Nordpol fahren wollte, erlitt, wie wir berichteten, auf den 
Fahrt nach England Maſchinenſchaden und mußte abge⸗ 
ſchleppt werden. Unſer Bild zeigt die Einfahrt in den 
Hafen von Cork (Irland). 


„Waſſerung“ des „Graf Zeppelin“. 


Die erſte | 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat als Vorbereitun 0 ne = a, ; 
für die in Ausſicht genommene Polarfahrt zum erfterma. AZ3eͤur bevorſtehenden Polarſahrt des „Graf Zeppelin“. 
eine Waſſerung“ auf dem Bodensee vorgenommen. um. Teilnehmer an der arktiſchen Expedition des „Graf 
das Landen und Starten auf dem Waſſer zu ermöglichen, Zeppelin“: Proſeſſo. Samgilowitſch (links), der athletin“. 
waren die Puffer unter der Kabinengondel und der hin? wiſſenſchaftliche Leiter des kühnen Unternehmens, und Ein ſchöner Preis für ſchöne 
leren Motorgondel durch Schwimmkörper erſeßzt. Hauptmann a. D. Walter Brüns, der Generalſekretär Leitungen. 
o⸗Arktis. Line Bronzeſtatuette „Die Leichte 


Geſchüft und Religion in Amerila. 
Sonderbare Sekten⸗Propheten. 


Es gehört mit zum heutigen amerilaniſchen. Leben, 
daß in den Vereinigten Staaten die feierlichſten Alte, zu⸗ 
weilen unter Formen vollzogen werden, für die wir gar 
lein Verſtändnſs aufzubringen in der Lage ſind. Zu jagen: 
daß dieſe Dinge dort zu den alltäglichen Vorkommniſſen 
gehören, wäre indes falſch! Aber wir begegnen ihnen doch 
mit einer ſolchen Regelmäßigkeit, daß es gar keinem Zwei⸗ 
fel unterliegt: Syſtem, amerikaniſches Süßen. 

Man weiß ja, daß das religiöſe Leben in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſich nicht in den großen Geenen 
zuſammenfaßt wie in Europa. Es find ein paar Hundert 
Gemeinden der verſchiedenſten Art. Sekten, die ſich in die 
mannigfaltigſten Untergruppen zerſplittern, deren Tradi⸗ 
tion entweder ganz jung iſt, oder aber überhaupt noch zu 
keinerlei Entwicklung gelangte. Ihre Bildung, ihr raſches 
Auſtauchen und wieder Verſchwinden, hängt unmittelbar 
mit der gar nicht gering anzuſchlagenden Mannigfaltigkeit 
und Verſchiedenheik in dem Menſchenſchlage zuſammen, Es 
haben ſich ja in dieſem Amerikanertum von früh auf 
bizarr⸗eigenartige Menſchengruppen faſt zufällig nebenein⸗ 
ander geſtellt: die Möglichkeiten, die das ungeheuer waite 
und reiche Land als Tummelplatz der eigenſinnigſten Cha⸗ 
raltere gewährte — dies alles wirkt ſich heute in dem re⸗ 
ligiöſen Leben Amerikas innerhalb ſeiner Selten au 

Die Nüchternheit des amerfkaniſchen Lebens wird ſon⸗ 
berbar durchbrochen, von der Neigung ſich Gefühlen hinzu⸗ 
geben, die ſich eigentlich nur ſchwer mit der platten All 
täglichteit vereinen. Bei uns werden derartige G. 
meiſt mit Hilfe der Uniform abreagiert. Der Amerikaner, 
und häufig gerade der, der die geringſten Prozente vom 
echten Pankestum beſitzt, kommt dabei leicht zu Handlungen 
die als geſchmackloſe Verirrungen angeſehen werden m 
Hierher gehören piele Maßnahmen, die ſeitens der ein 
nen Sekten, um fi gegenſeitig den Rang abzulaufen, 


BE 


Die Trauung unter Waſſer. 


Ein Taucher ſtieg mit ſeiner Braut und dem Geiſtlichen in 
ein Baſſin, wo er ſich den Segen geben ließ. 


kadezu mit geſchäftsmänniſcher Reklame eingeleitet und 
durchgeführt werden. Die Kirche wird nicht nur mit einem 
Hoſpital verbunden, ſondern 10 nachdem auch mit einem 
Hotel, einem Kino, mit Wechſelſtuben und dergleichen mehr, 
um auf dieſe Weiſe eine beſſere ökonomische Baſis zu erhal⸗ 
ten. Eine Methodiftengeineinde in San Franeisko hat 
500 Hotelzimmer in einem rieſigen Turmbau gleichzeitig 
mit ihrem neuen Predigtſaal zuſammen gebaut. Eine Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft in Neuyork ergriff die gleichen Maßnah⸗ 
men in ganz 0 bi ehem Stil“. Andere wieder ver⸗ 
ſuchten es, durch die Eigenart der Predigten und der Ze⸗ 
remonien die Predigtbeſucher anzulocken, um auf bieje 
Fe die wirtſchaftliche Grundlage der Sektengemeinde zu 
ſichern. 

Hierzu gehört auch der Prediger einer amerikanischen 
Sekte in 905 Angeles, Dr. Sheldon Shephard. er a 
bereits als „tanzender Prophet“ bekannt geworden durch 
die eigenartige e die er eines Tages vor⸗ 
brachte: Der Tanz ſei die höchſte Form des Gottes⸗ 
dienſtes“. Er verſuchte dies ſogar mit dem Work des 
Pfalmiſten zu belegen: „Ehret den Herrn mit Tanzen!“ 
Da ließ er denn eine Zeitlang in ſeiner Kirche eine Tanz⸗ 
bühne aufſchlagen, wo Schüler der kaliforniſchen Tanz⸗ 
alademie einige klaſſiſche und heilige Tänze zeigten, u. a 
auch den Tanz „David“. . 

Dr. Shephard aber erläuterte und kommentierte 
gelehrten Worten. Das Publikum hatte danach gänzlich 
vergeſſen wo es ſich befand — es gab ſeinen Beifall mit ſeb⸗ 
haftem Händeklatſchen Ausdruck, was den Zorn des tan⸗ 
zenden Propheten erregte: er drohte, die Vorführung for 
fort zu unterbrechen, falls ſich dieſe Beifallskundgebung 
noch einmal wiederhole. 

Der bekannte amerikaniſche Wirtſchaftsſchriftſteller 
Stuart Chaſe hat übrigens in einer intereſſanten Studie 
dargelegt, daß ſolche Umwandlungen nicht ſelten in Sen 
ſchroffſten Formen vorgenommen werden. Es kam doe, 


Die Welt 


Veilage zur 


daß ein Prediger ſich den Rock auszog, um den Teufel 


mit einer Anzahl Boxerhieben gleichſam in die Erde z 
schlagen. Das Neueſte auf dieſem Gebiete iſt die „Taucher⸗ 
trauung“, die kürzlich von Dr. Sheldon Shephard vorge⸗ 
nommen wurde. Der Bräutigamm, von Beruf Taucher, 
ſtieg mit ſeiner Braut und dem Prediger, verſehen mit 
Taucherhauben und Hörapparaten unter den Klängen des 
„Hochzeitsmarſches“ in ein großes Schwimmbecken des 
Ambaſſador⸗Hotels. Die Braut ſteckte in einem Moitee⸗ 
Neid, worunter fie ein Badekoſtüm trug. Fünf Freunde 
des Tauchers bedienten die Sauerſtoffapparate. 


Zwei Frauen werden hingerichtet. 
Tränen in den Augen des Henkers. 


Donnerstag wurden in Szolnok die beiden Giftmör⸗ 
derinnen vom Theißwinkel, Frau Ladislaus Szabo und 
Frau Valentin Cſordas, hingerichtet. 

Frau Szabo hat in der letzten Nacht die ihr gereih: 
ten Speiſen nicht bekührt. Sie blieb aber 1 ru 
und erklärte, ſie ſei ein Opfer anderer geworden. In 
ter Abendſtunde bat ‚fie ihren Anwalt, noch einmal den 
Verſuch zu unternehmen, für fie Gnade zu erwirken. Der 
Anwalt machte ihr den Vorſchlag, im Namen ihres elf 
Monate alten Töchterchens Eszti ein Telegramm an den 
Reichsverweſen zu schicken: „Ich ſordere das Leben meiner 
Mutter, Eszti Szabo.“ Frau Szabo wies das zurück und 
klärte, ihr ſei nicht mehr zu helfen. Dagegen gebärdote 
ich Frau Cordas wie wahnfinnig. Immer ſpſeder brilllin 
lie in die Nacht hinaus: „Gnade! Gnade! Ich bin ums 
schuldig!“ 

In der Umgebung des Gefängniſſes ſamelte ſich ſchon 
in den früheſten Morgenſtunden eine große Menſchenmenge 
an. Gegen halb 6 Uhr am der Gerichtshof in den Hof 
des Gefängniſſes. Die beiden Galgen waren unmittelbar 
neben der Mauer auigeriöet Der Hener Kozarek ſtand 
mit feinen Gehilfen bereit. Punkt 6 Uhr wurde Frau 
Szabo in den Hof geführt. Die Frau verlor bereits das 
Bewußtſein und mußte zum Galgen getragen werden. Als 
man ſie an dem Galgen hoch zog, öffnete ſie die Augen, 
ſprach aber lein Work. 

Nun wurde der eine Galgen durch zwei ſpaniſche 
Wände von demanderen Galgen getrennt. Frau Cſordas 
wurde in den Hof geführt. Nach Verleſung des Urteils 
wollte fie ſich aus den Händen der Wächter reißen. Sie 
kämpfte wie beſeſſen mit ihnen. Vor ihrem Munde ſtand 
Schaum, ſie brüllte wie ein Tier. Der Henker ergriff ſie 
von hinten am Halſe und ſchleppte fie unter den Galgen. 
Schließlich ergab ſich die Frau in ihr Schickſal. 

Die grauenhaften Szenen hben alle Anweſenden auf 
das tieffte erſchüktert. Auch der Henker war fo ergriffen, 
daß feine Augen voller Tränen ſtanden. Aber mögen felbjt 
die Henker weinen — die Anhänger der Todesſtrafe find 
nicht zu erſchüttern. 


Die „Jungfrau von Orleans‘ zündet 
einen ganzen Wald an. 


Die großen Feierlichleiten, die anläßlich des 500. To- 
destages Johanna d' Arcs, der Jungfrau von Orleaus, in 
Frankreich ſlattfanden, brachten die 63jährige Johanna 
Berri auf den Gedanken, auf demScheiterhaufen zu fterden. 
Sie behauptete immer wieder, ſie wolle ſterben wie die 
Faun von Orleans, fie fei dazu auserſehen, das Vater⸗ 
and nochmals zu retten. Dieſe fixe Idee wurde I 8 
lich ſo ſtark in 5 Frau, daß ſie ſich in den Wald begab 
und dort aus Zweigen, Blättern und Holzſtücken einen re⸗ 
gelrechten Scheiterhaufen errichtete. Sie ſtieg dann hinauf 
und zündete ihn an. Aber als das Feuer emporflamm te, 
packte ſie die Angſt. Sie flüchtete nach Hauſe. Der Wind 
trug das Feuer weiter und bald ſtand der ganze Wald in 
Flammen. Gegen Johanna Berri wurde ein Straſverfah⸗ 
ten eingeleitet. Die Gerichtsärzte erklärten fie jedoch für 
geiſteskrank und unzurechnungsfähig. Sie wurde in die 
Obhut ihrer Familie gegeben. 


Met, ein Haus geträn'. 


Ja, was iſt Met? In der Schule haben wir wohl 
davon gehört und geleſen, daß die alten Deutſchen Met 
getrunken haben. Es iſt ein honigartiges Biergetränk ge⸗ 
weſen. Gibt es das heute auch noch? Der Name Met 
trifft tatſächlich auch heute noch Mr eine Reihe von Ge⸗ 
tränken zu. Intereſſant iſt allerdings, daß dieſe Metgo⸗ 
tränke alleholfei find. Wir entnehmen dem Schriſtchen 
„Alkoholfreie Getränke“ nachſtehende Metrezepte. Dieſes 
Schriſtchen, das eine ausführliche und klare Darſtellung 
der Herſtellung von e Süßmoſten, Fruchl⸗ 
ſyrupen und künſtlichen alkoholfreien Getränken bringt, 
können wir jedem Haushalt, den Heimen und Anſtalten 
empfehlen. Unter Met iſt der Sub von verſchiedenen 
Früchten mit oder ohne Beimiſchung anderer Substanzen 
wie Zucker uſw. zu verſtehen. Met muß innerhalb dre; 


der Fran 


Lodzer Vollszeitung 


ann 


Tagen verbraucht fein, im andern Falle muß er im Steri⸗ 
liſierverfahren haltbar gemacht werden. 

Apfelmet. Auf ein Pfund ſaure, in Stücke geſchnit⸗ 
tene Aepfel gibt man 1 ah Waſſer und kocht die Aepiei 
gut durch; dann ſchlägt man alles durch einen Durch 
und gibt den Saft. einer Zitrone und 50 Gramm Na 
honig dazu; nachdem das ganze gut durcheinandergerüßhrt 
iſt, ſtellt man den Met, kalt. 

Rote⸗Rüben⸗Met. Man nimmt einige ſchwarzroke 
Rilben, ſchabt die kleinen Wurzeln ab und . d ſie in 
dicke Scheiben, gibt drei⸗ bis viermal ſoviel Waſſer wie 
Rüben in den Topf und kocht unter kraſſem Feuer 34 
Stunden. Dann gießt man den Saft durch einen Sieb 
und gibt etwas Johannisbeerſaft dazu und auf 1 Liter 
Rübenwaſſer den Saft einer Zitrone. Dieſer Rübenſg 
wird kalt gereicht und muß in der warmen Jahreszeit 
innerhalb drei Tagen, im Winter in fünf Tagen verbracht 
ſein. 


Rhabarber⸗Met. Ein Kilogramm Rhabarber wird ge 
waſchen, ungeſchält in kleine Stücke geſchnitten und mit 
gsi ungeſchälten, in Scheiben zerkleinerten Zitronen und 


er⸗Met. 
n die 
viertel Liter Wa 
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Von acht vollen Holundertrausen 
le und kocht die Beeren in einem 
s ganzem Zimt, drei Birnen, 
% Pfund in einer Pfanne 
es durch ein feines Sieb und 
d nach Belieben Honig dazu. 

Wenn kalt gegeben, dann 


Eſſig als Putzmittel. Um Glasſcheiben, vor allem aber 
Tafelglas ſchnell und billig zu reinigen, benutze man Eſſig; 
er gibt dem Glas einen hellen Hochglanz, den man mit den 
teuerſten Mitteln nicht erzielt. Auch fr Glaseinſätze und 
Tabletts und Unterſetzern eignet ſich dieſes einfache Putz⸗ 
mittel. 

Das Wachen von molliger und farbiger Wäſche. 
Solche Wäſche ſoll man nur in zwei lauwarmen Sei 
waſſern ausdrücken, wobei man dem Spülwaſſer etwas Ef 


fig zuieht, Die Farben bleiben dann ſehr ſchön und die 
Trikotwäſche ebenſo wie die Strümpfe erhalten einen fahr 


nen Glanz. 


Sparjamer Gebrauch von Kerzen und Seifen, Ker⸗ 
zen und Seifen follte man ſich ſtets einen reichen Vorrat 
halten, weil beide am ausgiebigſten wisfen, wenn fie gut 
ausgetrocknet ſind. Je trockener Kerzen und Seifen ſind, 
deſto ſparſanter iſt der Verbrauch. 

Kirſchenmarmelabe auf polniſche Art. Man nehme 
ſüße Kirſchen, Johannisbeeren und beeren je 500 
Gramm, ſteine die Kirſchen aus, und t die zerdrücklen 
Beeren durch ein Sieb, läutere dann zwei Pfund Zucker, 
ſchütte die Fruchtmaſſe hinein und koche fie unter fortwäh⸗ 
rendem Rühren zu einer ſteifen Marmelade. 


Die amerikaniſche Fliegerin Ruth Nicholls. 

Das Bild iſt eine der letzten Aufnahmen vor dem 
Start zum Ozeanflug: Clarence Chamberlin, der techniſche 
Berater bei den Vorbereitungen zum Flug war, wünſcht der 
Kollegin viel Glück. 5 7 
Die amerikaniſche Fliegerin iſt zu einem Alleinfluge 
nach Paris aufgeſtiegen und hat bereits ihre erſte Etappe 
zurückgelegt. Vel der Landung in St. John (Kanada) 
wurde allerdings die Maſchine beſchädigt. Die Fortſetzung 
des Fluges iſt in Frage geſtellt. 1 


Der Schandfleck — Copyrıght dy ce reuentwanger. Malle 1930 


Nachdruck verboten. 

Aber Eveline blieb ganz gern zu Hauſe. Sie machte 
ſich nicht viel aus dem geſellſchaftlichen Leben, das ſie im 
Grunde genommen gar nicht kannte. Sie war eine zu bes 
ſcheidene Natur, die es gern den Schöneren gönnte, be⸗ 
wundert und umſchwärmt zu werden, und lieber ftil im 
Hauſe blieb, um als ſorgendes Hausmütterchen die Wirt⸗ 
ſchaft angenehm und nett zu geſtalten. 

Als Blandine am Arme Nikol Gutters das elegante 
Hotelreftauranı betrat, wurde ſie von ſämtlichen Gäften 
entzückt angeſtarrt, was Gutter mit einer gewiſſen Genug⸗ 
tuung bemerkte. Aber ein ganz klein wenig war er doch 
enttäuſcht, als Miſter Brown von einem Tiſche aufſtand 
und ſie begrüßte. Viel lieber wäre der Sänger allein mit 
ſeiner reizenden Begleiterin geblieben, aber er konnte die 
Uebenswürdige Aufforderung des Amerikaners, an ſeinem 
Tiſche Platz zu nehmen, nicht abſchlagen — ſchien ſich 
Blandine doch ehrlich zu freuen, ihn hier zu treffen. 

Miſter Brown, der ſonſt nie des Abends allein in der 
Geſellſchaft anzutreffen war, weil er lieber daheim bei 
ſeinem kranten Sohne blieb, hatte vorausgeſehen, daß 
Gutter mit dem Mädchen nur hierher kommen konnte, 
und hatte ſeine Maßnahmen getroffen, um Blandine das 
nächſte Auftreten zu erleichtern, denn als der Abend etwas 
vorgeſchritten war, fanden ſich nach und nach mehrere 
Herren ein, Bekannte Miſter Browns, die dieſer auch an 
ſeinen Tiſch bat. 

Bald war eine größere Geſellſchaft um Onkel Nikol 

Hund Blandine verſammelt, welch letztere von lauter Herren 
umgeben war, die ihr redlich den Hof machten — waren 
fe doch von ihrer Schönheit und Liebenswürdigteit 
entzückt. 

Miſter Brown freute ſich darüber, denn die Herren 
waren ſämtlich einflußreiche Perſonen. 

Natürlich ſtimmten ſämtliche Herren begeiſtert zu, als 
Gutter den Vorſchlag machte, in ſeine Wohnung mitzu⸗ 
kommen, wo Blandine unter ſeiner Begleitung etwas vor⸗ 
fingen ſolle. Nikol Gutter war längſt mit Miſter Brown 
ausgeſöhnt, den er wohl zuerſt ins Pfefferland gewünſcht 
hatte — wußte er doch jetzt, daß der Amerikaner dieſe 
ganze Geſellſchaft entriert hatte, um Blandine Gelegenheit 
zu geben, jich wieder zu rehabilitieren. Und daß Blandine 
jetzt außergewöhnlich ſchön ſingen würde, das wußte er 
ganz genau. 

Der Sekt hatte das übrige dazu getan, um die ganze 
HGeſellſchaft recht ausgelaſſen zu machen, und jo hatte 
Blandine nicht das Gefühl, als wenn ſie vor Fremden 
ſinge. Der Wein hatte auch ſie angeregt. Und als ſie jetzt 
die große Arie aus „Tiefland“ vorſang, da mußte ſie 
wieder an Fürſt Eberhard denken, und ſo legte ſie ihr 
ganzes Gefühl und ihre große Kunſt in ihren Vortrag. 
Ja, ſie vergaß ſich ſelbſt und ihre Umgebung; ſie ſang für 
ihn, für den verlorenen Geliebten, als könnte ſie durch ihre 
Zaubertöne das Herz des Fernen zurückerobern. 

Als ſie geendet hatte, lag es auf den Zuhörern wie ein 
Bann, der dann aber einer ſolchen Begeiſterung Platz 
machte, daß ſich Blandine kaum vor den lebhaften Ameri» 
kanern reiten konnte. Immer wieder und wieder mußte 
ſie ſingen: Arien, Lieder und Duette, mit Nikol Gutter 
zuſammen, bis dieſer endlich den Flügel zuklappte und 

ü nun ſei es für das Mädchen genug, ſonſt könnte 


Als Miſter Brown und Nikol Gutter Blandine nach 
Hauſe brachten und Miſter Brown ſich zum Abſchied über 
ihre Hand neigte, flüſterte er ihr zu: 

„Hab ich es ſo recht gemacht, liebe Miß Blandine? 
Ich glaube, wenn Sie jetzt noch einmal in einer Oper 
ſingen, ſo werden die Krititen anders lauten, und Ihr 
Ruhm wird gemacht ſein.“ 

„Sie guter, lieber Freund, wie danke ich Ihnen!“ 

„Na, Mädel“, ertönte die ſonore Stimme des Sängers, 
„haſt heute fein geſungen und die Scharte wieder wett⸗ 
gemacht. ſollte mich nicht wundern, wenn du nächſtens 
mehrere Heiratsanträge erhielteſt. Alſo ſchlaf' gut und 
verjäume morgen nicht die Probe!“ 

Und Blandine ſchlief in dieſer Nacht wirklich wie in 
Abrahams Schoß und träumte von Ruhm und Lorbeeren. 
Und hätte Eveline ſie nicht am anderen Morgen geweckt, 
jo würde jie todſicher die Probe im Theater verſäumt 
haben. * * 


2 jr * 

Der Abend war gekommen, an dem Blandine eine 
führende Rolle ſingen mußte; aber diesmal ſaß ſie nicht 
ſo verzweifelt in ihrer Garderobe im Theater wie an 
jenem Unglücksabend, ſondern machte ſich für ihre Figur 
als Martha, die fie in „Tiefland“ zu verkörpern hatte, 
zurecht, und zwar mit leichtem und begeiſtertem Herzen — 
war dieſe Rolle doch ihre Lieblingspartie, die ſie durchaus 
beherrſchte. Zudem fühlte ſie ſich auch ſeeliſch mit der 
Martha verwandt, hatte doch auch ſie unter der Bosheit 
anderer Menſchen zu leiden gehabt. 

Und jetzt hatte ſie alle ihre Freunde im Zuſchauerraum, 
die ja wußten, wie ſie ſang, das gab ihr eine gewiſſe 
Sicherheit. Zudem war Onkel Nikol ihr Partner — 
Sebaſtiano —, der mit ihr die Partie ſo oft geprobt hatte, 
daß ſie ſie im Schlafe beherrſchte. 

Jetzt machte ſie ſich auch nichts aus den hämiſchen Be⸗ 
merkungen liebevoller Kolleginnen, die neidiſch waren auf 
ihre Stimme und nicht weniger auf ihre Jugend und 
Schönheit. 

Eveline war ihr auch in der Garderobe behilflich und 


ſchwatzte nicht ſo furchtbar viel, wie die alte Garderobe⸗ 


frau es immer tat, die Blandine ſchon das erſtemal halb 
verrückt und nervös mit ihrem immer gleichen Tonfall 
gemacht hatte. Eveline hantierte ſtill und beruhigend. Und 
wenn Blandine manchmal fragte, ob ſie an einen Erfolg 
glaube, dann ſagte Eveline immer ſo beſtimmt und über⸗ 
zeugt, daß ſie jetzt blendend ſingen würde wie noch nie, 
daß Blandine ſchließlich ſelbſt felſenfeſt davon überzeugt 
war. 


Und es wurde auch ein durchſchlagender Erfolg. Das 
Publikum raſte und klatſchte und rief nach jedem Aktſchluß 
ſo lange nach Blandine, bis ſie ſich zeigte und immer wieder 
hervortrat. Aber Blandine war auch ſo gut bei Stimme, 
wie noch nie in ihrem Leben, und ſie ſang mit einer Be⸗ 
geiſterung, mit einem völligen Aufgehen in der Rolle, daß 
ſie alle Herzen im Sturm gewann und der Abend eine 
Senſation wurde. 

Miſter Brown, der heimlich viele ſeiner Freunde auf 
den Galerien verteilt hatte, damit ſie zu gegebener Zeit 
durch ihren Beifall den Erfolg der jungen Sängerin 
fördern ſollten, brauchte das verabredete Zeichen nicht zu 
geben, denn das ganze Theaterpublikum war dermaßen 
hingeriſſen, daß es zum Schluß det Vorſtellung den Zur 
ſchauerraum nicht verlaſſen wollte, ſondern immer wieder 
nach Blandine ſchrie und tobte. 

Selbſt am Bühnenausgang ſtanden die Menſchen und 
warteten mit Engelsgeduld auf das Erſcheinen der 
Sängerin. 

„Gratuliere, mein Mädel“, ſagte Onkel Nikol mit ver⸗ 
räteriſch ſchimmernden Augen zu Blandine, als ſie ſich 
endlich in ihre Garderobe zurückziehen wollte, um ſich 
wieder umzukleiden, „gratuliere zu deinem ſeltenen Er⸗ 
folg. Haſt aber auch hinreißend ſchön geſungen und ge⸗ 
ſpielt; hätte das wahrhaftig nicht von dir erwartet. Na, 
morgen werden die Zeitungen aber von dir voll ſein, denn 
ſelbſt für Neuyorker Verhältniſſe war es eine Senſation.“ 

Und dann drängten ſich die lieben Kollegen und 
Kolleginnen mit mehr oder minder aufrichtigen Glück⸗ 
wünſchen an Blandine heran, und diejenigen, die an dem 
Unglücksabend am meiſten gehöhnt und ſchadenfroh ge⸗ 
lächelt hatten, die ſtellten ſich am herzlichſten und konnten 
ſich kaum beruhigen. 

Der gefürchtete Kapellmeiſter drückte immer wieder 
Blandines Hand und verſicherte ein über das andere Mal, 
daß er dieſe Partie noch nie in einer ſolchen Vollendung 
gehört habe, und ſo ganz ohne Fehler, wie jetzt von 
Blandine. Das war wohl mit das größte Lob, denn der 
Kapellmeiſter war ſonſt ſeyr karg mit einem Lob und fand 
immer noch etwas zu tadeln, wenn es auch kaum etwas 
zu tadeln gab. 

Endlich war Blandine wieder in ihrer Garderobe und 
konnte ſich umtleiden, nachdem ihr Eveline ſtumm die 
Hand gedrückt hatte, während ihre Augen voll Tränen 
ſtanden. 

„Ich habe es ja gewußt, Blandine“, ſagte ſie dann; 
„ich habe in der Seitentuliſſe geſtanden und habe mit der 
Martha gefühlt und gelitten. Man vergaß, daß es nur 
Spiel war.“ 

Längſt waren ſie Freundinnen geworden, die keine Ge⸗ 
heimniſſe voreinander hatten und ſich wie Schweſtern 
liebten. Selten kam es wohl vor, daß Blandine jetzt ohne 
Eveline ausging, die dadurch etwas aus ſich herausging 
und lebhafter geworden war. 

Als ſie durch den Bühneneingang auf die Straße 
traten, empfing ſie ein vonnerndes Hochrufen, und viele 
Hände ſtreckten ſich nach Blandine aus, ihr Blumen und 
Konfett zu überreichen; auch ihre Hände zu drücken und 
um eine Unterſchrift zu bitten. Blandine hatte Mühe, die 
vielen Begeiſterten zufriedenzuſtellen, und atmete auf, als 
ſie neben Eveline im Auto ſaß, ihr gegenüber Onkel Nikol 
und Miſter Brown. 

In einem der beſten Hotels wurde dieſer Abend ge⸗ 
bührend gefeiert. 

„Ich hätte es nie für möglich gehalten, Miſter Brown“, 
ſagte Blandine zu ihm, der an der Tafel neben ihr ſaß, 
indem ſie ſeine Hand drückte, „daß ich noch einmal nach 
jenem erſten Reinfall fo glücklich fein könnte, und das 
habe ich zum Teil Ihnen zu verdanken. Ich werde es 
Ihnen nie in meinem ganzen Leben vergeſſen, und ich 
hoffe, daß einſt der Tag kommen wird, da ich es Ihnen 
ten kann und auch Sie mit denſelben Gefühlen neben 
sen werden, wie ich jetzt neben Ihnen. Ich weiß 
es ſogar beſtimmt, daß dies geſchehen wird.“ 


* * * 


Blandine war der Star der Oper geworden, ihr Name 

war berühmt, klangvoll; nicht nur in Amerika, nein, auch 
in anderen Ländern, und die Theater riſſen ſich um ſie. 
Täglich kamen Briefe mit Aufforderungen, an dem und 
dem Theater zu gaſtieren, unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Täglich kamen Blumen in Hülle und Fülle in 
Blandines Haus, kamen Angebinde und Heiratsanträge. 

In den Schaufenſtern prangten ihre Bilder, in allen 
Rollen, die ſie ſang, und auf der Straße machten die 
jungen Verehrer und Verehrerinnen ihr ſtundenlang 
Fenſterpromenade. Kurz, Blandine war berühmt und be⸗ 
kannt geworden, wie ſelten eine Sängerin in ſo kurzer 
Zeit, und Nikol Gutter machte dabei ein Bombengeſchäft. 

Zwei Jahre waren vergangen, ſeit Blandine aus dem 
Faberſchen Hauſe geflüchtet war — zwei lange Jahre; 
aber Blandine kam es ſo vor, als wäre es ſchon eine 
Ewigteit, ſeit ſie den Boden des Heimatlandes verlaſſen 
hatte. 

In einem Monat ging es nun wieder zurück — da war 
der Vertrag des Theaters mit Direktor Gutter abgelaufen. 
Blandine konnte die Zeit kaum erwarten, und je näher 
der Tag der Abreiſe herankam, deſto ungeduldiger 
wurde ſie. 

Mit Tante Franziska ſtand fie in regem Briefwechſel. 
Tante Franziska war ſtolz auf ihre geliebte Blandine, 
und in jedem Schreiben verſicherte ſie, daß ſie es vor 
Sehnſucht nach ihr nicht mehr aushielte und daß Blandine 
doch bald kommen möchte. 

Ach, Blandine hatte ja auch ſo große Sehnſucht nach 
der lieben, alten Tante Franziska, die zu ihr vom erften 
Augenblick an ſtets wie eine liebevolle Mutter war — hatte 
Sehnſucht nach dem alten, verbauten Familienhauſe mit 
ſeinen vielen Spukzimmern und dem ſchönen Garten 


hinten am Wall, wo die altertümlichen Blumen in Hülle 
und Fülle blühten: Stockroſen, Rosmarin, Lavendel und 
Löwenmaul. Ach, wieviel verſchiedene Blumen gab es da 
und wieviel Schmetterlinge tummelten ſich mit den Bienen 
um die Wette über den duftenden Kelchen! 

Der alte Meiſter Gregori lebte noch und war ſtolz auf 
ſeine Schülerin, wie Tante Franziska ſchrieb, die oft bei 
dem betagten Geſchwiſterpaar zu Beſuch weilte. Mit ihm 
ſtand Blandine auch in regem Briefverkehr. Und gar 
manchen Wink hatte ihr der Alte gegeben, wenn ſie ihn 
um Rat fragte. 

Nach Fürſt Eberhard zu fragen, konnte Blandines 
Stolz nicht zugeben; aber Tante Franziska verſtand es, 
zwiſchen den Zeilen eines Brieſes zu leſen — ſie kannte 
ihr geliebtes Mädelchen genau und wußte, daß ihr Herz 
noch immer an dem jungen Fürſtendottor hing. So 
plauderte fie alles aus, was ſie von ihm und vom Hofe 
erfahren konnte, denn ſie wußte, daß Blandine ſicher ent⸗ 
täuſcht geweſen wäre, wenn nichts von ihm in einem 
Briefe ſtand. 

Er hatte ſich über ein halbes Jahr in der Welt herum⸗ 
getrieben, ohne nach Blumenau zurückzukehren. Daß er 
aber nach Blandines Verbleib forſchen ließ und auch ſelbſt 
verzweifelte Verſuche unternahm, um ſie aufzufinden, das 
erzählte Tante Franziska alles ausführlich, und daß ſie 
oft bei der Fürſtin zum Tee war, wobei dieſe ihr das mit, 
geteilt hatte. 

Längſt hatte ſich das alte Fräulein mit Fürſt Eber⸗ 
hard ausgeſöhnt, der redlich bemüht geweſen war, ſein 
Unrecht wieder gutzumachen und der ſehr gelitten hatte 
und auch noch litt, weil er annahm, daß Blandine jetzt für 
ihn verloren war. 

In der erſten Zeit wußte ja Tante Franziska auch noch 
nicht, wo ſich Blandine befand, die ſich die Briefe poſt⸗ 
lagernd ſenden ließ, ſonſt hätte ſie dem jungen Arzt Blan⸗ 
dines Aufenthalt ſicher mitgeteilt, der dann beſtimmt nach 
Amerika gefahren wäre, um ſich ſein Glück wiederzuholen. 

Erſt nachdem Blandine Erfolg hatte und über Nacht 
berühmt geworden war, hatte ſie der Tante ihre volle 
Adreſſe angegeben, denn nun konnte ſie von ihrem Vor⸗ 
mund nicht mehr zurückgeholt werden; aber da war es 
auch für Fürſt Eberhard zu ſpät für ſein Glück, denn nun 
brachte er es als einfacher Arzt, der noch ganz unbekannt 
war, nicht fertig, die berühmte Sängerin zu fragen, ob ſie 
der Bühne entſagen wollte, um eine einfache Frau Doktor 
zu werden. 

Sie, die jetzt im Ruhm ſchwelgte, die Reichtum und 
Ehre erworben hatte, ſie würde ihn, nach ſeiner Mei⸗ 
nung, jetzt ebenſo kalt anſehen, wie er ſie damals bei 
ſeiner Mutter, wo er ſie ſo ſchwer gekränkt hatte. 

Nein, für Fürſt Eberhard war das Glück vorbei ⸗ 
gegangen, und allein durch ſeine Schuld, denn er hatte dem 
Schreiben der Kommerzienrätin Faber mehr geglaubt als 
den klaren, ehrlichen Mädchenaugen. Blandine konnte 
damals mit Recht denken, daß er nur zum Zeitvertreib mit 
ihr geſpielt hatte, um ſie bei der erſten Gelegenheit fallen ⸗ 
zulaſſen, wie er es ja auch wirklich getan hatte. 

Fürſt Eberhard lebte nur noch für ſeine Kranken und 
ſeine Forſchungen. Seine Spezialität war: Verkrüppe⸗ 
lungen und Kinderlähmungen zu heilen. Er hatte auf die⸗ 
ſem Gebiete ſchon ſtaunenswerte Erfolge erzielt, ſo daß 
die Fachleute bald auf ihn aufmerkſam wurden. Sein 
Sanatorium am Walde war ſeine Welt geworden, die er 
nur des Abends verließ, um zu ſeiner Mutter zu gehen, da 
er auch im Schlößchen wohnte. 

Er war bekannt als ein wohltätiger Arzt, der auch ohne 
Entgelt die Armen bei ſich aufnahm. Das Sanatorium 
lag idylliſch ſchön am Walde, inmitten eines großen, herr⸗ 
lich angelegten Gartens, mit Springbrunnen und Spiel⸗ 
plätzen für die Kinder. In vielen Zeitſchriften waren Ab⸗ 
bildungen dieſes Unternehmens, und ſo hatte auch Blan⸗ 
dine durch Tante Franziska einen derartigen Artikel ge⸗ 
ſchickt bekommen. / 

Wehmütig hatte fie die Bilder betrachtet und an jene 
Zeit zurückgedacht, da fie mit ihm faſt täglich am Walde 
ſpazierengegangen war und er ihr noch begeiſtert von 
ſeinen Zutunftsplänen ſprach. Damals hatte fie das Herz 
voll Glück und Hoffnung, hatte davon geträumt, an ſeiner 
Seite ſchalten und walten zu können. Und wie war dann 
alles ſo ganz anders geworden! 

Wehmütig hielt Blandine dieſe Bilder in der Hand, als 
ſie beim Einpacken ihrer Sachen war, denn in wenigen 
Tagen ſollte die Abreiſe ſtattfinden. 


* * 


* 


Konrad von Leuſchen ritt mit ſeinem Braunen über 
die prächtigen Felder, die diesmal wieder eine gute Ernte 
verſprachen und eine Freude für jeden Landwirt ſein konn⸗ 
ten. Voll Zufriedenheit ruhten die Augen Konrads auf 
den reifenden Feldern; aber dann wurde ſein Blick wieder 
ernſt und in⸗ſich⸗gekehrt. 

Der gute, etwas ideal veranlagte Konrad glaubte da⸗ 
mals, por anderthalb Jahren, das größte Glück mit Dora 
in ſein Haus zu bringen. Und wie ſehr hatte er ſich doch 
getäuſcht! 

Tief atmend hielt er ſeinen Braunen an und ſtarrte 
gedankenvoll über ein weites Kornfeld. Daß er ſich abe 
auch ſo hatte täuſchen laſſen, von Dora und ihrer Mutter! 
Wie bald war er dahinter gekommen, daß das liebliche, 
harmloſe Weſen des Mädchens nur eine gut eingelernte 
Rolle von ihr war, daß ſie im Grunde genommen ganz 
ganz anders war, als ſie ſich gegeben hatte. 

Von ihrer Gutmütigkeit war bald nach der Hochzeit 
nichts mehr zu ſpüren, auch ihre Liebenswürdigteit wich 
bald einer häßlichen Launenhaftigkeit, die ihn oft zur Ver⸗ 
zweiflung trieb. Und um die Führung des Haushalts 
kümmerte ſie ſich überhaupt nicht, trotzdem Tante Irma 
Doras Tüchtigkeit und Hausfrauentalente immer ſo ge⸗ 
rühmt hatte. Gortſetzung folgt) 
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zu gänfiigen Bedingungen / 
dührung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 
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E 4 ss In der Hauptrolle die HR RI 
95 E © na ſchönſte Frau Italiens NINA DE LIGUORO 
5 Ungewöhnlich reiche Ausſtattung. — 10 000 Statiſten. — Feſſelnde Sz 
rafinierter Wolluſt und Verbrechen, deren Liebe 185 daft aging, 7 e 
8 Naächſtes Programm: „Der Sohn der weißen Berge? 
Muſtk genau dem Bilde angepaßt v. A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 1.25 Zl., 90 Gr. u. 60 Gr. 


agen a. — Preife de Zur erſten Vorftellung alle Pläge 
zu 60 Groſchen. — Vergünſtigungskarten zu 75 Groſchen für alle Plätze und Tage gültig, außer Sonnabend 1 


ERNANNT 


Am Sonntag, den 5. Juli ds. Ja. 


Großes Gartenfeſt 


zugunften des ebangeliſchen Waiſenhauſes 
veranftaltet im Wäldchen des Herrn Ernst Lange. 
Languwek, Halteſtelle der elektr. Zufuhrbahn Radogoszez. 


Meichhaltiges Programm! Auerſe Heberraschungen! 
Auftreten von Maſſenchören, Turnvorführungen, Stine 
derumzug, Sterne und Schelbenſchießen. Glücksrad, 
große Pfandlotterſe mit wertvollen Gewinſten. 


Muſit liefert das Thonfeld'ſche Orchester. 
Beginn um s Uhr nachmittags. . Reichhaltige Büffet am Platze. 


3 


neee 


Für Ausflügler it der Garten ab 10 Uhr morgens geöffnet. 
Kinder und Schüler die Hälfte. 


Das Jeſtkomitee. 


TU 


| 
| 


Einteilt 1 Zloiy. 


Echnell⸗ und barttrodnenden enginſchen 


Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


> Oele, in und auslündiſche Hochglauzemaillen, 
e Jußbodenlaafarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in üben Tonen, Waſferfarben für alle welle, Holz⸗ 
beigen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Sioff⸗Farben zum bünslichen Warm. und Raltfürben, 
Lederſarben, Pelſtan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
Torte fümtliche Schul, Rünftler- und Malerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner een 129 


nfliger Witterung findet das 
Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben. 


= 
= 
u 


E 
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Zunk zastrz. 


eute, Sonntag, d. 
im Garten „Gielanta 
unſer diesjähriges 


Großes Gartenfest 


en, verſchiedenen Ueber ⸗ 
derunzug, Ballon⸗ 
‚pieltes Vlasord r 


Ju t 1 
an der Wablanicer Chauſſee 50 


verbunden mit geſanglichen Bortr‘ 
raſchungen wie Flobertſchießen, Kahnfahrt, Glitter: 
ſteigen und Tanz. — Die Mufik liefert ci t ein 


„Meiſter und folgen in feinen 


JENE 


Eine Probe Bebensdeutung 
frei für Leſer dieſes Blattes. 


Der wohlbekannte Astrologe Prof. Roxroy hat ſich 
wieder entſchloſſen, für die Beivohner dieſes Landes 
ganz koſtenfrei Probe⸗Horoskope ihres Lebens auszu⸗ 
arbeiten. 

Prof. Nogroys Ruhm ift fo weit verbreitet, daß er 
wohl kaum mehr einer Einführung durch uns bedarf, 
Seine Fähigkeit, das Leben anderer zu deuten, einerlei 
wie meit entfernt fie auch 
von ihm wohnen mögen, 
ſoll an das Wunderbare 
grenzen. 


Selbt Aſtrologen von ver« 
schiedenen Nationalitäten 
und Anſehen in der ganzen 
Welt ſehen in ihm ihren 


Jahnke Er zählt Ihre 
jüähigkelten auf, dagt Ihnen, 
wie und wo Ste Erfolge 
haben können, und erwöhnt 
die günſtigen und ungünſtigen Epochen Ihres Lebens. 

Seine Beſchreibung vergangener, gegenwärtiger und 
zukünftiger Ereigniſſe wird ie in Staunen berſetzen 
und Ihnen helfen. 

Herr Paul Stahmann, ein erfahrener Aſtrologe, 
Ober⸗Niewiadom, ſagt: 

„Die Horoskope, die Herr Prof. Nogroy für 
mich aufgeſtellt hat, ſind ganz der Wahrheit ent⸗ 
ſprechend. Sie Im ein ſehr gründliches, wohlge⸗ 
lungenes Stück Arbeit. Da ich ſelpſt Ulttologe 
bin, habe ch feine planetartichen Berechnungen 
und Angaben genau mmer ſucht und gefunden, 
daß feine Arbeſt in allen Einzelheiten perfekt er 
ſelbſt in diefer Wiſſenſchaft durchaus bewandert ist.“ 

Wenn Sie von dieſer Sonderofferte Gebrauch machen 
und eine Leſeprobe erhalten wollen, ſenden Sie einfach 
ihren vollen Namen und genaue Adreſſe ein, nebſt Tag, 
Monat, Jahr und Ort ihrer Geburt (alles deutlich 
und eigenhändig geschrieben) ſowie Angabe, Ob Herr, 
Frau oder Fräulein, und nennen ſie den Namen die⸗ 
fer Zeitung. Geld iſt nicht notwendig. Sie können 
aber, wenn Sie wollen, 1.— Zloly in Briefmarken 
leres Landes (keine Geldmünzen einſchließen) mitſen⸗ 
den zur Veftreitung des Porkos und der Schreibge⸗ 
bühren. Adreſſtexen Sie Ihren Brief an Prof, Roxroy, 
Dept. 8180 B. Emmaſtraat 42. Den Haag (Holland), 
Briefporto 50 Or: 


Radio» Elefteotecgnifche Werlſtatt 
J. M. CVBART& Ce Lodz, Obanſfn 185 


empfiehlt zu d. niebrigften Preiſen u. in erſtkl. Ausführung 


Nadioupparate eigener Baunet. 
Anda von Uhparaten 31. 35,— 


Kenaraturenu,Laden v. Nttumuſatoren ALL,— 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


der Spezialärzte 
3awabpla Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeier⸗ 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2-8 von ſpez. Frauen ⸗ 
ürztinnen empfangen. 


& 
Kinder⸗Wagen. 
Metall⸗Betiſtellen. 
Volſter⸗Matragen. 

Wringmaſchinen (anter.) 
Waſchteſche. 
Kinderſtüble 


im Sabrila» Lager 


„DOBROPOL“ 
7 Vetelkauer 73 


Tel. 158.01 


Dr. Heller 


Spezinlarzt für Haute 
1 Beek een 


zurückgekehrt 
Nawrotſtraße 2, 

e y 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
unbd—8abenbs. Sonntag 


von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 


5 1 8 7 Hi ee 
iſt zugelaufen. rdinan 
Al rebrn a 11. 


Warum 
schlafen Sie 


EMA 


unter Leitung von Malinowꝛſtt. 
ab 10 Uhr vorm. geöffnet. Für Speiſe und Getränke wird beſteas geſorgt. 
Die werten Mitglieder, deren Angehörige, Gönner und Sympathiker 
des Vereins ladet hierzu gerzlichſt ein 


— Der Garten iſt für Ausf 


rr 


der Voeſtand. 


. DEBIAN BBEBEIOICDHE 


auf Stroh? 


wenn Ste unter günjtigiten 
Bedingungen, bet wöchentl. 


Abzahlung von B goth an, 
one beein ion. 
wle orsadlung, 


Moteogen haben können. 
Far alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unsabiang) 
Auch Sofas. Gchlafd anke 
Sapstans and Ctädie 
bekommen Ste in feinjter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kanſzwang! 


Aapezlerer P. Welß 
Stentlewian 16 


(Wschodnig) 49, 2. Stod. Wohnung 55. 


Sorgt für die Geſundheil 
eurer Jüße! 


Empfehle orthopädiſches Schuhwerk für kranke Füße 
(Blattfüße, irumme Zehen, lurze Füße, Haut⸗ 
erhärtungen ulm.) Garantſere laut ärztlichen 
Vorſchriften, daß beim Tragen meines Schuhmerte 
alle Schmerzen verſchwinden. Nehme auch Bor 
stellungen auf gewöhnliches Schuhwerk entgegen. 


Wiener diplom. orthopädiſcher Schuhmachermeſſter 


Norit 


Vilfudſtieno 


Gilberitein, Lodz 


Lüchtige 


Seidenweber (innen) 
n ben een Kutscher en tnnc 1 
ſofort melden bei Firma A. S. Vanbau's Erben, 
28. P. Str. Kan. 52. 
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Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals, Naſen⸗, Ohren- u. Kehltopfleides 
ordiniert von 128.18 u. 5—7 
Sonn- u. Jeiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (Psudakieso) 


Kirchlicher Anzeiger. 


Bethaus (Radogoszez). Sonntag, 10 Uhr Gottes dlenſt 
mit hl. Abendmahl — P. Falzman. 

Gemeindejaal, Igierſta 162. Sonntag, 2 Uhr Kinder⸗ 
goltesdienſtaus flug; 4 Uhr Evangellſaklon. Dienstag, 
7.30 Uhr Gemeinſchaſtsſtunde. Donnerstag, 7.80 Uhr 
Jungfrauenſtunde. 

0 „luth Freikirche, St Paul Gemeinde, Podlenng 8. 
Sonntag, 16 Uhr Gollesdlenſt —P Maliszewſti 2.50 Uhr 
Kindergottesdienſtt 7 Uhr Tugenbuntermeilung — ®. 
Malis zewſti. Mittwoch 7.45 Uhr Bibelftunde — P. 
Mallszewfti. 

St. Petri. Semeiude, Nowo-Gonatorita 26. Sonntag, 
10.80 Uhr Gottesdienſt — P. Lerle; 2 Uhr Kindergottes 
dienſt; 7.90 Uhr Jugendunterwelſung. — P. Lerle. Witt 
woch, 2.45 Uhr Bibelſtunde — P. Lerle. 

Zubardz, Pruſſa 6, Sonntag, 8 Uhr Gottesdlenſt — 
P. Maltszewitt, 


ev. Chriten. Sonntag, 10 Uhr Predigtgottesdienſt — 


"red, Berabolc; 2.30 Uhr Sonntagsſchule; 4 Uht Evan 


elifatton — Pred Berghole In Anſchluß Jugendverein 
kuh 7 Uhr Gebetsſtünde. Freſiag, 7 Ahr Bibel, 
unde. 
Radogoszcz, Sadowa 11. Donnerstag, 7 Ahe Andach“ 
in polniſcher Sprache. 


Eo Brüdergenieinde, onen 56. Sonnta; e ag 
Kindergottesdienſt; 3 Ahr Predigt. Mittwoch, 3 Uhr 
Frauenſtunde. Bonnestag, 8 Uhr weibl. Jugendbund. 

Pabianſce, Sw. Jang 6. Sonntag, 9 Uhr Kindes / 
gottesdtenit; 6 Uhr Predigt — Pfr. Preiswert 


dla edlen K eee 86, seen sun 
redigigotterdienſt in deutſcher Sprage—B. Roſenberg. 
Montag, 730 Uhr „Tabea“ Vetein. Dienstag, 8 ud 
Biebelftunde in deutſcher Sprache — P. e 
Mittwoch, 8 uhr Frauenſtunde für Iſraelitinnen 
Donnerstag, 8 Uhr Bibelitunde für Iiraeliten. Freitag, 
8 Uhr Religiös eihiſcher Vorizag für Sjtaeliten. Sonn 
abend. 5 ihr Boritag für Siraeliten —Vreb, Roſeberg. 


